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Das franzöſiſche Budget für 1892. 
s. Paris, 9. März. 

Das Budget für das Jahr 1891 hatte zwei bedeutſame Reformen 
aufzuweiſen: die Beſeitigung des Capitels „Außerordentliche Ausgaben 
für die Armee“ und die theilweiſe Entlaſtung des bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes von der Grundſteuer. Der dieſer Tage von dem Finanz⸗ 
miniſter Rouvier der Kammer vorgelegte Budgetentwurf für 1892 
iſt durch zwei andere Reformen charakteriſirt: Herabſetzung der Eiſen⸗ 
bahntarife ſowohl für Paſſagiere als für Eilgut, und Schaffung eines 
Garantiefonds für die algeriſchen Bahnen. Die Reformen für 1891 
ſind Dank der Hartnäckigkeit der Majorität ohne Bewilligung neuer 
Steuern durchgeführt worden; es fragt ſich indeſſen, ob bei Annahme 
der diesjährigen Neuerungsvorſchläge des Miniſteriums ein gleich 
günſtiges Reſultat erzielt werden wird. Denn infolge derſelben würde 
ſich eine Mindereinnahme von 38 Millionen und eine Mehrausgabe 
von 23 Millionen ergeben. Man hofft nun allerdings, daß der Aus⸗ 
fall der Einnahmen von 38 Millionen reichlich durch die votirten 
Zollerhöhungen, und die Ausgaben⸗Erhöhung durch die Liquidation 
der Dotationskaſſe für die Armee gedeckt werden wird. 

Wenn nun auch — was recht zweifelhaft iſt — dieſe Hoffnungen 
ſich realiſiren ſollten, ſo blieben immerhin noch 53 Millionen Fres. 
zu finden, eine Summe, um welche die anderen laufenden Ausgaben 
für 1892 die für 1891 bewilligten überragen. Als Gründe für dieſe 
Mehrausgaben wird in dem Budget des Herrn Rouvier Folgendes 
angeführt: „Die Kammer hat, ohne entſprechende Mehreinnahmen 
zu bewilligen, zahlreiche Geſetze votirt, deren Durchführung große 
Ausgaben erfordert. Ferner ſind wir, um die Regelmäßigkeit der 
ſtaatlichen Finanzhaltung zu ſichern, zu Ausgaben gezwungen, die in 
dem Staatshaushaltungsplane des Vorjahres nicht figurirten“ Wenn 
die Kammern Geſetze votiren, deren Wirkungen für die Staatskaſſe 
fühlbar werden, wüflen fie auch Einnahmen bewilligen, um dieſe 
Ausgaben zu decken. Dieſer Wahrheit wird ſich auch die Oppoſition 
in der franzöſiſchen Kammer nicht verſchließen, und ſie wird daher 
das Cabinet für dieſe unvermuthet entſtandenen Ausgaben nicht ver⸗ 
antwortlich machen konnen. 

So werden denn die Deputirten auch mit ihrer Krltik nicht bei 
ber Discuſſion der infolge der jüngſt bewilligten Reformen nothwendig 
gewordenen Mehrausgaben einſetzen, ſondern erſt bei der Berathung 
der Credite, welche die Regierung für die „Sicherung der Regelmäßig: 
keit der ſtaatlichen Finanzhaltung“ fordert. Die jetzige Kammer wird 
ſich zweifellos kaum geneigt zeigen, in dieſer Frage dem Cabinet entgegen⸗ 
zukommen und ſeine Forderungen, das Beamtenperſonal ſelbſt und 
die Gehälter der hochgeſtellten Staatsbeamten zu vermehren — denn 
das iſt unter der langathmigen und nicht beſonders durch Klarheit 
ſich aubzeichnenden Phraſe „Sicherung der Regelmäßigkeit der ſtaat⸗ 

lichen Finanzhaltung“ allein zu verſtehen — ohne Weiteres zu be: 

willigen. Im Gegentheil werden die meiſten Deputirten ihren den 
Wählern gegebenen Verſprechen getreu vielmehr auf eine Ver⸗ 
minderung des Perſonals und der großen Gehälter dringen; ein Einver⸗ 
ſtändniß über dieſes Capitel des Rouvier'ſchen Voranſchlages zwiſchen 
Kammer und Regierung wird daher nicht leicht zu erzielen fein. Und bei 
der Discuſſion hierüber werden die Gegner des Cabinets um ſo leichteres 
Spiel haben, als fie anführen können. daß Rouoler ſelbſt feiner Zeit, 
als er Präſident der Budgeteommiſſion war, als Princip aufgeſtellt 
hatte, es dürften keine neuen Ausgaben für die Vermehrung des Be: 
amtenperſonals und die Erhöhung der Gehälter bewilligt werden, es 
müßte überhaupt zur Regel werden, daß keine Erhöhung der Credite 
gegen das Vorjahr votirt werde. Und wenn man dieſe Regel befolgte, 
hat man innerhais vier Jahre — wie der Finanzminiſter in feinem 
diesjährigen Budgetentwurf ſelbſt mit großer Genugthuung anführt — 
ohne Erhöhung der Steuerlaſt 106 Millionen für nützliche Ausgaben 
verwenden können, eine Summe, die man aus Abſtreichungen der zu 
hoch belaſteten Etats herauszuſchlagen hatte. 

Wahrſcheinlich wird ſich auch der Miniſter zu Conceſſionen in 
dieſer Hinſicht verſtehen, da ſchon die Majorität der heute erwählten 
Budget⸗Commiſſion, die im Großen und Ganzen dem miniſteriellen 
Voranſchlage recht freundlich gegenüberſteht, dieſe Forderungen Herrn 
Ronoviers nicht zu bewilligen entſchloſſen ſcheint. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion wird übrigens dieſes Mal viel zu thun haben; ſie wird ſich 
zunächſt mit den zahlreichen Reclamationen der geiſtlichen Congre⸗ 
gationen, welche zumeiſt die Stempel⸗ und Einkommenſteuer betreffen, 
zu befaſſen haben und wahrſcheinlich der Kammer einen Geſetzentwurf 
zur Regulirung dieſer Frage zu unterbreiten gezwungen ſehen. Ferner 
wird ſie ſich ſehr eingehend und lange mit dem von der Regierung 
in Ausficht geſtellten, zur Zeit noch nicht völlig ausgearbeiteten Project 
über die Getränkeſteuer zu beſchäftigen haben. Sie wird indeſſen, 
weil, wie bemerkt, der Budgetentwurf, abgeſehen von der Forderung 
neuer Beamtengehälter, im Allgemeinen ihren Wünſchen entſpricht, 
Zeit genug zur Durchberathung dieſer Reformen haben und voraus⸗ 
ſichtlich in der Lage fein, den durchberathenen Entwurf des Budgets 
bereits zu Beginn der Sommerſeſſion dem Plenum der Kammer zu 
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unterbreiten. 
— 8 
Deut ſchland. 

xx Berlin, 10. März. [Ein erbitterter Landrath.] 
Der Reichstag verhandelte heute über die Reichstagswahl in Biele⸗ 
feld, die im Januar v. J. ein allgemeineres Intereſſe erregt hatte. 
Um jene Zeit waren es etwa vier Monate her, daß durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“ die Anſicht des Kalſers verbreitet wurde, nach welcher in 
dem Cartell eine den modernen ſtaatlichen Bedürfniſſen entſprechende poli⸗ 
Uſche Parteibildung zu erblicken wäre. Im Zuſammenhange damit ſtanden 
die Vorgänge, welche einer Abſage an die Kreuzzeitungsmänner glichen. 
Als ſich nun im Wahlkampfe 1890 in Bielefeld, der Hochburg der evan⸗ 
geliſchen Orthodoxie, Freiherr von Hammerſtein als Candidat aufſtellen 
ließ, hielt ſich der Landrath in Bielefeld, Herr Franz von Ditfurth, 
für verpflichtet, dieſe Candidatur zu hintertreiben. Die Art, in der 
er dies that, läßt Alles zurück, was jemals an amtlicher Wahlbeein⸗ 
fluſſung von einem preußiſchen Landrath geleiſtet worden iſt. Im 
amtlichen Kreisblatt veröffentlichte er mit der Unterſchrift: „Der 
Königliche Landrath. Franz v. Ditfurth“ reſp. „Franz v. Ditfurth, 
Königl. Landrath“ zwei Bekanntmachungen, in welchen er den from: 
men und koͤnigstreuen Bielefeldern auseinanderſetzte, daß es ein Irr⸗ 
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thum ſei, wenn ſie die Candidatur des Freiherrn von Hammerſtein 
als „eine Gott und dem Kaiſer wohlgefällige That“ auffaßten, und 
in welchen er weiter unter Berufung auf die erwähnte Eröffnung im 
„Reichsanzeiger“ darlegte, daß die „wahrhaft conſervative Sache“ 
durch die beſagte Candidatur nur geſchädigt werde. Der Verein⸗ 
fachung der Sachlage halber ließ ſich der Landrath von Ditfurth 
ſelbſt als „wahrhaft conſeroativer“ Candidat aufſtellen er erhielt auch 
4598 Stimmen, Freiherr von Hammerſtein erhielt 3285 Stimmen; 
in die Stichwahl kamen der Landgerichtsrath Evers (Centrum) mit 
6094 und Singer (Soc.) mit 4683 Stimmen. In dem von den 
Hammerſtein'ſchen Conſervativen eingereichten Wahlproteſt wird nun 
mit Recht behauptet, daß die conſervative Partei des Kreiſes geſpalten 
war, ſei nur dem „unerhörten“ amtlichen Eingreifen des Landraths 
zu verdanken. Die Bevölkerung des Bielefelder Wahlkreiſes ſei ebenſo 
„koͤnigstreu als die Autorität achtend“ und fie habe daher nach den 
beiden amtlichen Deröffentlihungen des Landraths ſich vielfach 
in ihrem Gewiſſen gedrängt gefühlt, Herrn von Hammerſtein nicht 
zu wählen. Dadurch fei vereitelt worden, daß dieſer ſtatt Singers in die 
Stichwahl gekommen ſei, aus welcher er jedenfalls gegen den Centrums⸗ 
mann als Sieger hervorgegangen wäre. Die Dinge liegen hie: ſehr 
klar und einfach. Aber was kein Verſtand der Verſtändigen fieht, 
das übet in Einfalt ein nationalliberales Gemüth. Der Abg. Pro⸗ 
feſſor von Marquardſen, ein Hauptmitarbeiter der Köln. Ztg.“, wies 
nach, die amtliche Beeinfluſſung, die hier der Landrath geübt, ſei 
gar nicht ſo ſchlimm und durchaus verzeihlich. Der Herr Landrath 
ſei jedenfalls „erbittert“ geweſen über die Candidatur Hammerſtein, 
und ein erbitterter Landrath dürfe ſich ſchon etwas erlauben, namentlich 
im Wahlkampfe, wo man mit mancherlei Mitteln zu operiren habe. 
Noch ſchöner waren die Ausführungen des nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Schneider⸗Hamm. Dieſer meinte, wenn der Landrath Candidat 
war, ſo habe er jene amtlichen Bekanntmachungen nicht als Landrath 
(obwohl ſie ausdrücklich ſo unterſchrieben waren!), ſondern als Privat⸗ 
mann veröffentlicht. Ob Herr von Ditfurth dieſe Bekanntmachungen 
im Zuſtande der „Erbitterung“ veröffentlicht oder als weichgeſtimmter 
„wahrhaft conſervativer“ Wähler, darüber ſchwieg ſich Herr Schneider 
aus. Die freiſinnige Partei hatte den Antrag geſtellt, die Wahl 
Eoers' für ungiltig zu erklären, weil eine Wahl, die unter einer der: 
artigen, unglaublichen behördlichen Einmiſchung zu Stande gekommen 
iſt, unmöglich fancttonirt werden könne. Wenn man dem Landrath 
von Ditfurth die geſchilderten Thaten durchgehen, mithin die Wahl 
als giltig vollzogen gelten ließe, ſo würde man andre Collegen dieſes 
Bielefelder Herrn zur Nachahmung in ähnlichen Fällen, d. h. bei 
allen Wahlen, geradezu anfeuern. Da es jedoch das Centrum nicht 
für gut befand, den vorliegenden Fall der amtlichen Beeinfluſſung 
als einen ſo ſchweren anzuſehen, daß dadurch das Mandat ſeines 
Fractionsgenoſſen hinfällig werden müßte, da die Nationalliberalen 


dem „erbitterten Landrath“ die berzlichſten Sympathien und das zart⸗ 


ſinnigſte Verſtändniß entgegenbrachten, und da ſich endlich die Con⸗ 
ſervativen den Nationalliberalen in der Frage der landräthlichen Wahl⸗ 
beeinfluſſung ſelbſtverſtändlich vollkommen geiſtesverwandt fühlten, ſo 
wurde die Wahl gegen die Linke des Hauſes für giltig erklärt. Beſſer 
hätte es der ſelige Cartellreichstag auch nicht machen konnen! 


F. Berlin, 10. März. [Der Plan einer großen allgemeinen 
Ausſtellung in Berlin! beſchäftigte heut Abend eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung des Clubs der Landwirthe. Der Referent, Bürger⸗ 
meiſter a. D. Bobertag äußerte ſich etwa folgendermaßen: Es ſei ſehr be⸗ 
dauerlich, daß der Plan einer allgemeinen großen Ausſtellung in Berlin 
1 550 an dem Egoismus einer Anzahl Großinduſtrieller geſcheitert ſei. 
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß Weltfirmen von einer Ausſtellung keinen 
Vortheil haben. Allein wenn man die Feser der Nützlichkeit einer Aus⸗ 
ſtellung erwäge, dann müſſe man das Geſammtintereſſe der Nation und 
nicht das ünſchen wirthſchaftlicher Gruppen ins Auge faſſen. Deshalb 
ſei es zu wünſchen, daß die Regierung nicht auf Grund von Befragungen 
der einzelnen Intereſſentenkreiſe, ſondern vom Geſichtspunkte der All: 
gemeinheit zu dem Ausſtellungsweſen Stellung nehme. Daß die gegen⸗ 
wärtige Lage des deutſchen Exporthandels eine deutſch⸗nationale Aus⸗ 
ſtellung erfordere, ſei zweifellos. Es ſei hohe Zeit, daß Deutſchland, das 
bisher noch niemals eine allgemeine nationale Ausſtellung gehabt, nun 
endlich einmal dem Volk ein Geſammtbild feiner gewerblichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vorführe. Die Ausſtellungen in Paris u. ſ. w., ſowie die 
verſchiedenen Local⸗, Provinzial⸗ und Fachausſtellungen in Deutſchland 
haben ſämmtlich bedeutende Erfolge aufzuweiſen. Die Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung von 1879 habe der Berliner Induſtrie weſentliche Vortheile gebracht. 
Wenn Deutſchland ſich auf dem Weltmarkt behaupten wolle, dann müſſe 
jetzt endlich einmal eine allgemeine Ausſtellung veranſtaltet werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich müßte die deutſche Reichsregierung die Angelegenheit in Fluß 
bringen. Wenn eingewendet werde, daß man in Deutſchland aus Anlaß 
der vielen Fach-, Local: und Provinzial⸗Ausſtellungen ausſtellungsmüde 
ſei, ſo müſſe erwidert werden, daß eine allgemeine Ausſtellung all' die 
Einzelausſtellungen vielleicht auf längere Zeit überflüſſig machen werde. 
Einer Weltausſtellung wolle er nicht das Wort reden, da die deutſche 
Reichsregierung erklärt, fie ſei für eine ſolche Ausſtellung nicht zu haben. 
Andererſeits würde auch eine deutſch⸗ nationale Ausſtellung vollitändig 
entſprechen, zumal eine Ausſtellung in dieſem Rahmen nicht ausſchließe, 
daß Oeſterreich und Rußland zur Beſchickung eingeladen werden. Auf 
eine Beſchickung der Ausſtellung von Seiten Frankreich, England und 
Amerika ſei kaum zu rechnen. Wenn bisher deutſche Induſtrielle auf 
Ausſtellungen im Auslande wenig Erfolge errungen haben, ſo verſchulde 
dies der Umſtand, daß das gewerbliche Ausſtellungsweſen in Deutſchland 
jeder Organiſation entbehre. Anders ſei das landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellungsweſen in Deutſchland beſchaffen. Hier herrſche eine vortreffliche 
Schulung, ein ſyſtematiſches Vorgehen, und deshalb haben auch alle dieſe 
Ausſtellungen große Vortheile für die deutſche Landwirthſchaft im Gefolge. 
Das Publikum, d. h. die große Zahl der Gewerbetreibenden, müſſe zur Aus⸗ 
ſtellung erzogen werden und ihre Lehrmeiſterin müſſe die Regierung jein. Daß 
eine deutſch⸗nattonale Ausſtellung in Berlin ſein müſſe, darüber werde 
wohl keine Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Es ſei keineswegs be⸗ 
Raul wenn rheiniſche Induſtrielle dieſer Forderung wegen die Berliner 
des Egoismus bezichtigen. Die anderen deutſchen Handelsplätze dürften 
durch die deutſch⸗nationale Ausſtellung in Berlin ihr Preſtige keineswegs 
verlieren. W ſei es zu bedauern, daß die 
Verwaltung nicht für einen geeigneten Ausſtellungsplatz Vorſorge getroffen 
habe, zumal doch die Einwohnerſchaft Berlins einen ſehr erheblichen Nutzen 
durch die Ausſtellung hätte. Zu wünſchen wäre es, wenn ein ſolcher 
Ausſtellungsplatz im Weiten von Berlin vorhanden wäre. Allein in dieſer 
Gegend ſeien in Folge der großen Terrain⸗Speculgtionen die Preiſe jo 
ungeheuerlich hoch, daß an einen Ausſtellungsplatz daſelbſt nicht zu denken ſei. 
Es bleiben allerdings noch der Treptower Park und das Tempelhofer Feld übrig. 
Beide Plätze haben jedoch Mängel und bei letzterem komme noch hinzu, da 
er, ſo lange nicht der Kaiſer für die Ren gewonnen werden könnte, 
kaum zu haben ſein dürfte. Allerdings ſei, ſo lange ſich der Kaiſer nicht 
für den Ausſtellungsplan intereſſire, ein Gelingen deſſelben überhaupt 
nicht möglich. Er, Redner, habe ausgerechnet, daß eine deutſch⸗nationale 
Ausſtellung etwa 6 Millionen Mark Koſten und etwa 4 Millionen Mark 
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Donnerstag, den 12. März 1891. 


Einnahmen bringen würde. Die Stadt Berlin und der Staat hätten 
mithin den Ausfall von 2 Millionen Mark zu decken. Aber ſelbſt wenn 
die Koſten ſich auf das Dreifache belaufen würden, ſo dürften dieſelben 
gegenüber dem großen Nutzen, den die Ausſtellung ſchaffen würde, nicht 
in Betracht kommen. Angeſichts der großen Zerfahrenheit der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſengruppen und Parteien würde eine deutſch⸗nationale Aus⸗ 
ſtellung, an deren Spitze die Regierung ſtände, von größter Bedeutung 
ſein. (Lebhafter Beifall.) — Ingenieur Eyth: Er wolle auf die Gründe 
nicht eingeben, die man gegen eine allgemeine Ausſtellung in's Feld 
führen könnte. Allein, daß auch Vieles gegen eine ſolche Ausſtellung 
vorzubringen ſei, werde der Referent zugeben, zumal wenn man er⸗ 
wäge, daß England feit dem Jahre 1864 keine Weltausſtellung 
mehr gehabt und in Frankreich Motive, die auf anderem Gebiete 
liegen, die Veranſtaltung von Welt⸗Ausſtellungen veranlaſſen. — 
Profeſſor Dr. Wittmack (von der landwirthſchaftlichen Hochſchule): Er 
habe es ſehr bedauert, daß der Plan der deutſch⸗nationgklen Ausſtellung 
für das Jahr 1888 geſcheitert ſei. Die im vergangenen Jahre in Berlin 
ſtattgehabte Gartenbau⸗Ausſtellung habe einen Ueberſchuß von 50 000 M. 
ergeben. Er ſei überzeugt, daß eine deutſch⸗nationale Gewerbe⸗Ausſtellung 
ähnliche Erfolge haben werde. Die a der Ausſtellung ſei jeden⸗ 
falls nicht zu verkennen. Man müſſe nur den Verſuch machen gemäß 
dem Sprichwort: „Wer nicht wagt, gewinnt nicht.“ (Beifall.) — General⸗ 
Secretär Wölbling: Er halte es für erforderlich, daß man die breiten 
Schichten des Volkes, ganz beſonders die Klein⸗Induſtrie für die Aus⸗ 
ftellung zu gewinnen ſuche. „Wenn das Volk die Ausſtellung verlange, 
dann werde die Regierung nicht umhin können, dem Plane näher zu treten. 
— Bürgermeiier a. D. Bobertag: Er wolle nur noch bemerken, daß 
wenn die Ausſtellung gelingen ſolle, alle Intereſſentenkreiſe für dieſelbe 
gewonnen werden müſſen. Mit den Klein⸗Induſtriellen allein ſei eine 
deutſch⸗nationale Ausſtellung nicht zu veranſtalten. — Vorſitzender, Profeſſor 
Dr. Alexander Müller: Er wolle nur noch bemerken, daß die deutſche 
Landwirthſchaft an dem Zuſtandekommen einer deutſch⸗nationalen Ge: 
werbe⸗Ausſtellung das größte Intereſſe habe. Er wünſche daher, daß der 
hier für dieſe Ausſtellung ausgeſtreute Same ſehr bald Erfolge haben 
möge. (Lebhafter Beifall.) — Danach ſchloß die Verſammlung. 

[Ueber den neuen Präfidenten des Oberkirchenraths, 
Barkhauſen,] wird geſchrieben: Wilhelm Barkhauſen, ein Sohn 
des Ober⸗Landes⸗Oekonomie⸗Commiſſars zu Hildesheim, beſuchte erſt 
das Gymnaſium Andreanum feiner Vaterſtadt, dann das Gymnasium 
zu Celle, ſtudirte hierauf in Heidelberg zunächſt Mathematik, dann 
die Rechte, welch letzteres Studium er in Göttingen fortſetzte. Nach 
abſolvirtem erſten Staatsexamen war er Auditor in Reinhauſen und 
anderen Orten, nach dem zweiten Examen Aſſeſſor bei dem Amte 
Emden. Im Anfange der ſechziger Jahre wurde er an die Kloſter⸗ 
kammer in Hannover verſetzt, bei dem Conſiſtorium Hannover als 
Hilfsarbeiter herangezogen und zugleich mit der Verwaltung des auf⸗ 
gehobenen Mannsſtifts S. S. Cosmae et Damiani zu Wunſtorf be⸗ 
auftragt. Ende der ſechziger Jahre wurde er zum Director des Con⸗ 
ſiſtoriums in Stade befördert und zum außerordentlichen Mitgliede 
des Landes⸗Conſiſtoriums ernannt. Im Anfang der ſiebziger Jahre 
wurde Barkhauſen als vortragender Rath in das Cultusminiſterium 


agen dreimal erſche 


berufen und namentlich mit der Bearbeitung der hannoverſchen 


Kirchenſachen betraut. Er war gerade im Begriff, aus dem Cultus⸗ 
miniſterium zu ſcheiden und das Amt eines Präſidenten des Conſiſto⸗ 
riums zu Kaſſel anzutreten, als der Cultus miniſter v. Goßler Barkhauſens 
Ernennung zum Miniflerialdirector durchſetzte, fo daß er in Berlin 
blieb und im vorigen Jahre nach dem Ausſcheiden von Naſſe zum 
Unterſtaatsſecretär befördert wurde. Mit ſeiner heimathlichen Provinz 
iſt Barkhauſen ſtets in enger Beziehung geblieben. So fungirte er 
auf der zweiten Landesſynode von 1875—76 als Commiſſar des 
Cultusminiſteriums bei den Geſetzentwürfen über die kirchliche Trauung 
und die Trauungsliturgie, die wegen Einführung der Civilehe noth⸗ 
wendig geworden waren, gegen deren Annahme ſich aber die ortho⸗ 
dore Mehrheit der Synode in deren außerordentlicher Verſammlung 
im Jahre zuvor geſträubt hatte. Es gelang Barkhauſen, daß die 
Synode ſchließlich das ganze Geſetz mit 50 gegen 14 Stimmen ge⸗ 
nehmigte. Ende der ſiebziger Jahre wurde eine neue Organiſation 
des Kloſters Loccum durch Barkhauſen durchgeführt, der dann zum 
Curator des Kloſters Loccum und zum Conventual deſſelben ernannt 
wurde, in welcher Stellung er ſich heute noch befindet. Bei der 
Säcularfeier Luthers im Jahre 1883 ernannte die juriſtiſche Facultät 
der Univerſität Gießen Barkhauſen Ehren halber zum Dr. jur. 


[Sardon's „Tbermidor“] ging am Dinstag im Leſſingtheater 
zum erſten Mal in Scene. Wie die Berliner Blätter melden, war der 
Erfolg in den erſten Neten ein lauter, fait lärmender. Director Blumen: 
thal wurde wiederholt gerufen und dankte im Namen Sardous. Zu 
dieſem Erfolg trug die reiche Ausſtattung, die treffliche Aufführung, 
namentlich das geſchickte Arrangement der Maſſenſcenen das Meiſte bei. 
Wie die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt, war im dritten Acte die Antheilnahme des 
Publikums an den Vorgängen eine ſo tiefgehende, daß die Meldung vom 
Sturz Nobespierres einen Sturm von Beifall entfeſſelte. Ueber das 
Stück ſelbſt urtheilt die „Nat.⸗Ztg.“ folgendermaßen: Man wird gut 
thun, bei der Beurtheilung dieſes Stückes allen Anſprüchen an ein auch 
nur halbwegs befriedigend n Drama zu entſagen, denn es zer⸗ 
fällt in lauter Einzelheiten, Erzählungen, Betrachtungen, anekdotiſchen 
Zügen, die das Intereſſe auf die grauſigen geſchichtlichen Vorgänge hin⸗ 
lenken, bis zum Schluß der Acte irgend eine Maſſenbewegung einſetzt und 
den Sturm der Revolution ſinnbildlich verkörpert. Der dichteriſche Kern 
beſteht darin, daß ein ehemaliger Schauſpieler, Labuſſiere, der in der 
Canzlei des Woblfahrtsausſchuſſes angeſtellt iſt, im Verein mit dem Ar⸗ 
tillerieoberſt Martial Hugon die Braut des letzteren, eine junge ſchöne 
Dame, Fabienne Lecoulteux, vor der Guillotine zu retten ſucht. Trotz 
der ganz undramatiſchen Manier, die Handlung in lauter Erzählungen zu 
verzetteln und in rhetoriihen Feuerwerken zu verpuffen, übten die drei 
erſten Acte von „Thermidor“ eine ſtarke, ſich entſchieden ſteigernde 
Wirkung aus. Der letzte Act, der nach dem Sturze Robespierres in der 
Conciergerie ſpielt und inmitten der zum Schaffot Verurtheilten eine ans 
Alberne ſtreifende Liebesſcene und Römertugend bringt, erfuhr dagegen 
eine ſcharfe Ablehnung von Seiten des Publikums. Wenn die erſte Neu: 
gierde überwunden iſt, wird man einſehen, daß Sardou ſich mit „Ther⸗ 
midor“ auf derſelben abſchüſſigen Bahn bewegt, auf der er von „Theo⸗ 
dora“, „Tosca“ und „Cleopatra“ ſchließlich zum bloßen Ausſtattungsſtück 
hinabgleiten muß. z 
[Ein Schreiben Emin Paſchas.] Daß Emin Paſcha trotz 
mühevoller Arbeit und ernſter Forſchung im ſchwarzen Erdlheile es noch 
nicht verlernt hat, mit Freuden ſeiner Studienzeit zu gedenken, geht aus 
nachſtehendem Briefe hervor, den ein Fuchs des Gießener Corps Haſſia 
am 6. Februar als Antwort auf eine im verfloſſenen Jahre an ihn ge: 
richtete Bierkarte erhalten hat. Dieſer junge Herr har im Verein mit 
mehreren Freunden eine Bierkarte aus Heidelberg abgelaſſen, auf deren 
Rückſeite Dr. Emin angezeigt worden war, daß die Geſellſchaft einen 


kräftigen Salamander auf ihn gerieben hätte. e wie die Füchſe 


find, hatte unſer Heſſenfuchs auf die Vorderſeite der Karte die etwas 
primitive Adreſſe geſetzt: Dr. Emin Paſcha, Afrika. Trotzdem war 
die Karte in Emin's Hände gelangt, und er beantwortete dieſelbe in 
liebenswürdigſter Weiſe mit einem Briefe, der nach den „Akademiſchen 
Monatsheften“ folgenden Wortlaut hat: 
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„Hakrugs Dorf Uwolija. 
Victoria Nyanza, 2. November 1890. 

Berehrter Herr! Ihr freundlicher Brief mit der etwas vagen Adreſſe 
„Afrika“ hat mich in dem Augenblick erreicht, wo ich das Boot zur Reiſe 
ierher beſtieg. So erklärt ſich die Verzögerung meiner Antwort. 
Genehmigen Sie, bitte, meinen herzlichen Dank für Ihre freundlichen 
Worte und danken ebenſo allen den Herren, die durch den Salamander 
Scheffel's Wort ehrten: „Der genius loei Heidelbergs iſt feucht.“ Wenn⸗ 
oer ſeit langen Jahren im Innern dieſes Continents, erinnere ich mich 
och ſtets mit Freuden der Studentenzeit und begrüße deshalb mit um 
ſo größerer Erkeuntlichkeit Kundgebungen aus deren Kreiſen. „Stoff“ 
giebt es hier nicht, begnügen Sie ſich deshalb als Erwiderung mit meinen 
beſten Wünſchen. Ihr ergebenſter Dr. Emin Paſcha.“ 
[[Das Altonaer Gericht] hat eine intereſſante Entſcheidung gefällt. 
Der Verein der Tabakarbeiter giebt Unterſtützungen, welche er von 
allen Arbeitern Deutſchlands erhebt, nur als Darlehn gegen 
Wechſel, laut ſeiner Statuten § 12. Es iſt jetzt entſchieden, daß der⸗ 
artige Accepte nicht einzulöſen ſind. Das Erkenntniß lautet: 
Kläger hat beantragt, den Verklagten zur Zahlung von 19,50 M. nebſt 
6 pCt. Proceßzinſen zu verurtheilen, und zwar auf Grund der beiden 
eingereichten vom Verklagten acceptirten Wechſel. Es liegt unbeſtritten 
vor, daß Verklagter Mitglied des Unterſtützungsvereins deutſcher Tabak⸗ 
arbeiter geweſen iſt, ſich an dem hieſigen Strike der Cigarrenarbeiter be⸗ 
theiligt und deshalb die eingeklagte Summe vom Verein als Unterſtützung 
empfangen. In Gemäßheit $ 12, 1 des eingereichten Statuts des ge: 
dachten Vereins iſt dieſe Unterſtützung als Darlehn gegen die vorgelegten 
Wechſel verabreicht. Verklagter hat aber ſpäter den von den hieſigen 
Tabakfabrikanten verlangten Revers ausgeſtellt, in welchem er ſich verpflichtet 
hat, aus dem Unterſtützungsverein deutſcher Tabakarbeiter 
auszutreten und iſt dann aus dem genannten Verein ausgetreten. In 
Folge deſſen klagt Kläger jetzt als Vorſitzender des Unterſtüßungsvereins 
deutſcher Tabakarbeiter die beiden Wechſel ein, während Verklagter ſich auf 
Grund des zweiten Satzes des $12 des Statuts zur Einlöſung der Wechſel 
nicht für verpflichtet erachtet. Der § 12, 1 des eingereichten Statuts 
lautet: „Alle Unterſtützungen an Strikende ſind nur Darlehen des Vor⸗ 
ſitzenden des Vorſtandes und werden nur gegen Wechſel verabreicht. Bis 
ſpäteſtens 1 Jahr nach beendigter Arbeitseinſtellung ſind jedoch die Dar⸗ 
lehen den am Strike Betheiligten als bezahlt zu quittiren, wenn dieſelben 
ihre ſatzungsmäßigen Pflichten treu erfüllt haben.“ Die Abſicht dieſes Para⸗ 
graphen kann nur die geweſen ſein, daß die den Strikenden gewährte 
Unterſtützung denſelben definitiv verbleiben ‚Toll, falls ſie ihre ſatzungs⸗ 
mäßigen Pflichten treu erfüllt haben, für den entgegengeſetzten Fall it 
die Form eines Darlehns gegen Wechſel gewählt worden, um dem Vor⸗ 
ſitzenden für dieſen Fall die Wiedereinziehung der Unterſtützung zu er⸗ 
leichtern. Es fragt ſich alſo nur, ob der Verklagte ſeine ſatzungsmäßigen 
Pflichten dem Verein gegenüber treu erfüllt hat. In dem Austritt aus 
dem Verein nach vorgängiger Vollziehung des bekannten Reverſes hat 
das Gericht aber eine Pflichtverſäumniß des Verklagten dem Verein 
gegenüber nicht erkennen können. Der Austritt aus dem Verein 
ſteht ſelbſtfolglich jedem Mitgliede zu, was auch der § 7 des Statuts 
vorausſetzt, aus welchen Gründen der Austritt erfolgt iſt, bleibt 
unweſentlich. Die entgegengeſetzte Auffaſſung würde zu der exorbitanten 
Conſeguenz führen, daß der Verein von jedem Mitglied, welches während 
des Strikes oder während eines Jahres nach Beendigung deſſelben aus⸗ 
trat, die gewährte Unterſtützung zurückverlangen könnte. 

Berlin, 11. März. [Berliner Neuigkeiten.] Intereſſante 
S ſollen demnächſt in Anweſenheit des Kaiſers von der 
Gewehrprüfungscommiſſion in Spandau vorgenommen werden. 
Es ſollen dort, wie man dem „B. Tgbl.“ mittbeilt, dem Monarchen die 
er verschiedener Syſteme, von den älteren bis zu den neueſten, in 

ren Wirkungen vorgeführt werden. Die hierzu beſtimmten Handfeuer⸗ 
waffen werden jetzt in Ordnung gebracht. Es wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wohl auch über die Frage eine Entſcheidung getroffen werden, ob die 
Garde-Fußartillerie den kürzlich ihr überwieſenen Carabiner behalten, 
oder ob dieſe Truppe, wie bisher, mit dem Infanteriegewehr ausgerüſtet 
werden ſoll. — Wie Berliner Blätter hören, bat der Kaiſer befohlen, 
daß dem Criminal⸗Schutzmann Bütow für ſein Verbalten den Ein⸗ 
brechern Wolf und Mitzlaff gegenüber eine Allerhöchſte Belobigung aus⸗ 
geſprochen werde. 5 

In der Anklageſache gegen Neiter und Genoſſen wegen Handels 
mit Hoflieferanten⸗Titeln iſt die Hauptverhandlung vor der Strafkammer 
auf den 18. d. M. angeſetzt worden. Die Angelegenheit ſcheint ſehr auf⸗ 
gebauſcht worden zu ſein, denn die Anklage iſt nur wegen eines ein⸗ 
zigen Falles des verſuchten Betruges erhoben worden. Die An: 
klage richtet ſich gegen den Hoflieferanten Eduard Thiele, den Nedaeteur 
der „Orgel⸗Ztg.“, Reiter, und einen Kanzleidiener aus dem Hofmarſchall⸗ 
amte, welcher der Anſtiftung zu dem auchn Betruge beſchuldigt wird. 


Aus dem 19. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſe, 10. März. 
Durch die Candidatur des Fürſten Bismarck gewinnt die am 15. April 
im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe ſtattfindende Reichstagswahl an 
Intereſſe, wie es ſeit Jahren ſo leicht keine Wahl gehabt hat. Auch 
durch die völlige Unklarheit der Verhältniſſe und Verworrenheit der 
Parteien zeichnet ſich dieſe Wahl vor andern aus. Im Jahre 1890 
erhielten bei dem erſten Wahlgange die Nationalliberalen 8086, die 


Freiſinnigen 1798, die Welfen 2332, die Socialdemokraten 4888 mehrmals wiederholt. 


Stadt Theater. 
Dinstag, 10. März. 


Erſtes Gaſtſpiel der Frau Charlotte Wolter. „Sappho.“ 


fi 


- 
Stimmen. Der Candidat der Nationalliberalen, Stadidirector Geb: 
hard, ſiegte dann in der Stichwahl. Durch ſeine Wahl zum Director 
der hanſeatiſchen Alters- und Invalidenverſicherung in Lübeck wurde 
die Nachwahl nöthig. Gegen die Wiederaufſtellung Gebhards erhob 
ſich ſelbſt in den nationalliberalen Kreiſen von Anfang an Widerſpruch. 
Er hatte es den verſchiedenen Intereſſentengruppen nicht recht machen 
können. Die Wähler in Geeſtemünde und Umgegend nahmen Anſtoß 
an feiner matten Haltung in Sachen Schutzzoll-Freihandel und ver: 
mißten ein energiſches Auftreten zu Gunſten des letzteren, die 
bäuerlichen Kreiſe in der Elbgegend hätten gern geſehen, wenn 
Gebhard mehr mit den Agrariern auf gutem Fuße geſtanden 
hätte. Der Vorſchlag des nationalliberalen Central⸗Wahlcomités 
in Hannover, Gebhard wieder aufzuſtellen, fand deshalb wenig 
Gegenliebe. Vor einigen Wochen tauchte dann plötzlich der 
Gedanke auf, dem Fürſten Bismarck das Mandat anzubieten, und 
zwar war es der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schoof, der 
dieſen Vorſchlag machte und mit allen Kräften betrieb. Der erſte 
Verſuch, den Fürſten zur Annahme der Candidatur zu bewegen, 
ſchlug fehl, Schoof aber ließ ſich nicht abſchrecken und begab ſich ſelbſt 
nach Friedrichsruh, um des „Altreichskanzlers“ Herz zu rühren. Und 
wirklich wurde der Fürſt dann am Donnerstag voriger Woche in 
einer Verſammlung nationalliberaler Vertrauensmänner, der auch 
der von Friedrichsruh zurückgekehrte Schoof beiwohnte, aufgeſtellt. 
Allerdings wurden von den freihändleriſch denkenden Delegirten aus 
Geeſtemünde ſtarke Bedenken geäußert, allein fie wurden dadurch be 
ſchwichtigt, daß man⸗ beſchloß, den Fürſten nicht als Parteimann, 
ſondern als „hervorragende Perſönlichkeit“ aufzuſtellen. Man ſollte 
meinen, einer Auſſtellung der Bismarckſchen Candidatur hätte eine 
beſtimmte Aeußerung des Fürſten, betreffend Annahme oder Ab⸗ 
lehnung derſelben zu Grunde gelegen; doch man vergäße dann, daß 


man es mit einem Diplomaten zu thun hat, und auch der Abgeordnete W 


Schoof zog ſein Geſicht in diplomatiſche Falten und äußerte ſich 
nicht darüber, ob Bismarck zur Annahme einer Wahl geneigt ſei oder 
nicht. Er übernahm gewiſſermaßen perſönliche Garantie dafür, 
daß Bismarck gewählt und dann auch annehmen werde. Man glaubt 
in weiten Kreiſen, daß Bismarck erſt ſehen will, wie die Sache läuft, 
welchen Eindruck feine Candidatur machen wird, wie ſich die Parteien 
des Wahlkreiſes dazu ſtellen werden u. ſ. w., um ſchließlich ſich zu 
entſcheiden —, wie man glaubt, für Ablehnung. Es kann ihm nicht 
verborgen bleiben, daß die Ausſichten auf einen Sieg nur ſehr 
zweifelhaft ſind. Die Socialdemokraten haben Zuwachs erhalten, 
Freiſinnige und Welfen werden kaum in der Stichwahl für ihn 
immen, auch von den Nationalliberalen werden eine ganze Reihe 
abſpringen, welche die Bismarck'ſche Candidatur als eine Fronde gegen 
die Regierung anſehen. Auch die beſtimmte Ausſicht, in eine Stich⸗ 
wahl mit dem ſocialdemokratiſchen Cigarrenarbeiter Schmalbeck zu 
kommen, hat für den „Altreichskanzler“ wenig Verlockendes, beſonders 
wenn das Ergebniß eines ſolchen zweiten Wahlganges ſehr leicht den 
Sieg des Socialdemokraten bringen kann. In den Reihen der Frei⸗ 
ſinnigen, deren Candidatur nach Lage der Verhäliniffe nur eine Zähl⸗ 
candidatur ſein kann, herrſcht vorläufig noch keine Einigkeit. Nachdem 
vor kurzer Zeit der Rentier Adloff aus Hamburg als Candidat auf⸗ 
geſtellt war, ſpricht man jetzt von der Aufſtellung des Dr. Wattemath 
aus Hamburg. Hoffentlich wird hier bald Klarheit geſchaffen und 
dann energiſch die Agitation in die Hand genommen, welche es ſich 
beſonders angelegen ſein laſſen wird, die linksnationalliberalen Wähler 
für die freiſinnige Candidatur zu gewinnen. 
ö Deſterreich⸗ Ungarn. u 
[Meber die Ruheſtörungen in Galizien] wird der 
„N. Fr. Pr.“ aus Lemberg, 10. März, gemeldet: Berichten aus 
Kolomea iſt zu entnehmen, daß dort nunmehr zwar wieder Ruhe ein⸗ 
gekehrt iſt, aber jene unheimliche Ruhe, die beklemmt und nieder⸗ 
drückt. Bei dem mit großer Erbitterung geführten Wahlkampfe ſind 
die Leidenſchaften und der Fanatismus der Maſſen gar zu ſtark ent⸗ 
flammt worden, als daß ſich die Aufregung ſo raſch wieder legen 
könnte. Es wurde bereits berichtet, welche Scenen während des 
Wahlactes in Kolomea ſtattgefunden hatten. Auch nach den Wahlen 
überfiel das aufgehetzte Bauernvolk haufenweiſe die Häuſer der jüdi⸗ 
ſchen Bewohner, wobei die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Namentlich in den Vorſtädten haben ſich die beklagenswerthen Scenen 


ſchaut, ſie muß das innere Bild des Dichters wiederherſtellen, indem 
ſie das Verſchwiegene ergänzt. a 

Grillparzer hat das Glück gehabt, daß es feiner Sappho an 
congenialen Interpretinnen nicht gefehlt hat. Die Geſchichte dieſer 


Charlotte Wolter iſt der Breslauer Bühne lange Jahre fern] Tragödie iſt auf das Engſte verknüpft mit dem unſterblichen Namen 


geblieben. Ein 
gefeierten Namen 


roßer Theil unſeres Publikums kannte nur ihren der Sophie Schröder. 
ber nicht die Künſtlerin ſelbſt. Nunmehr iſt durch] Ausgabe des Stückes mit ihrem Bilde geziert war, denn die große 


Es war nur billig, daß die erſte gedruckte 


ein, wie wir hoffen, recht langes Gaſtſpiel einem Jeden die Gelegen: | Tragddin ſieht man mit ihrem idealen tragiſchen Schritt durch die 


heit gegönnt, die vorgefaßten, naturgemäß farbloſen Vorſtellungen von] Dichtungen Grillparzers ſchreiten. 


Charlotte Wolters künſtleriſcher Eigenart auf dem Wege unmittelbaren 
Genießens in lebensvolle Eindrücke umzuſetzen. 


Für ihr erſtes Auftreten am Stadt⸗Theater hat unſer Gaſt ſich] die Seite legen müſſen.“ 
Heinrich Laube hält dieſes Werk die Sappho mit reichſtem Erfolge verkörpert. 


Brillparzers „Sappho“ auserſehen. 
des kaum 26 jährigen Dichters für eine feiner vollendetſten Schöpfungen. 
Unzweifelhaft iſt es ein vortreffliches Stück, eine Tragödie voll Schön: 
heit und Schwung, ausgezeichnet durch feinſte Charakteriſirung und 
unaufhaltſam fortſchreitende Handlung. Ebenſo unzweifelhaft aber iſt 
ſie nicht frei von ſchwerwiegenden Mängeln. Zwar ſtimmen wir nicht 
ein in den vielfach erhobenen Vorwurf, daß die Antike als ein allzu 
durchſichtiges Gewand den modernen Gefühlsinhalt umſchließe; Grill⸗ 
parzer vertheidigt ſich dagegen mit dem beſcheidenen Wort, daß er 
nicht für Griechen, ſondern für Deutſche geſchrieben habe. Dem, was 
uns an der Dichtung widerſtrebt, hat Wilhelm Scherer ſcharfen und, 
wie uns bedünkt, richtigen Ausdruck gegeben: „Man iſt überraſcht, zu 
entdecken, daß ein Künſtler wie Grillparzer nicht höher von der Kunſt 
denkt. Man könnte glauben, Phaons Vater habe die Tragödie ge⸗ 
ſchrieben, der nach der Verſicherung ſeines Sohnes das moderne Vor⸗ 
urtheil gegen Schauſpielerinnen und Sängerinnen theilt. Es iſt, als 
ob von vornherein bei Allem, was Sappho thut, eine kritiſche Stimme 
im Hintergrund das Wort: „Unweiblich!“ mißbilligend ausſpräche. 
Und dieſe Unweiblichkeit iſt ihre Schuld.“ Und auch darin geben 
wir Scherer Recht, daß Grillparzer des Stoffes nicht vollkommen 
Herr geworden iſt. Der Sprung vom Felſen wird immer allz 
theatraliſch wirken —, er iſt nicht genügend motivirt —, uns geht 
die Ueberzeugung ab, Sappho könne nicht mehr weiter leben, zu: 
mal ihre leidenſchaftliche Liebe für Phaon, die en bramarbaſirenden 
Kunſtphiliſter, doch nicht recht begreiflich erſcheint. 

Sollen nun dieſe unleugbaren Mängel nicht allzu ſtörend die 
Wirkung der Tragödie beeinfluſſen, fo bedarf es einer beſonders ver⸗ 
anlagten Darſtellerin der Heldin, einer Künſtlerin, die durch geniale 
Schöpfung einer geſchloſſenen Persönlichkeit die Lücken ausfüllt und 
eu Unwahrſcheinliche glaublich macht; fie muß aus Wort und 

Huation ahnen, wie Grillparzer das Ganze in ſeiner Phantaſie ge: 


„Jedes Theater“, ſchreibt ihr be⸗ 
wundernder Zeitgenoſſe C. L. Coſtenoble in ſein Tagebuch, „welches keine 


Schröder zur Sappho hat, wird dieſe moderne Antike gar bald auf 


Nach ihr hat Julie Rettich an der Burg 
Als Dritte reiht ſich 
nun dieſen beiden Künſtlerinnen ſeit Jahren Charlotte Wolter an. 
Kaum könnte auch eine Schauſpielerin für dieſe Rolle reicher veran⸗ 
lagt ſein als ſie. Wer auf den Reichthum glänzender Mittel ſieht, 
wird ihr unbedenklich den erſten Platz auf der deutſchen Bühne ein⸗ 
räumen. Wenn fie auf die Bretter tritt, ſteht uns ein plaſtiſches 
Kunſtwerk vor Augen. Mögen die Jahre auch nicht ganz ohne Spur 
an ihrer äußeren Erſcheinung vorbeigegangen ſein, noch immer erfreut 
ſich der Blick an ihrem claſſiſch geſchnittenen Antlitz, noch immer folgt 
das Auge gern den in der anmuthigen Leichtigkeit wie in der hoheits⸗ 
vollen Machtgebärde gleich formvollendeten Bewegungen dieſer edlen 
Geſtalt. Und der herrlichen Klangfülle ihres Organs gegen⸗ 
über ſcheint vollends die Zeit ihre Macht eingebüßt zu haben: noch 
heute wird ſich jedes muſikaliſche Ohr an dem wundervollen Wohllaut 
dieſer Stimme berauſchen, die für den Schrei der Verzweiflung, wie 
für den Jubel der Freude, für den Stolz der Herrſcherin, wie für das 
Gebet der prieſterlichen Ergebung die eindrucksvollſten Töne zu 
finden weiß. Und wenn es uns wohl auch manchmal er⸗ 
ſcheinen mag, als ob dieſes Organ, um feine eigene Schön 
heit wiſſend, anſtatt ſich der Charakterdarſtellung dienend unter⸗ 
uordnen, eine ſelbſiſtändige unabhängige Wirkung zu erzielen 
gewillt fei, fo iſt doch die Wolter in fo hohem Maße Künſtlerin, daß 
ſie im nächſten Momente ſchon wieder durch die Echtheit ihres leiden⸗ 


ſchaftlichen Spiels den Hörer vergeſſen macht, daß er eben nur ein 
Spiel vor ſich ſieht. 
in ihr liegt die Stärke von Charlotte Wolter's Begabung und des⸗ 
halb übte ſie im dritten Aufzuge der Sappho die gewaltigſte Wirkung 
aus. 
der Namen Melittas tönt, wie ſie ſeine wohlgeſetzten Worte mit dem 
Wehrufe „Melitta!“ unterbricht, wie ſie die Roſe fordert, und wie 
ſie am Schluß des Aufzuges mit aufgelöſter Stimme Phaon nachruft, 


Die Wahrheit des leidenſchaftlichen Affects — 


Wie ſte aufſchreit, als von des ſchlafenden Phaon's Lippen 


deſſen Umzäunung niedergeriſſen. Die betrunkenen Bauern ver⸗ 
breiteten auf ihrem Streifzuge durch die Stadt überall Angſt und 
Schrecken. Juden, die dieſem Haufen ahnungslos entgegenkamen, 
auch viele fremde, in Kolomea weilende Kaufleute wurden überfallen 
und mit Knütteln mißhandelt. Es ſind bereits fünf Tage ſeit den 
Wahlen verfloſſen, und noch immer trauen ſich die Juden nicht, 
Abends die Häuſer zu verlaſſen. 


Großbritannien. b 
[Vermiſchtes.] Am Freitag Morgen wurde der junge Banquier 
Robert Lindſay Antrobus, Aſſocis der Bankfirma Coutts & Co. 
im Strand todt mit einer Schußwunde in der Stirn auf ſeinem Zimmer 
aufgefunden. Darüber, daß kein Mord verübt worden ſei, waltete im 
Voraus kein Zweifel ob. Die am Sonnabend abgehaltene Leichenbeſchau 
onnte deshalb an einem Tage beendigt werden. Der Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen identifieirte die Leiche und wußte ſich nicht zu erklären, was den 
33jährigen Mann zu der That hätte veranlaſſen können. Sor en habe er 
keinerlei gehabt und ſein Geiſt ſei dem Anſchein nach ungetrübt geweſen. 
Der erſte Beamte der Coutts'ſchen Bank, Shannon, ſagte aus, daß 
Antrobus noch am Donnerstag in der Bank geweſen ſei und er mit ihm 
geſchäftliche Dinge geordnet habe, obne etwas Auffälliges an ihm zu be⸗ 
merken. Der Arzt Plaskett ſprach die Anſicht aus, daß die Piſtole des 
Verſtorbenen ſich durch einen Zufall entladen habe. Der Wahrſpruch der 
en lautete demgemäß: Tod durch Unglücksfall. 
as Haus der Lords hat, wie ſchon gemeldet, die Klage Vagliano's 
egen die Bank von England zu Gunſten der Letzteren entſchieden. Die 
hatſachen ſind folgende: Ein griechiſcher Commis Vagliano's beging 
Wechſelfälſchungen im Betrage von 70000 Pfd. Sterl. und veranlaßte 
nicht nur ſeinen Principal, dieſelben zu acceptiren, ſondern auch, die Bank 
zu benachrichtigen, daß fie zur Zahlung auf feine Rechnung vorgelegt 
werden würden. Der Commis machte die Wechſel zahlbar auf den 
Namen eines anderen Griechen, Petridi, eines bekannten Hauſes, und 
fälſchte auch Petrid's Namen. Die Bank zahlte Vagliano's Guthaben 
aus, Vagliano wies alle Schuld von ſich ab und verklagte die Bank. 
zu ihrer Vertheidigung führte die letztere an, daß nach dem engliſchen 
echſelgeſetz ein auf eine nicht exiſtirende oder fingirte Perſon zahlbarer 
echſel an Jeden über den Comptoirtiſch gezahlt werden könne und 
Vagliano durch ſeine Nachläſſigkeit dazu beigetragen habe, daß die Aus⸗ 


zahlung erfolgt ſei. 5 
Serbien. ® 

[Der Briefwechſel zwiſchen Milan und Garaſchanin 
hat in Belgrad ungeheures u erregt. Die Blätter, welche die 
Antwort Garaſchanins brachten, wurden confiseirt. Gegen Garaſchanin 
wird die gerichtliche Verfolgung eingeleitet und das Auslieferungs⸗ 
begehren an die Skupſchtina geſtellt; die Anklage lautet auf Beleidi⸗ 
gung eines Mitgliedes des königlichen Hauſes. 


Auſtralien. 

Sydney, 4. März. [Die auſtraliſche Foͤderations⸗ 
convention] begann geſtern ihre eigentlichen Verhandlungen. Im 
Namen des Premierminiſters von Neu⸗Südwales, Sir Henry Parkes, 
ſtellte Me Millan den folgenden Antrag: „Um dem zu errichtenden 
Gebäude einer föderalen Regierung eine dauernde Grundlage zu 
geben, werden die in der nachſtehenden Reſolution enthaltenen Grund⸗ 
ſätze von der Verſammlung genehmigt: 1) Die Vollmachten, Vorrechte 
und territorialen Rechte der verſchiedenen beſtehenden Colonien ſollen 
unberührt bleiben mit Ausnahme ſolcher freiwillig ausgeantworteten 
Rechte, die zur Machtſtellung und Autorität der nationalen Bundes⸗ 
regierung nöthig ſind. 2) Handel und Verkehr zwiſchen den Bundes⸗ 
colonien, zu nde wie an der Küſte, follen völlig frei ſein. 3) Das 
Recht, Zölle aufzulegen, ſoll ausſchließlich die Bundesregierung und 
das Bundesparlament beſitzen, und die Vertheilung der Zolleinnahmen 
ſoll nach den Vereinbarungen dieſer erfolgen. 4) Die Vertheidigung 
Auſtraliens ſoll eine Bundesarmee und Bundesmarine übernehmen, 
die unter einem einheitlichen Befehl ſtehen ſollen. 5) Die Convention 
genehmigt die Ausarbeitung einer Bundesverfaſſung, welche u. a. die 
folgenden Grundſätze enthalten joll: Das Parlament foll aus einem 
Senat und einem Abgeordnetenhaus beſtehen. In den Senat ſoll 
jede Provinz eine gleiche Anzahl Vertreter ſenden. Für die Wahlen 
für das Bundesabgeordnetenhaus werden Wahldiſtriete gebildet, wobei die 
Einwohnerzahl zu Grunde zu legen iſt. Das Abgeordnetenhaus allein bee 
ſitzt das Recht, Vorlagen einzubringen und abzuändern, welche ſich auf 
Staatseinnahmen und Steuern beziehen. 6) Ein oberſter Bundesgerichts⸗ 
hof, welcher ſeine Autorität direct vom Souverän nimmt, bildet die ende 
gültige höchſte Inſtanz in allen Rechsſtreitigkeiten in Auſtralien. 7) Die 
Executive des Bundes beſteht aus einem Generalgouverneur, deſſen 
Beiräthe Abgeordnete ſein ſollen. Dieſelben müſſen abdanken, falls 


Der jüdiſche Friedhof wurde verwüſtet und fie nicht mehr das Vertrauen der Mehrheit des Parlaments be 


das war unvergleichlich, das mußte in Herz und Blut gehen, weil 
es vom Blute kam. 

Laube meint in ſeinem Begleitwort zur Cotta'ſchen Ausgabe der 
Sappho, die tragiſche Wirkung werde abgeſchwächt, wenn Sappho 
dem Kreiſe der Liebhaberinnen ganz enirückt erſcheine, ſie werde un⸗ 
gemein erhöht, wenn die Darſtellerin noch giltigen Anſpruch auf die 
Eigenſchaften einer Liebhaberin machen könne. Wir geſtehen, daß 
wir, bevor wir die Wolter gehört, dieſem Urtheile zuſtimmten, allein 
nunmehr ſind wir überzeugt, daß das Schwergewicht der Darſtellung 
auf eine Vereinigung leidenfhaftliher Kraft und edler hoheitsvoller 
Ruhe zu legen iſt. Dieſe Verbindung iſt es, die der Wolter einen 
un vergänglichen Namen in der Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt 
ſichert. N 

Die Beſorgniß, das Gaſiſpiel werde einen reinen künſtleriſchen 
Genuß nicht gewähren, weil die Wucht einer Wolter alle nicht eben⸗ 
bürtigen Talente erdrücke, erwies ſich an dieſem erſten Abend glücklicher⸗ 
weiſe als im Weſentlichen unbegründet. Frau Wolters Spiel ſpornte 
auch unſere einheimiſchen Künſtler zur Aufbietung ä ihres ganzen 
Könnens an: ſie leiſteten Gutes, zum Theil Vorzügliches. Herr 
Eisfeld ſpielte die nicht angenehme Rolle des Phaon mit Verſtändniß 
und nicht ohne Schwung, nur im fünften Aufzuge hätten wir 
gewünſcht, daß ſein Trotz etwas männlicher, etwas weniger knaben⸗ 
haft ſich geäußert hätte; auch warer feine Poſen bei der großen Rede 
des Rhamnes und ſeine etwas abrupten Bewegungen nicht ganz der 
Situation angemeſſen. Der Uebergang vom Troß zur Zerknirſchung 
blieb gänzlich unvermittelt. Unbedingtes Lob können wir Fräulein 
Roſſiis anmuthiger Melitta ſpenden. Ihre rührende Lieblichkeit wirkte 
herzerfreuend neben Sapphos leidenſchaftlicher Größe. Die edle Schlicht⸗ 
heit ihres Spiels konnte uns wohl manchmal an Joſefine Weſſelp, 
die Unvergeßliche, gemahnen. Die Darſteller der anderen Rollen 
fanden ſich mit denſelben gut ab. Die Inſcenirung war tadellos 

Das Publikum, das alle Plätze des Hauſes füllte, gab feiner be 
geifterten Bewunderung durch zahlreiche Hervorrufe ſtürmiſchen Aus 
druck, und ſo wurde denn in uns aufs Neue die Ueberzeugung ges 
feftigt, daß, wie breit auch der Strom naturaliſtiſcher Anſchauungen 
in der Gegenwart fließen mag, dennoch diejenige Kunſt ihrer Wirkung 
auf das Menſchenherz ſicher bleibt, die ſich nicht damit begnügt, das 
Leben und den Lauf der Dinge theilnahmslos abzuſchildern, jondern 
die den Auffhwung findet, die Natur auszudeuten als das lebendige 
Kleid der Gottheit. Dr. N. 
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sitzen.“ — In der heutigen Sitzung erläuterte Sir Henry Parkes] 


feine Anträge. Dieſelben ſeien nicht als unwandelbare Grundlage 
der Verhandlungen aufzufaſſen, ſondern ſollten nur als Anhalt für die 
Debatte dienen. Die Arbeiten der Convention können nimmermehr 
mit Erfolg gekrönt werden, wenn die Delegirten nicht ihre Local⸗ 
intereſſen aus dem Auge laſſen. Ein Punkt ſei das Endziel: eine 
beſſere Regierung für ganz Auſtralien. Die Abſicht gehe nicht dahin, 
den einzelnen Colonien ihre Rechte weiter zu verkümmern, als es un⸗ 
bedingt im Geſammtintereſſe nöthig ſei. Handelsfreiheit unter den 
beſtehenden Colonien ſei abſolut erforderlich und Fiscalangelegenheiten 
müßten in den Machtbereich des Bundesparlaments gehören. Das 
Parlament könnte ſich vielleicht der ganzen Welt gegenüber für Schutz⸗ 
zoll erklären, aber möge die Entſcheidung ausfallen wie ſie wolle, die 
Pflicht der auſtraliſchen Bürger ſei, der Mehrheit zu gehorchen. Be⸗ 
züglich der Einſetzung eines oberſten Bundesgerichtshofes für ganz 
Auſtralien bemerkte Sir Henry Parkes, daß in dem Falle kein Appell 
an den Geheimen Rath der Königin zuläſſig ſein ſoll. Der Miniſter 
ſchloß ſeine Anſprache mit der Bemerkung, daß die auſtraliſchen Co⸗ 
lonien, falls ſie geſondert bleiben würden, ſich immer mehr feindſelig 
gegenüberſtehen würden. Dies zu verhindern, gebe es nur ein 
Mittel, die Gründung eines großen auſtraliſchen Bundesſtaates. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. März. 

Die feierliche Einführung und Verpflichtung des wieder⸗ 
gewählten Bürgermeiſters unſerer Stadt, Herrn Dickhuth, fand heut 
in einer für 5 Uhr Nachmittag anberaumten außerordentlichen Sitzung 
der Stad erordneten⸗Verſammlung ſtatt. Der Sitzungsſaal, ſowie 
der Aufgang zu demſelben, war für dieſen Zweck durch die Promenaden⸗ 
Verwaltung in geſchmackvoller Weiſe mit Pflanzen⸗Decorgtionen ge: 
ſchmückt worden. Im Zuhörerraume wohnte der feierlichen Handlung 
ein zahlreiches Publikum bei. 

Bald nach 5 Uhr eröffnet der Vorſteher, Juſtizrath Freund, die 
Sitzung und Bürgermeiſter Dickhuth wurde durch die Herren 
Jitſchin, Vogt, Riemann und Haber in den Saal geleitet. 
Nachdem dieſelben ſodann noch den Vertreter der Königl. Regierung, 
Geh. Oberregierungsrath v. Götz, eingeholt hatten, richtete derſelbe 
eine Anſprache an den Bürgermeiſter, welche die Verſammlung ſtehend 
anhörte. Der Vertreter der Regierung ſagte: 

M. H.! Zwölf Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem die Glocken von 
St. Eliſabeth herüberklangen, um zu der damals mit einer kirch⸗ 
lichen Feier verbundenen Einführung der beiden hochſten Beamten 
der Stadt einzuladen. Heute weilt einer von den damals Ein: 
geführten nicht mehr unter den Lebenden. Es war ihm nicht ver⸗ 
gönnt, bis an das Ende der zwölfjährigen Dienſtperiode thätig zu 
ſein. Seit Monaten ſchwer leidend, ſah er ſich mit innigem Bedauern 
genöthigt, ſich von feinen amtlichen Geſchäften vollſtändig zurückzuziehen 
und die ſchwere Laſt der beiden Aemter auf die Schultern ſeines 
ſtändigen Vertreters, des Herrn Bürgermeiſters Dickhuth, zu 
legen. Dem Herrn Geheimen Regierungsrath Friedensburg 
gegenüber, m. H., haben Sie nur noch die einzige, traurige 
Pflicht, ihm ein feinen Verdienſten angemeſſenes, würdiges Leichen: 
begängniß zu bereiten und ihn, ſoviel ich weiß, morgen zur letzten 
Ruhe zu begleiten. 

Wenn ich erwähnte, daß die Laſt zweier Aemter auf den 
Schultern des Herrn Bürgermeiſters Dickhuth ruht, fo ſehen Sie, 
m. H., dieſe Schultern ſind nicht ſehr breit. Aber es iſt Ihnen 
nicht minder bekannt, dieſe Schultern find überaus leiſtungs⸗ und 
tragfähig, und gerade durch dieſe ihm eigene körperliche und geiſtige 

Claſtieität iſt es ihm nur möglich geworden, beide Laſten bis heute 
allein zu tragen. 

Herr Bürgermeiſter Dickhuth! Als vor 12 Jahren der damalige 
Oberpräſident von Schleſien, von Puttkamer, Sie in Ihr neues 
Amt als zweiter Bürgermeiſter einführte, da bezeichnete er Sie als 
eine im Communaldienſte altbewährte Kraft, welche, getragen von 
dem Vertrauen der Mitbürger, an die zweite Stelle in dieſer Ge⸗ 
meinde berufen ſei. Nun, m. H., es ſind inzwiſchen 12 Jahre 
verſchwunden und ich glaube in Ihrer aller Ueberzeugung zu 
ſprechen, wenn ich behaupte, daß das Epitheton ornans, wgs 
damals Ihnen, Herr Bürgermeiſter Dickhuth, von maßgebender 


Wiener Plaudereien. g 

(Mikloſich r. — Wolterkriſe. — Feuillets Juliette}. — 

l Die Sandrock.) 
Wien, 10. März. 

In der Piariſtenkirche wurde heute einem Gelehrten eine Leiden: 
feier bereitet, an welcher der Vorſitzende unſerer Akademie, Arneth, 
der Präſident des Herrenhauſes, Graf Trauttmannsdorf, der Rector 
magnificus und neben dieſen Würdenträgern der erſten Körperſchaften 
des Reiches ebenſo Studenten Abordnungen aller ſlaviſchen ge⸗ 
lehrten Vereinigungen u. ſ. w. theilnahmen. Ihr Ehrengeleite galt einem 
Meiſter der Sprachforſchung, einem Charakter von ſeltener Beſcheiden⸗ 
heit und Größe, dem würdigen Genoſſen der Grimm, Bopp, Kopitar, 
dem Schöpfer der umfaſſenden Wiſſenſchaft ſlaviſcher Sprachvergleichung: 
Franz v. Mikloſich. 

Nicht auf den geebneten Bahnen unſerer heutigen Schulen, 
als blutarmer Autodidakt hat der feltene Mann in ſahrzehnte langem, 
ſelbſtloſem Mühen ſich und feinem Fach Anerkennung und Geltung 
errungen. Und wenn ihm auch alle akademiſchen Außeren Auszeich⸗ 
nungen raſch in den Schooß fielen, der verdiente Lohn außer: 
ordentlicher Beſtrebungen — Glücksgüter hat Mitloſich niemals 
geſammelt. Von bewährter Seite hören wir, daß dieſe Zierde der 
europäischen Gelehrtenwelt länger als ein Menſchenalter mit einem 
Jahrgehalt von zweitauſend Gulden ſich begnügte, ohne jemals 
auch nur mit einem Worte bei den Unterrichtsbehörden um Zuſchuß 
oder Aufbeſſerung ſich zu melden. Als Wilhelm Scherer in den 
Sechzigerſahren höheren Gehalt zugebilligt bekam, fand es das 
Miniſterium für nothwendig, Miklofih aus freiem Antrieb zwei⸗ 
tauſend Gulden als Honorar auszusetzen. Das iſt um fo be: 
merkenswerther, als Mikloſich, Dank feinem Einfluß bei dem damaligen 
Miniſterialreferenten Bonitz, ſeinem nahen Freunde, Alles hätte durch⸗ 
ſetzen können, was er nach feinem Verdienſt und Rang in der Ge- 
lehrtenrepublik hätte mit Fug und Recht anſprechen können. 


Stelle zu Theil geworden iſt, voll und ganz beſtätigen kann. (Bravo.) 
Ich finde es deshalb nur natürlich, wenn Sie am 27. November 
vorigen Jahres mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität 
wiederum zum zweiten Bürgermeiſter gewählt worden ſind. 

Ich entledige mich nunmehr des mir zu Theil gewordenen 
ehrenvollen Auftrages, Sie, Herr Bürgermeiſter Dickhuth, in 
Ihr neues und zugleich altes Amt einzuführen, Sie mittelſt Hand⸗ 
ſchlags zu verpflichten und Ihnen außerdem eine beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Allerhoͤchſten Cabinetsordre zu überreichen. 

Ich habe nun nur noch einen Wunſch Namens der königlichen 
Staatsregierung hieran zu knüpfen, daß es Ihnen, Herr Bürger⸗ 
meiſter, vergönnt ſein möge, mit derſelben Rüſtigkeit und Friſche, 
deren Sie ſich, Gott ſei Dank, noch jetzt erfreuen, noch lange zum 
Nutzen und Frommen der Stadt Breslau thätig zu ſein und, wie 
Sie es bisher gethan, nach beſten Kräften dahin zu wirken, daß 
die Harmonie, 85 bisher zwiſchen den ſtädtiſchen Körperſchaften 
und den Staatsorganen immer obgewaltet hat, auch ferner erhalten 
bleibe. (Bravo.) 


Hierauf nahm der Vorſitzende der Verſammlung, Juſtizrath Freund, 
das Wort zu folgender Begrüßung: 

Geſtatten Sie mir, Herr Bürgermeiſter, Namens der Verſamm⸗ 
lung in dieſem Moment des Beginns einer neuen Amtsperiode 
Sie herzlich und freundlich zu begrüßen. Ich kann kurz fein, wenn 
ich Sie begrüße als Freund der Commune, als Freund der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft und als bewährten Freund auch dieſer Ver⸗ 
ſammlung, die zu vertreten ich die Ehre habe. 

Meine verehrten Herren! Geſtellt unter die Leitung eines 
ſolchen Magiſtrats⸗Collegiums, wie wir uns eines ſolchen zu erfreuen 
haben, iſt die Verwaltung der ſtädtiſchen Güter im rechten Schutze. 
Aber über dieſem Schutze, den die ſtädtiſche Commune in ihren 
Organen beſitzt, hat das ganze Gemeinweſen ſeinen Schutz in dem 
Staate und ſieht in dem Kaiſer und König den oberſten Schutz⸗ 
herrn auch dieſes Gemeinweſens. 

Geſtatten Sie mir, m. H., daß ich, einer alten Sitte folgend 
und die Begrüßung des Herrn Bürgermeiſters mit dem Hinweiſe 
auf den oberſten Schutzherrn ⸗ſchließend, Sie auffordere, ein Hoch 
auszubringen auf Se. Majeſtät unſern Allerhöchſten Kaiſer und 
König. (Die Verſammlung ſtimmte drei Mal begeiſtert in das 
Hoch ein.) 

Bürgermeiſter Dickhuth erwiderte: 

Zuvörderſt danke ich dem Herrn Staatscommiſſar, daß er die Güte 
gehabt hat, heute in dieſem Saal zu erſcheinen und mich für mein 
neues Amt zu verpflichten. Es iſt dies in ſo wohlwollender Ab⸗ 
ſicht geſchehen, daß ich feine Worte immerdar in treuem Gedäͤchtniß 
behalten werde. Demnächſt danke ich der geehrten Verſammlung, 
daß ſie durch ihr Erſcheinen am heutigen Tage meine Einführung 
und Verpflichtung in beſonderer Weiſe ausgezeichnet hat; und ende 
lich danke ich meinen Collegen, daß ſie die Güte gehabt haben, in 
treuer Freundſchaft mit hierher zu kommen, um dem alten Amts⸗ 
genoſſen ein Zeichen ihrer Treue und Liebe zu geben, 

M. H. Es iſt mir ſehr ſchwer geworden, am heutigen Tage 
hier vor Ihnen zu erſcheinen, weil ich dem Manne, den wir zur 
letzten Ruheſtätte zu begleiten im Begriffe find, auf das Innigſte 
befreundet war, weil in dieſen 12 Jahren, wo wir zuſammen 
gearbeitet haben, niemals ein ernſtlicher Conflict zwiſchen uns ent: 
ſtanden iſt. Ich ſelbſt und wir Alle, meine Herren, werden ihm 
ein treues Gedächtniß bewahren. Nunmehr beginnt, durch den 
Eintritt eines neuen Oberbürgermeiſters für mich, meine Herren, 
und für uns Alle ein neues Leben, ich nenne es ein neues Leben, 
denn fremd und unbekannt ſtehen wir größtentheils dem neuen 
Chef der Verwaltung gegenüber. Indeſſen wie dem auch ſei, wir 
werden es immer für unſeren Stolz und für unſere Ehre halten, 
ihm das Leben nicht zu erſchweren, ſondern zu erleichtern, und ihm 
die raſche Bekanntſchaft mit Perſonen und Dingen auf daß be 
quemſte vermitteln zu helfen. Wir ſtehen nach der Städteordnung 
für die öſtlichen Provinzen nicht im Dienſte eines Einzelnen, 
ſondern wir dienen dem Geſammtweſen der Stadtgemeinde. Daß 
dieſe auch durch unſere Thätigkeit blühe, wachſe und gedeihe, ſoll 
unſeres geſammten Lebens Ruhm und Ehre ſein. Und ſo laſſen 
Sie mich denn nun ſchließen mit dem Ausdruck des Gefühls, das 
uns alle beſeelt: Die Stadt Breslau lebe hoch und abermals hoch 


karten zu Ballfeſten und dergleichen mit Einfällen, Notizen, An⸗ 
merkungen überdeckt. Dabei ſperrte er ſich nicht in den Grenzen eines 
engen Fachwiſſens ein. Er hatte Sinn und Blick für alles, was im 
Leben der Zeit Bedeutung hatte. So war das letzte Werk, das 
Freunde ihm auf ſeinen Wunſch brachten, Talleyrand's Memoiren. 
Auch hier, wie beim Heimgang von Theophil Hanſen, muß das Wort 
wiederholt werden, daß große Schüler, tüchtige Nachfolger, wohlgebildete 
Erſatzmänner nicht fehlen werden: das durchgreifende Genie des ſeine 
eigenen Wege brechenden und wandelnden Meiſters wächſt nicht auf 
Commando nach. 

Ganz das Nämliche gilt von den Größen der Bühnentalente, in 
der Schauſpielſchule und der Schule des Lebens gedrillte begabte 
Herrlein und Weiblein find in Fülle zur Stelle. Urgewaltige, tern: 
hafte Naturen werden immer ſeltener. In Wien ſteht die Tragödie 
hohen Stils auf zwei Augen. Charlotte Wolter hat ſeit einem 
Menſchenalter Shakeſpeare und Grillparzer, Schiller und Goethe, 
Claſſiker und Senſationsſtücke, Franzoſen und Ruſſen mit dem Feuer⸗ 
geiſt ihrer außerordentlichen Fähigkeit erfüllt, in ihrer Theaterwirkung 
belebt, als die berufenſte Zeugin ihrer Ideen commentirt, vergegen— 
wärtigt, zu triumphalen Ehren geführt. Man darf zweifeln, ob ihres⸗ 
gleichen in Jahrzehnten wiederkehren wird, da die Zahl der echten 
deutſchen Tragödinnen mit den Namen Sophie Schröder und Char: 
lotte Wolter — bei ſtrengem Gericht — erihöpft erſcheint. Man ſollte 
zugleich denken, daß eine Theaterleitung, welche das Glück hat, eine 
ſolche Kraft ihr eigen zu nennen, Alles daranſetzt, ſolang man der⸗ 
ſelben ſich freuen kann, ſie zum Sieg der großen Sache des deut⸗ 
ſchen Schauspiels zu gebrauchen. In Wahrheit geſchieht fo ziemlich 
das Gegentheil. 

Der „neue Herr“ glaubt den Laube zu ſpielen, wenn er barſch 
und ſchroff mit den Meiſtern der Laube⸗Truppe umſpringt, an Stelle 
bewährter, alternder Genies unzulängliche, unſympathiſche Drill⸗Naturen 
rückt, z. B. die Pospiſchill an den Platz der Wolter. Nun reden 


und zum dritten Mal hoch! (Die Verſammlung ſtimmt iebhaſt 
in dieſen Hochruf ein.) . 

Nachdem ſodann der Vorſitzende noch einige Mittheilungen über 
die bevorſtehenden Beiſetzungsfeierlichkeiten gemacht und die für morgen 
anberaumte ordentliche Sitzung bis Montag, den 23. d. Mts., ver⸗ 
tagt hatte, erfolgte gegen 5¾% Uhr der Schluß der Sitzung. . 

* * 


4 s 
— Der Bericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslan 
für den Monat Januar liegt nunmehr vor. Nach demſelben betrug 
die Zahl der Lebendgeborenen 1098, der Geſtorbenen 758, mithin 
ergab ſich ein Ueberſchuß der Geburten über die Geſtorbenen von 340 
Nach Breslau neu angezogen ſind 4580, abgezogen 3532 Perſonen, es 
betrug daher der Ueberſchuß der Anziehenden 1048. — Eheſchließungen 
erfolgten im Ganzen 258. — Der Beſtand der Almoſengenoſſen 
betrug 6396 Perſonen, der Koſtkinder 4906, im Armenhauſe 
befanden ſich am Schluſſe des Monats 519, im Arbeitshauſe 530 
Perſonen. Die Summe der in den Hoſpitälern befindlichen Perſonen 
betrug 1905. Durch Nachtwachtbeamte verhaftet wurden 99 Per⸗ 
ſonen, polizeilich verhaftet wurden 1055 Männer und 310 Frauen. 
— In der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug der Beſtand am Ende des 
Januar 92571 Bücher im Betrage von 28 111957 Mar; in 
ſtädtiſchen Leihamt waren Ende des Monats 11771 Pfänder mit 
einem Pfandcapital von 267032 M. vorhanden. — Im Waſſer⸗ 
werke betrug die Förderung 765 391 Cubikmeter, der Verbrauch 
765338 ebm, im Gaswerke wurden 1721400 ebm erzeugt, 
1729 200 ebm verbraucht. — Im Laufe des Januar wurden zu 
Wohnzwecken 12 Neubauten und 2 Umbauten von Haupt⸗ 
gebäuden, 6 Neubauten und 2 Umbauten von Nebengebäuden polizei⸗ 
lich abgenommen. — Außerdem erfolgten zu gewerblichen und anderen 1 
Zwecken 14 Neubauten und 5 Umbauten. N 


nike 


XXXIV. Schleſiſcher Provinzial⸗Landtag. 4 


Vierte Sitzung. „ 
- © Breslau, 11. März. 
Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnete die Sitzung na 
1¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. N 
Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet zunächſt Abg. Prage 2 
Liegnitz über den Etat der Provinzial ⸗Darlehnskaſſe für 
Schleſien für das Jahr 1891/92. Der Ausſchuß I empfiehlt, denſelben 
zu genehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf 92 660,55 Mark ſeſt⸗ 
zuſetzen. Der Provinzial⸗Landtag beſchließt demgemäß. — Derſelbe Bez 
richterſtatter berichtet ſodann über den Etat der Landescültur⸗ 
Rentenbank für Schleſien für das Jahr 1891/92, welcher, dem Ads 
trage des J. Ausſchuſſes entſprechend, von dem Provinzial⸗Landtg 
genehmigt und in Einnahme und Ausgabe auf je 92 600,55 M. ſeſtgeſtellt 
wird. Ueber den Etat des Oberſchleſiſchen Waiſenfonds für 
das Jahr 1891/92 berichtet Abg. Schmidt⸗Schweidnitz und empfiehl 
Namens des Ausſchuſſes I, verleihen zu genehmigen und in Ginnabpie 
und Ausgabe auf je 7669,75 M. feſtzuſetzen. Dies wird beſchloſſen. + 
Einem Antrage des Provinzial⸗Ausſchuſſes entſprechend, beſchließt der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag nach einem befürwortenden Berichte des Berichterſtatter 
Abg. Reichert⸗Görlitz und einigen erläuternden Worten des Herrn Obers 
Präſidenten, dem Letzteren zur Beſtreitung der durch die Thätigkeit des 
engeren Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Provinzial⸗Verbandes zur en 25 
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und Unterhaltung von Natural⸗Verpflegungs⸗Stationen entſtehe 
den Koſten einen laufenden jährlichen Betrag von 1000 M. vom 1. Aptrt 
1891 ab aus dem Dispoſitionsfonds des Provinzial⸗Landtages zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen 2 
Ueber die Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes, betreffend 
die Ausgabe 3½procentiger Landescultur⸗Rentenbriefe, bes, 
richtet derſelbe Berichterſtatter, Abg. Reichert-Görlitz. Die III. Com⸗ 
miſſion hat einen zweiten Nachtrag zum Statut der Landescultur⸗Renten⸗ 
bank für Schleſien beſchloſſen, welcher lautet: Die Direction der Landes⸗ 
cultur⸗Rentenbank für die Provinz Schleſien wird ermächtigt, neben den 
nach § 24 des Statuts vom 22. Juli 1881 auszugebenden 4 procentige 7 
Landescultur⸗Rentenbriefen nach ihrer Wahl im Einverſtändniß mit deu N 
Darlehnsnehmer, jo wie auf Erfordern deſſelben auch ſolche zu 3½ pet. 
verzinslich guszufertigen. Die Commiſſion beantragt der Provinzials 
Landtag wolle beichliegen: ſich mit dem Entwurf eines II. Nachtrages zu 
dem Statut der Landescultur⸗Rentenbank für die Provinz Schleſien von 
22. Juli 1881 in der beiliegenden von der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung 
einverſtanden zu erklären und den Provinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, 
die nach § 53 des Geſetzes, betreffend die Errichtung der Landesculkurs 
Rentenbanken, vom 13. Mai 1879 erforderliche landesherrliche Genehmigung 
zu dieſem Statuten Nachtrag einzuholen. — Der Antrag der Commiſſionß 
wird, nachdem der Berichterſtatter ihn kurz erläutert und befürwortet hat, 
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zum Beſchluß erhoben. i 
.. Demnächſt übernimmt Geh. Rath v. Woyrſch den Vorſitz und es 
wird auf Antrag des Referenten der III. Commiſſion, Abg. ürfels 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


en 
N 
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mitglied“ eine Genugthuung zu geben, iſt ein Holzweg. Denn — 
Ehrenmitglied nannte man an der Oper Sänger, die, wie Guftav 
Walter, Louiſe Doſtmann, Johann Beck, ſtimmkrank ge⸗ 
worden, nur ein trübſeliges Leben als geduldete, in Nothfällen 
einſpringende Penfioniften in kargen Jahren des Abſteigens nach 
Jahrzehnten ruhmvollen Aufſteigens führten. Im Grunde if die 
Ernennung zum „Ehrenmitglied“ — die La Roche, Löwe An⸗ 
ſchütz, Julie Rettich u. a. im Burgtheater erfuhren — nichts 
Anderes als die Rangerhöhung von Generalen, die um ihre Ent⸗ 
laſſung einſchreiten, zur äußerlichen Verſöhnung des bitteren Abſchieds. 
Der Hofrath, der in den Ruheſtand tritt, erhält hierzulande meifb 
das Abdelöprädicat, der Gerihtörath den Titel Obergerichtsrath, kurzum; 

es ſind nicht fo ſehr Erhebungen zu Sfüfen neuer Wirkſamkeit, als 
Milderungen der wenig tröſtlichen Amts-Entſetzung, die mit jo zwei⸗ N 
deutigen Auszeichnungen verknüpft find. Wenn man ruhig zufehen 
wollte bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die Wolter ſelbſt den ubs 
ſchied nimmt, thäte man nur ſeine Pflicht gegen das Publikum, das 
Einzig⸗Vernünftige, das einzige zugleich praktiſche und theoretiſch rich⸗ 
tige. Statt deſſen beſorgen wir, daß Tactloſigkeiten ſich häufen, Zei⸗ 
tungsjehden losbrechen und den Hader vergiften werden. — — 


Daß Fräulein Pospiſchill die richtige Nachfolgerin der Wolter 


nicht fein kann, hat fie als Eboli in Don Carlos, als Gräfin 3 
Orſini und kürzlich auch als Prinzeſſin von Chagres in Fenillets 
raſch abgethanem Sittenſtück „Le divorce de Juliette“ bewieſen. A 
Nichts von innerlichem Temperament. Durchweg nur Mache. Keine 


Vornehmheit. Alles nur Theater-Schule. Mehr Diamanten, als. 
künſtleriſche Schläger. Mehr Böhmeln, als Herzensſprache. Aber 
auch die Hoffnung, daß Adele Sandrock, die noch durch 4 Jahre 
an das Volks⸗Theater gebunden, die berufene Nachfolgerin den 
Wolter ſein werde, vermögen wir nicht zu theilen. Die Dame ift 
eine energiſche, nervöſe Salontragödin, keineswegs aber nach ihrer 
phyſiſchen Veranlagung und heutigen Befähigung eine Schauſpielerin 


= 


1 x Ein wir gewiß nur der Disciplin, dem Bedürfni neuen Kräften das 
Spiel mit Bereicherungen lag feiner Natur fern. Derartige Kunſtſtücke Wort aber das darf nicht Annie, Wu 1 Man 
verſtand er nicht oder wollte er nicht verſtehen. kann für Künſtler bedeutenden Ranges, die aber nicht die Einzig⸗ 
Würden und Ehren, Orden und Vertrauensämter fielen ihm befähigten, Auserleſenen find, Nachwuchs erproben, für eine Wolter 
unabläſſig aufs Neue zu. Er fragte nur foweil danach, als Pflichten] giebt's nur dann einen Erſatz, wenn wiederum ein woltergleiches, nur 
damit verbunden waren. Am ſchmerzlichſten berührte ihn auch die] in Kometenjahren auſſteigendes Genie ſich meldet. 
Nothwendigkeit, nach Vollendung feines 70. Lebensjahres ſeine] Wie eine Bombe fliegt die Zeitungsmeldung von den Rücktritts⸗ 
Thätigkeit als Profeſſor aufgeben zu müſſen. Friſch und rüſtig fühlte abſichten der Meiſterin in die erſtaunten Burgtheaterkreiſe. Gewiß 
er ſich gleich wohl als Forſcher und Autor. Noch in ſeinerf wird man dieſe Größe nicht kränken oder gar von Wien ſcheiden 
Krankenſtube fanden die Beſucher die Rückseiten oſſicieller Einladungs⸗laſſen. Allein der Ausweg, ihr durch die Ernennung zum „Ehren⸗ 


vom Range auch nur der Sarah Bernhardt. Wir werden die Medeen, 
Sapphos, Maria Stuart, Eliſabeth im Eſſex u. dgl. der Sandrock 
erſt glauben, bis fie den vollen Beweis dafür durch pofitive Leiſtungen 
erbracht haben wird. Alles Weitere wird ſich dann erſt „weiſen.“ 
Trügeriſche Zukunfts⸗Hoffnung und unzulängliche Gegenwarts⸗Gaben 
wird doch aber Niemand als Erſatz für das Erſte und Rechte be⸗ 
trachten, das wir — Niemand weiß wie lange, durch Gnaden der 
Natur — zur Stunde unſer nennen. Eckart. 


Schmiedeeiſerne Treppen, 
Sewichshäuſer und jede Art ES 
8 Eiſencouſtructionen, Garten⸗ 

al zäune und Grabgitter, ſowi 
HE, ornamentale Schmiedearbeiten 
jeden Genres empfiehlt in ge⸗ 


9 — Br esiau, ling 


diegenſter Ausführung die 


Sobrik ſchmiedeeiſerner Or air 
und Bauſchloſſerei 


Gustav Trelenberg, 


Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 1315. ” 
Jeruſprech⸗ Anſchluft Nr. 359. 8 (3604 
Beleuchtungskronen für elektriſches Licht und 
Gas in Schmiedeeiſen. 


Ernst Elflein, 


Telegraphen⸗Bau⸗ Auſtalt, 
Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 5 


eee „Telephon- u. Mikrophon: 

nlagen aller Art 607 

in ſauberſter in und zu ſoliden Preiſen 
r Garantie, 


Blitzableiter. Anlagen 


nach en 1 u. 111. cl lakmmpen. 
Bewegl. Tih⸗ Telepbon⸗ Stationen. 


Rheimgauer Schaumwein: 
. kellerei .— 


an allen Waarenlägern. 


13306] 


Schwarze und bunte ſeidene Kleiderſtoffe, f 


3.9.8. A Sara lg ER 
glatt, geitreift, gemuſtert, in foliden Qualitäten und in großer Auswahl, R a 
per Meter 1, 50 bis 8 Ma rk. Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen:! 


A. J. Mugdan, Breslau, Auguft Bebei: 
Ecke Ning und a NN 


Muſter gratis und frauco. 5 13073) 


Feſte 


Anuergleichlich Le 


in Muſtern, Güte und e und dabei 


ſo billig wie nirgends 


kauft man alle Arten 


Gardinen? 


direkt im Gardinen ⸗Fabriklager und Verſandgeſchäft 


Rosenstock & 00., 


Schweidnitzerſtraße 2. 


Aeltere Muſter und Neſte 


zu 1, 2 und 3 Fenſtern werden zur Pulte der en 1440 ausverkauft. 


Sozialismus A| 


GEGRÜNDET 
1865. 


—— 
der 
Breslauer 
Zeitung. 

Zu beziehen durch alle 
. Kolporteure, 
. u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 
| Neuheiten 
für feinere Herren- 


Bekleidung 


in grösster Auswahl. 

Anfertigung nach Maass in 
bekannt sorgfältigster und solider 
Ausführung. 


H. Meyer & Co., 


3 a 3. 


Gesetzlich geschützte 
Szer-MxRRKEN. 


i durch h Weinkanälungen. 


111331 


— 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt, mein vorzügliches 


g Culmbacher Vier 


nem geehrten Publikum zu empfehlen. Bei Entnahme von 10 Flaſchen 
ird Engros⸗Preis berechnet, à Hektoliter franco Bahnhof Freies zw. 
ochachtungsvoll [3430] 


Wilh. Hübner, Brauerei, Breslau. 


Verwerthung landwirthſchaftlicher Dradurte 


Berlinerplatz 20. 


Einem hohen Adel, ſowie einem werthgeſchätzten en von Breslau und Umgegend die 


1 il. 
ergebene Mittheilung, daß ich mein Geſchäft am 14. d. Mts. nach Se fell 12 e d 25 JAHR ER ERFOLG 
egelleinwan 
Höfſchenſtraße 24 in allen Breiten, 
verlegen werde. Matratzen⸗ Drilliche, 
Ich bitte, mir das hochgeſchätzte Vertrauen, welches ich Berlinerplatz 20 in hohem Maße Nouleaux⸗ Shirtings, 
genoſſen babe, auch fernerhin in meine neuen Localitäten übertragen zu wollen. Nonkegur Stoffe 
alle Breiten, 
Hochachtungsvoll Polſterneſſel, 
Richard Hoffmann 1 
9 Schetterleinwand. 


En gros-Lager 
waſſerdichter Segel- 
leinen 
empfiehlt ſehr billig 


M. Raschkow, 


Säcke⸗ u. Plauen: Fabrik, 
er Nr. 10. 


n.Weizel 
Pianoforte⸗Fabril 
und Mag galt. 


16 Albrechtsſtr. 16 


eee e e e. 
Rich. Malene in Gar aße Auswahl 


ga N 
Caſſen⸗ u. Geldſchr.⸗Fabrik, = allen Preiſen 
Breslau, Xoheitr.21,empf, (8101 von 


105 bewährt. reichh. Lager z. ſ. bill. Preiſ. 
Dede e — neuen u. gebrauchten 
Teppiche, Panne Flügeln, 


N — 3 neuen W Harmoniums. 
Plüſch⸗ „Tischdecken, ; Nr bewilligt. 
Portièren, Läufer, 


| Schlächtermeiſter, 
(3205) | Höfchenſtraße Nr. 24. 
EIBESL:ELEEBSER2:ETOEBPISEDIE 


Staatsmednille 1888. 


Hildebrand“ senscher Katar 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. d. Königs; Berlin, 


in Breslau vorräthig bei Herren: Paul Pünchera, Haupt-Niederlage, Schweidnitzerstr. 8; 
Gebrüder Hechk’s Nachfigr., Ohlauerstr. 34; Erich & Carl Schneider, Königl. Hofl., 
Schweidnitzerstr. 15; und C. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63 und Königs S latz 7. 


15 -EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


NITIHO Ad Y3aNyT GAT 
NZTITLIAO LMV NIHISINIIIGIEN M30 NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 10172 


Portland- Cement 
Fabrikat I. Ranges, 


zu allen 
Bauzwecken, Betons und Cementgußwaaren, 


Hydrauliſchen Kalk, 


Max Krüger’s Hotel „Kaiserhof 
in Neiſſe. 


Am heutigen Tage habe obiges Hotel käuflich übernommen 
und en daſſelbe N geehrten e Vubkikr 


Ne n lia 1. Mär 
x Krüger, früher in Beuthen OS. 


zu Fundamentirungen beſonders geeignet, 
empfiehlt die 


ent ben eee ene une a — Portland Cement ⸗ „Fabrik 
SEITE und Pianinos, ase . 1 1 Herrenfauteuil vormals A. Miesel 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den Engrospreiſen ö b t 
olideſten Breiten 0 brauche © Inſtrumente werden in Zahlung ee Teppiche mit kleinen Fehlern, 45 Fe iner DR 1084] in Oppeln. 
und jind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewi ſolche vorjähriger Saiſon unter Preis. ſchreibſtnhl in Eiche derb 5 
Vieweg 8 Pianoforte Fabrik, Teppichfabrik Niederlage | sind billig zu Derfanfen 1. 13675] 
5 Nicolaiſtraße 69, 0. Jentzsoh, Decorateur, 22 EEE TE TT 
Duel, Brüderſtraße 10 ab. (2320) Eingang durch den Eckladen. Scwetnigerfte 37, Mittelhaus, II. rei Beilagen. 


laſſen und dem nächſten Provinzial⸗Landtage zur Beſchlußfaſſung über die 


Erſte Beilage zu Nr. 178 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 12. März 1891. 


legenen Ortſchaften, insbeſondere dem Bahnhofe Gogolin vollſtändig auf: 
geboben und vorausſichtlich noch für längere Zeit unterbrochen bleiben. 
Dieſe Verkehrsunterbrechung iſt gerade zur jetzigen Zeit um ſo empfindlicher 
und der Werth der hier mit großen Opfern erbauten Brücke über die Oder 
wird dadurch zum Theil in Frage ern Der überflutbete Chauſſee⸗ 
theil liegt im Inundationsgebiet, und trotzdem iſt auf der mehrere hun⸗ 
dert Meter langen Strecke nur eine ungefähr zwei Meter breite Fluth⸗ 
brücke vorhanden. Hoffentlich führt die gegenwärtige Calamität, welche 
in ähnlicher Weiſe im Jahre 1880 eingetreten war, dazu, daß zur Ver⸗ 
meidung einer Wiederholung mindeſtens noch zwei erheblich breitere Fluth⸗ 


Zeit nicht unterbrechen zu müſſen. Director Witte⸗Wild hat ſich dieſer⸗ 
halb an Frau Niemann⸗Raabe gewandt; die Antwort derſelben ſteht 
noch aus. N 

„ Reſidenz Theater. In der morgigen Aufführung von „Die 
ſchöne Galathé“ wird Frl. Röhl die Titelparthie fingen. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 22. Februar bis 28. Februar 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


(Fortſetzung.) — = 
Sagan, ein Geſuch des Vorſtandes des Diakoniſſen Mutterhaujes 
„Bethanien“ zu Kreuzburg um Bewilligung einer Unterſtützung für das 
Siechenhaus „Sarepta“ zu Kreuzburg dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur 
Prüfung und eventuellen Berückſichtigung aus dem Landtags ⸗Disvoſitions⸗ 
Fonds überwieſen. — Betreffs der Gründung von provinziellen Freiſtellen 
bei der Schwabe⸗Prieſemuth'ſchen Waiſen⸗Stiftung in Gold⸗ 
berg empfiehlt die III. Commiſſion durch den Mund ihres Referenten, 
Abg. Graf v. Kospoth, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: Die 


Schwabe⸗Prieſemuth'ſche Waiſenſtiftung in Goldberg durch Zahlung von — e I 0 
Föbrlic 1800 Mark 5 Unterhaltung von 4 Freiſtellen zu unterſtützen, SER S 8 8 2 2 brücken hergeſtellt werden und die Erhöhung des Chauſſeeplanums bewirkt 
unter der Bedingung, daß die Beſetzung der Freiſtellen durch einen gemäß] Namen SD 8 Namen Be = SE Namen CHE — 8 wird. — In Brieg iſt, wie uns 2 8 . während der 
%%% TTTTTVVVJVVVVVJVCVVCCCCCCVCCCCCUVV%%%%%%C%CCCC geidehen it Die Dümme fund 
en ſowie ihre Aufnahme in die Anſtalt und ihren Austritt aus der⸗] Städte. — 2 5 8 Städte. 3 2 8 28 Städte. 5 = 3 8 allenthalben ſtark gefährdet. 
ſelben zu 155 b. durch 1 e Ae 1 u = Wage der 5 3 lea 3 2 . — \ ns 
Freifüler Ueberzeugung zu verſchaffen und die ellung etwaiger | London 493 237 Halle a. S. 104 155 A Schweidnitz, 11. März. [(Vom Gymnaſium.] Im bieſigen 
Mängel und Amok Kanmenbeiien ee 3, betreffend die Er: ur a — N 3100 31,5 Braun⸗ | [Gymnaſium fand geſtern unter dem Vorſitze des Königl. Provinzial: 
Ueber die Vorlage des n er str en bierſelbſt, Berlin 1609 20,5 ] Odeſſa. 295] 22,4] ſchweig. 102 19,3 [Schulraths Hoppe das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Die fünf Ober⸗ 
werbung, des Grundſtücks Nr. 9 a 55 Probi ; 1. „ Petersburg] 956) 31,1 J Köln)... . 286 22,7 Dortmund 91 24,0 Primaner, welche ſich demſelben unterzogen, erlangten das Zeugniß der 
für den Provinzialverband a a ti eb he het im Ra 9 55 Wien 840 24,9 | Dresden 280 17,1 [Eſſen 80 26,5 [Reife, zwei unter Erlaß des mündlichen Examens. Von den beiden 
waltungsgebäudes auf e ie ® S Kor wer 3 Bresl u. Hamburg Magdeburgs 207 | 20,6 [Poſen .. 70| 23,8 Parallelklaſſen, welche infolge der durch zu große Frequenz veranlaßten 
Finanzcommiſſion der Mb, tadtrath a. D. velch an Einkl a mit incl Vororte 572 22,8 Frankfurt Görlig . 63 24,0 [Theilung eingerichtet waren, wird in dem neuen Schuljahre die eine 
r begründet den Antrag der Commiſſion, welcher im Ein beſchlt ME) Budaveſt . 513 29,5 am Mainſ 183 24,5 Würzburg.] 62 30,4 wieder aufgehoben werden, da für das weitere Fortbeſtehen derſelben das 
dem Antrage des Provinzial-Ausſchuſſes dahin geht, zu beſchließen: Warſchau 456 27,9 Brüſſel 182] 31,4 Duisburg 61 25% Bedürfniß nicht mehr vorhanden iſt. 


I. der zwiſchen dem Bevollmächtigten der Juſtizrath Scheffler'ſchen Erben 
und dem Landesbauptmann von Schleſien abgeſchloſſene Kaufvertrag um 
das Grundſtück Nr. 31 der Gartenſtraße zu Breslau wird genehmigt; 
II. die Mittel zur Zahlung des Kaufgeldes und des zu enkrichtenden 
Stempels ſollen durch eine bei der Provinzialbilfskaſſe in 3½ procentigen 
Obligationen zu entnehmende, mit einem Procent zu tilgende Anleihe 
aufgebracht werden; III. der Provinzial⸗Ausſchuß wird ermächtigt, einen 
Entwurf zum Neubau eines Provinzial⸗Verwalkungsgebäudes auf dem 
unter 1 bezeichneten Grundſtücke nebſt Koſtenanſchlag ausarbeiten zu 


29,9 [Königsberg] 163 21, [Frankfurt 
Leipzig.. 360 17,3] Venedig 158] 38,2 a. d. Oder 56 25,1 
München . 356 26,3 Chemnitz. 142 30,3 [München⸗ 
| 339 28,7 [Danzig. 115 26,6 Gladbach 50 29,0 
Stettin .. 118] 26,4 [Liegnitz „ 47 34,1 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


» Zahnärztliche Staatsprüfung. Unter dem Vorſitz des Geheimen 
Medicinal⸗ und Regierungsrathes Dr. Wolff fand heute im königlichen 
zahnärztlichen Inſtitute die Schlußprüfung ſtatt. Als Examinatoren fun⸗ 
irten Geh. Medicinalrath Ponfick, Prof. Dr. Partſch und Prof. Dr. 
rug. Das Examen beſtanden die Herren Alfred Hafke aus Breslau 
und Philipp Beſſert aus Speyer. 

M. 8. Meiſſonior⸗Ausſtellung. Die Kunſthandlung von Bruno 
Richter hat in ihren oberen Räumen eine intereſſante Sammlung von 
Radirungen, Stichen und Heliogravüren nach den Werken des kürzlich 
verſtorbenen Malers ausgeſtellt, welche wir der Aufmerkſamkeit der Kunſt⸗ 
freunde empfehlen möchten. Bei der Seltenheit der Werke Meiſſoniers 
auf deutſchem Boden iſt die Gelegenheit, eine größere Anzahl derſelben in 
vortrefflichen Nachbildungen beiſammen zu ſehen, mit Freuden zu begrüßen. 
Die Blätter ſind zum großen Theil Remarkdrucke und rühren von den 


F. Liegnitz, 11. März. (Zum Todtſchlage.] Der geſtern bierſelb 
erſtochene Conditor heißt Feſevb Kittner und =. aus G40 es 
bürtig. Er hielt ſich bereits einige Zeit hier auf und ernährte fich meift 
durch Tätowiren. Der verhängnißvolle Stich hatte ihm die Halsſchlag⸗ 
ader von oben nach unten ſchräg durchſchnitten. Sein Mörder, ein ge⸗ 
wiſſer Pavel, aus Breslau oder deſſen nächſter Umgebung ſtammend, 
war erſt geſtern früh aus dem Correctionshauſe zu Schweidnitz entlaſſen 
worden, wo er drei Monate zugebracht hatte. 

Brieg, 10. März. [Zum Eiſenbahnproject Brieg⸗Wanſen.] 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbevereins wurde über eine 
Petition an den Cifenbabnminiiter bezüglich des Bahnprojectes Brieg⸗ 
Wanſen verhandelt. Der ftellvertretende Vorſitzende, Gymnaſiallehrer 
Dr. Doormann, brachte zunächſt theilweiſe die Gutachten zur Verleſung, 
welche vor mehreren Jahren im Auftrage des Gewerbevereins, als eine 
Bahn Brieg⸗Strehlen projectirt wurde, von dem damaligen Oberrealſchul⸗ 
Oberlehrer Kunz und dem kgl. Kreisbaumeiſter Woas abgegeben worden 
waren. Nachdem bereits ein Theil dieſer Bahn, nämlich Strehlen⸗ 
Prieborn, verwirklicht iſt, kommt nur noch die Abzweigung dieſer Bahn 
nach Wanſen und deren eventuelle Weiterführung nach Brieg in Be⸗ 
tracht. Die Bahn würde bei einer Anzahl großer Ortſchaften mit wohl⸗ 
habender Bevölkerung vorbeiführen. Bekanntlich gehört ſowohl der Kreis 
Ohlau als Strehlen zum Landgerichtsbezirk Brieg. Die Bewohner des 
Strehlener Kreiſes müſſen n noch den . über Breslau 
machen, um per Bahn nach Brieg zu den Verhandlungen des Landgerichts 


ranzö S „ wie Blanchard, „Boil zu gelangen. Auch nach Fertigſtellung der Bahn Strehlen⸗Prieborn⸗ 
beiten franzöfifhen Stechern wie Hard, Jacguet, Lalauze, Boilot u A Grottkau wird der a über Grottkau nach hier immer noch ein be: 


her. In ihrer Geſammtheit vermögen ſie wohl eine Vorſtellung des deutender fein. Ferner i ; ; 2 Nyz ; 2 
= 275 5 b Ne 5 . zu berückſichtigen, daß Brieg bei der bevor⸗ 
großen franzöſiſchen Kleinmalers zu gewähren. Wir finden Gemälde aus ſtehenden Ganalifirung und Negulkrung der ber zu an Hauptſtapel⸗ 
der Zeit feines erſten Ruhms, wie den „Leſer“ (1840), die „Schachpartie“ platze der oberſchleſiſchen Bergwerksproduete werden wird, die dann von 
(1841) und eine ganze Reibe jener anheimelnden Schilderungen ruhiger] bier ihren Weg nach den Nachbarkreiſen nehmen werden. Die Verſamm⸗ 
Behaglichkeit und friedvollen Genuſſes des Daſeins Ihe der Mal lung beſchloß, mit einer Petition beim Eiſenbahnminiſter um Ausführung 
aglichkeit und friedvollen Genuſſes des Daſeins, welche der Maler der Bahnſtrecke Brieg⸗Wanſen vorftellig 05 werden, und wählte zur Ab- 
f Jahrzehnte lang mit immer gleich bleibender Vollendung geſchaffen hat.] faſſung der Petition eine mehrgliedrige Commiſſion. 
Die Feinheit der pſychologiſchen Charakteriſtik, die Natürlichkeit aller Be⸗ 
wegungen, die ſtimmungsvolle Behandlung der Luft und der Umgebung, welche 
dieſe meiſt wenig umfangreichen Bildchen zu Meiſterwerken erſten Ranges 
ſtempeln, laſſen ſich auch in den Nachbildungen genießen. Das meiſt zur 
Anwendung gebrachte Koſtüm des 17. und 18. Jahrhunderts, welches 
Meiſſonier bekanntlich mit ſtupender Kenntniß aller Einzelheiten darſtellte, 
richtet doch keine Schranke auf zwiſchen uns und dieſen Geſtalten, denn der 
Maler weiß durch feine liebevolle, gemütblich⸗anheimelnde Vortrags weiſe 
fie unferer Empfindung fo nahe zu bringen, daß wir Zeit und Raum 
darüber vergeſſen. An Vorgängen, wie er fie in ſeiner „Vertraulichen 
Mittheilung“, ſeiner „Vorleſung bei Diderot“ u. A. ſchildert, nehmen wir 
faſt unmittelbar ſeeliſchen Antheil. Köſtliche Einzelgeſtalten, wie der 
„Mann am Fenſter“, der „Cavalier an der Treppe“, der „Hellebardier“, 
reihen ſich an. Wieder eine beſondere Gruppe bilden dann die Bilder, in 
welchen er Napoleon I. und ſein Heer zum Gegenſtand der Schilderung 
genommen hat. Unter ihnen verdient das ergreifende Gemälde „1814“ 
vor allen ſeinen großen Ruhm; neben aller bewunderungswürdigen Treue 
der Einzelſchilderung übt es die Wirkung eines echten Hiſtorienbildes durch 
die pſychologiſche Kraft, mit welcher die dumpfe Verzweiflung, die unheim⸗ 
liche Spannung vor dem Eintritt der letzten Kataſtrophe in dem Zuge des 
Kaiſers und ſeiner Generäle vergegenwärtigt iſt. In dieſer Größe des 
Eindrucks vermag das Gegenſtück „1807“, eines der letzten Bilder Meiſſo— 
niers, ſich mit ihm nicht zu meſſen. Es ſchildert den Vorbeiritt eines 
Regiments franzöſiſcher Küraſſiere vor dem im Hintergrunde auf einem 
Hügel haltenden Kaiſer. Begeiſtert ſchwingen die jungen kampfesmuthigen 
Soldaten ihre Pallaſche und brechen in ein betäubendes Hurrahgeſchrei 
aus. Bei aller Meiſterſchaft des Einzelnen iſt der Geſammteindruck doch 
kein ſo tiefer, wie jener des beſiegten und verzweifelnden Imperators. 
Beide Werke ſind in vorzüglichen Stichen von J. Jacquet ausgeſtellt, da⸗ 
neben auch noch in kleineren Heliogravüren. Ihre Kenntnißnahme allein 
würde ſchon den Beſuch dieſer kleinen Ausſtellung lohnen. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 1. bis 
7. März 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 42 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 250 
Kinder geboren, davon waren 204 ehelich, 46 unehelich, 239 lebendgeboren (129 
männlich, 110 weiblich), 11 todtgeboren (5 männlich, 6 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 171 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 66 (darunter 18 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 21, 
über 80 Jahre 6. — Es ſtarben an Scharlach 4, an Maſern und 
Rötheln 4, an Roſe —, an Diphtheritis und Croup 7, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an 
acutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 14, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 11, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 10, an Lungenſchwindſucht 25, an Lungen: und 
Luftröhren⸗Entzündung 19, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 5, an allen 
übrigen Krankheiten 59, in Folge von Verunglückung 1, in Folge von Selbſt⸗ 
mord —, in 2 Fällen war die Urſache unbekannk. — Auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner kommen Geftorbene in der Berichtswoche: 26,62, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 28,34, in der Vorwoche 29,11. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 1. bis 7. März 1891 betrug die mittlere Temperatur — 4,3° C., der 
mittlere Luftdruck 747,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,92 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vom N Mürz 1891 wurden 115 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 14, an Unterleibs⸗ 
typhus 1, an Scharlach 30, an Maſern 69, an Ruhr —, an Wochenbett⸗ 
fieber 1. 

A2. Eiſenbahuban Hirſchberg⸗ Petersdorf. Die Eiſenbahn⸗ 
Direction Berlin hatte die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten des 
Looſes II mit 42000 ebm Bodenbewegung und 520 ebm Mauerwerk aus⸗ 
eſchrieben. Es verlangten 1) mit Bruchſteinmauerwerk, 2) mit Ziegel⸗ 
teinmauerwerk: F. Seiffert, rung 50378 reſp. 53112 M., A. Klofe, 
Breslau 66390 bezw 68230 M., W. Eiffler und Wilh. Stanger, Hirſch⸗ 
berg 55 106 reſp. 46269 M., Joh. Müller, Forſt i. L. nur zu 1) 70026 M., 
Hermann Schubert, Charlottenburg zu 1) 57756 M. 

Vom Hochwaſſer. Aus Krappitz wird uns unterm 11. d. M. 


Bauausführung vorzulegen. Der Landtag nimmt dieſe Anträge one 
weitere Erörterung an. — Im Einklauge mit einer Vorlage des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes beantragt Abg. Schimmelfennig aus Königshütte 
als Berichterſtatter der Finanz⸗Commiſſion, der Sean wolle beſchließen: 
die Zuſchüſſe zu den Geſchäftskoſten der Gewerbekammern für die 
Megierungsbezirke Breslau, Liegnitz und Oppeln werden fortan nicht mehr 
bewilligt. Der Berichterſtatter weiſt darauf hin, daß die Gewerbe⸗ 
Tammern eine irgend erſprießliche Thätigkeit nicht entfaltet haben. Abg. 
Frhr. von Zedlitz⸗Neukirch vertritt ebenfalls den Standpunkt, daß 
die Gewerbekammern aufzuheben ſeien. Der königl. Landtagscommiſſarius 
Oberpräſident v. Seyde witz ſieht ſich bei der gegen die Gewerbekammern 
berrſchenden Stimmung nicht in der Lage, für dieſelben einzutreten. Viel⸗ 
leicht wäre es ſ. Z. beſſer geweſen, nur eine einzige Gewerbekammer für 
die ganze Provinz einzurichten. Abg. Geh. Commerzienrath Doms aus 
Matibor findet ebenfalls, daß ſich zu Gunſten der Kammern ſchwer etwas 
anführen laſſe. Abg. Ober⸗Bürgermeiſter Oertel aus Liegnitz verwendet 
ſich dafür, daß in dem Falle, wenn es den Handwerkern Schleſiens 
gelingen ſollte, eine Geſammtvertretung für ihre Inter⸗ 
eſſen zuſammenzubringen, die Provinz ſich bereit finden laſſen möchte, zu 
den Geſchäftskoſten einer ſolchen Vertretung beigulcagen. Hierauf wird 
der Antrag der Commiſſion angenommen. —, Seitens des Provinzial⸗ 
Ausichuffes iſt eine Vorlage, betreffend die Titel und Gehalts verhältniſſe 
der im techniſchen Bureau der Provinzial⸗Verwaltung beſchäſtigten Bau⸗ 
beamten, nach welcher u. a. Landes⸗Bauinſpegkor Leichſſenring den Titel 
eines „Ober⸗Landes⸗Bauinſpector“ erhalten und die beiden im techniſchen 
Bureau beſchäftigten Regierungs⸗Baumeiſter zu Landesbauinſpectoren er: 
nannk werden ſollen. Abg. Gemander⸗Rybnik befürwortet Namens der 
IV. Commiſſion die eee der Vorlage, welche von dem Provin⸗ 

al⸗Landtage einſtimmig ausgeſprochen wird. — Es folgt der Bericht der 
IV. Commiſſion über die Vorlagen des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend 
die Wegebau⸗Verwaltung des Provinzial-Verbandes im Jahre 
1889/0. Der Provinzial⸗Landtag nimmt nach einigen erläuternden 
Bemerkungen des — atters von dem Berichte Kennkniß. — Be: 
züglich des Etats für den Land en Cini” und Wegebau für 1891/92 


gebäude der Stadtgemeinde Neuſtadt für 20000 Mark käuflich zu über- 


Wün 
ig das Geb 
Etat zu genehmigen und in Ein⸗ 0 7280 
nahme und Ausgabe auf je 3054993 M. feſtzuſtellen und 2) den Pro⸗ 
vinzial⸗ Ausſchuß zu erſuchen, die der Krankenverſicherungsv icht unter⸗ 
liegenden Wegearbeiter bei den zuſtändigen Ortskrankenkaſſen zu ver: 
chern. Nach einer längeren Ausführung. des Berichterſtatters Abg. 
itſchke⸗Brieg weiſt Abg. v. Yſſelſtein⸗ Blezlau auf die Bedeutung 
des vorliegenden Etats für die Feſtſtellung des Hauptetats, die bis jetzt 
noch nicht erfolgt ſei, hin und beantragt, den Landſtraßen⸗ und Wegebau⸗ 
Etat nur vorbehaltlich der Feſtſtellung des Hauptetats in der oben be- 
gichneten obe zu genehmigen. Der Vorſitzende des Provinzial » Aus: 
chuſſes, Abg. Graf Stoſch⸗Hartau, bemerkt, daß wenn der Wegebau 
n der Provinz Schleſien in der bisherigen erfolgreichen Weiſe weiter ge⸗ 
ördert werden ſolle, es ſich nicht empfehle, die Vorſchläge des Provinzial⸗ 
usfhuffes zu ändern und die eingeſetzten Summen herabzumindern. 
Der Provinzial⸗Landtag beſchließt unter Ablehnung des Antrages v. Hfeel⸗ 
ein im Sinne des Commiſſions⸗Antrages. — Mit den Vorſchlägen des 
en or Ausschusses betreffend die Erhöhung der Beſoldung der Chauſſee⸗ 
auffeber, erklärt ſich der Provinzial⸗Landtag einverſtanden. Um fie von 
der Verſicherungspflicht aus dem Alters- und Inpaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſeße zu löſen, beantragt der Provinzial = Ausſchuß, auch 
den auf Kündigung angeſtellten Beamten, einſchließlich der Aufieher, 
Wärter u. |. w. der Provinzial⸗Anſtalten und der Wegebau⸗Verwaltung 
(mit alleiniger Ausnahme der hilfs⸗ und probeweiſe beſchäftigten Beamten) 
Penſionsberechtigung zu gewähren. Die Centralcommiſſion tritt 
dieſem Antrage bei und begründet dies durch den Mund ihres Bericht: 
erſtatters, des Abg. von Gerlach auf Mönchmotſchelnitz. Der Landtag 
beſchließt hierauf im Sinne des Provinzial⸗Ausſchuſſes und der Com⸗ 
miſſion. — Gemäß einer Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes beantragt 
die erſte Commiſſion (Berichteritatter AD, Graf von der Recke⸗ 
Volmerſtein auf Craſchnitz), dem Verein für Erziehung und Unterricht 
ſchwachſinniger Kinder im Regierungsbezirk Oppeln zur Remunerirung 
eines Aufſichtsorgans bei der Idiotenanſtalt in Lesch nitz OS. jähr⸗ 
lich 1500 M. zu bewilligen. Der Landtag tritt dieſem Antrage bei. — 
Ebenſo beſchließt der Landtag auf Befürwortung durch denſelben Bericht⸗ 
erſtatter in Üebereinſtimmung mit einem Antrage des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, dem oben genannten Verein zum Neubau eines An ſtalts⸗ 
gebäudes für die Idiotenanſtalt in Leſchnitz OS. ein un⸗ 
verzinsliches Darlehn von 80000 M. unter der Bedingung ſeiner Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch und ſeiner Rückgewähr, wenn das Gebäude 
anderen Zwecken dienſtbar gemacht wird, zu bewilligen. — Endlich werden 
obne weitere Erörterung nach der Begründung durch den Berichterſtatter 
Frhrn, von Zedlitz⸗Neukirch genehmigt und feſtgeſetzt die Etats: 
der Propinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt zu Breslau (Einnahme 
und Ausgabe je 28 950 M.), der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗ 
anſtalt zu Oppeln (Einnahme und Ausgabe je 22500 M.) und der 
Provinzial Zwangs⸗Erziehungsanſtalt zu Lublinitz (Ein: 
e Ausgabe je 95020 M.]. Hiermit iſt die Tagesordnung 
erſchöpft. f 
Nächſte Sitzung Donnerstag, Nachmittags 1 Uhr. — Schluß der 
heuſigen Sitzung nach 3½ Uhr. 


— —ę—Ü 

* Stadttheater. Morgen, Donnerstag, findet als zweites Gaſt⸗ 
ſpiel von Frau Charlotte Wolter eine, Aufführung von „Medea“, 
Freitag eine Wiederholung von „Asrasbl!“ mit Be Grad als Gaſt 
hatt. Wie das Theaterbureau uns mittheilt, jol dies die letzte Auf: 
fübrung dieſes Muſikwerkes in der laufenden Saiſon ſein. — Noch in 
dieſem Monat ſoll eine Oper von Felix p. Woyrſch zur Aufführun 
elangen. Das Werk betitelt ſich „Der Weiberkrieg“ und behandelt 
15 Geſchichte von der Vertheidigung Schorndorfs durch die Weiber. — 
Die Oper wurde am 12. April 1890 in Hamburg zum erſten Mal auf- 
efſührt und errang, wie uns der Muſikalienverlag Martin Oberdörffer 
n Leipzig ſchreibt, einen großen Erfolg. Die ſämmtlichen Kritiker waren 
einſtimmig voll Lobes und Anerkennung des hervorragenden Talentes. 
Felir v. Woyrſch ſtammt aus Troppau in Oeſterreich⸗Schleſien und hat 

dos 20. Lebensjahr kaum überſchritten. 
“Dom Lobe⸗Theater. Wie uns das Theaterbureau mittheilt, war 
auch geſtern wieder das Theater voll beſetzt, und die Billet:Vorbeitellungen| _ N | term 1 
lauen derartig zahlreich ein, daß es Director Witte⸗Wild erwünſcht ers geſchrieben: In Folge . der im Kreiſe Groß⸗Strehlitz belege⸗ 
ſcheint, das Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗Raabe noch einige Zeit hin⸗ nen Chauſſeeſtrecke zwiſchen Krappitz und Ottmuth durch die ausgetretene 
Aauszuſchieben, um die Aufführungen von „Der neue Herr“ noch längere! Oder wird der Verkehr zwiſchen den diesſeits und jenſeits der Oder be⸗ 


empfiehlt die IV. Commiſſion: 1) den f 


A Coſel, 10. März. [Zur Winter⸗Gartenbauausſtellung.] 
Von den Ausſtellern wurden prämiirt: mit der ſilbernen Stagtsmedaille 
Rittergutsbeſitzer Dr. Mar Heimann auf Wiegſchütz für eine reichhaltige 
Collection blühender Blattpflanzen und für Gemüſe; mit der bronzenen 
Staatsmedaille die Obſt⸗ und Beerenweinkelterei und Schaumweinfabrik 
von G. Kehrer in Freyban in Niederſchleſien für ſelbſtbereitete Frucht⸗ 
weine, ſowie die ſtaatliche Korbflechterei zu Schurgaſt für eine 
reichhaltige Collection Weidenflechtwaaren. Die große ſilberne Medaille 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen Staaten 
zu Berlin wurde der Kunft: und Handelsgärtnerei von R. Tillner in 
Coſel für eine Gruppe vorzüglicher blühender und prächliger Blattpflanzen 
zuerkannt; die kleine ſilberne Medaille des genannten Vereins erhielt die 
aa en zu Bankwitz bei Namslau für Erdbeeren, 
Inanas und Bohnen; die bronzene Medaille deſſelben Vereins erhielt die 
Gärtnerei des Landrath Spiller von Hauenſchild auf Tſcheid für 
Veilchen und Gemüſe. Ehrenpreiſe erhielten Handelsgärtner Tillner in 
Coſel, die fürſtliche . zu Slawentzitz, Landſchafts⸗ 
gärtner Janorſchke in Ober⸗Glogau, das kgl. pomologiſche Iuſtitut 
zu Proskau, Kunſtgärtner Wawrzinek in Borislawitz, Kreisbaum⸗ 
gärtner Strauwald in Gnadenfeld, die Gartenbauverwaltung des Grafen 
Mag nis zu Eckersdorf, Adalbert Mareſch in Neu Bidſchow, Ober⸗ 
Agar Schneider in Wiegſchütz, Frl. Bruck in Ratibor, Kunſtgärtner 
Wilhelm Lehrer in Proskau, Ernſt Anders in Winzig, Conrad Kraut⸗ 
wurſt in Gnadenfeld, Lehrer Debernitz in Koſtenthal. Außerdem ge⸗ 
langten eine Anzahl Diplome zur Vertheilung. — Der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung war fortdauernd ein reger. 3 

p. Zabrze, 10. März. UAbſchiedseſſen. — Von der Königin 
Luiſe⸗Grube.] Zu 2 7555 des von hier nach Saarbrücken verſetzten 
Bergwerks⸗Directors, Oberbergraths v. Velſen findet am 19. d. M. im 
Saale des Hotel Kochmann hierſelbſt ein Abſchiedseſſen ſtatt. — Die 
Direction der Kgl. Königin Luiſe⸗Grube übernimmt der von Saarbrücken 
nach hier verſetzte Bergrath Vogel. a 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Bredlan, 11. März. [Zu dem Proceſſe gegen den Kauf 
mann Berger,] welcher vorgeſtern von dem biefigen Landgericht wegen 
Betrugs zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, theilt uns Polizei⸗ 
Wachtmeiſter a. D. Carl Moßmann mit, daß er feiner Zeit das Schützen⸗ 
haus zu Zduny gegen ſein auf der Schrotgaſſe Nr. 13 und Mehlgaſſe 
Nr. 12 belegenes Grundſtück eingetauſcht und noch eine Hypothek über 
800 Thlr. darauf angezahlt habe. 


„Grünberg, 10. März. [Die Kolziger Fahnenaffairel bildete 
den Gegenſtand einer Beleidigungsklage gegen en Redacteur des „Deutſchen 
Reichsblattes“ Bartſch vor der Strafkammer des Landgerichts I zu 
Berlin. Der Angeklagte hatte von einer Mittheilung Notiz genommen, 
wonach en und Amtsvorſteher v. Klitzing in einer Generale 
verſammlung des betreffenden Kriegervereins geſagt haben ſollte, daß das 
Bezirks⸗Commando zu Freyſtadt beichloffen babe, dem Verein feine Fahne 
bei der bevorſtehenden Geburtstagsfeier des Kaiſers zu entziehen, weil 
ein Theil der Mitglieder, und beſonders die in der Ortſchaft Grünwald 
wohnenden, bei den letzten Septennatswahlen freiſinnig gewählt habe. 
Wenn der Verein wieder confervativ wähle, werde ihm der Gebrauch der 
Fahne wieder geſtattet werden. An dieſe Nachricht hatte der Angeklagte 
eine Reihe von Bemerkungen gegen das Verhalten des Bezirks⸗Commandos 


auptzollamts⸗ 


Geſellenhauſe gelegenem Platze ein neues Dienſtgebäude für das Haupt⸗ i 2 
| ünfeem des ee 


[2 


gegeben werde; fänmtliche 


eknüpft. Der Vorſteher des Bezirks⸗Commandos ſtellte ſowobl wegen 
es . der Mittheilung, wie wegen des Ausdrucks Ba en 
Strafantrag wegen Beleidi u) Der Vertheidiger des Angeklagten 
hatte einen umfangreichen Ent aſtungsbeweis angetreten, woraus dar⸗ 
ethan werden ſollte, daß derſelbe mindeſtens im guten Glauben gehandelt 
abe. Der Beweis 1757 auch inſofern, als der commiſſariſch ver⸗ 
nommene Zeuge v. Klitz ng augoß, die Mittheilung gemacht zu 
5 aber nicht, wie im „Reichsbl.“ wiedergegeben ſei, in beſtimmter, 
ondern nur in hypothetiſcher Form. Die Fahne habe nicht die vor⸗ 
3 Zeichnung gehabt und ſei deshalb vom Bezirks⸗Commando 
eanſtandet worden. Dieſer Umſtand ſei dem Zeugen damals nicht bekannt 
ge, und er habe deshalb in der Verſammlung feiner Anſicht 
ber den muthmaßlichen Grund der Entziehung der Fahne in 
der bezeichneten Weiſe Ausdruck gegeben, Andere Mitglieder des Vereins 
bekundeten dagegen, daß Herr von Klitzing in direeter Form geſprochen 
habe. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
von 300 M. Der Staatsanwalt batte 6 Wochen Gefängniß beantragt. 
1 bemerkt das „Grünb. Wchbl.“: Bekanntlich wurde im vorigen 
ahre unſer verantwortlicher Redacteur wegen derſelben Angelegenheit zu 
einer Geldbuße verurtheilt. Auch damals war Herr v. Klitzing als Zeuge 
geladen, aber leider nicht erſchienen. Daß die Aeußerungen des Herrn 
ſich nn 5 55 zu dieſen Proceſſen geführt haben, dürſte jetzt Allen er⸗ 
ich ſein. 


t. Kreuzburg, 11. März. Bn Wiederaufnahme⸗Verfahren 
freigeſprochen.] Unter der Spitzmarke „Unſchuldig verurtheilt“ bes 
richteten wir unterm 25. Januar cr., daß der frühere Gefangenaufſe her 
Hermann Krüger am 29. October 1888 von der hieſigen Strafkammer 
wegen Diebſtahls im Amte zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt war, 
welche Strafe er inzwiſchen verbüßt hat. Dem Krüger war auf die De⸗ 
nunciation- ſeines Collegen, des Gefangenaufſehers Dworatzek, bin 
zur Laſt gelegt worden, daß er aus dem fiscaliſchen Keller ein Körbchen 
Kartoffeln entnommen und in ſeinem Nutzen verwandt habe. Krüger 
wurde zuerſt zur Dispoſition geſtellt, dann im Hauptverfahren verurtheilt 
und aus dem Amte entlaſſen. Faſt drei Jahre ſchwebte der Unglückliche 
in der Angſt, daß feine Unſchuld nicht ans Licht kommen könnte. Nach: 
dem er die Gefängnißſtrafe verbüßt batte, ſetzte er ſich den einen Lebens⸗ 
zweck, ſeine Schuldloſigkeit durch Entlarvung des Denuncianten nach⸗ 
zuweiſen. Wie wir bereits berichtet haben, gelang es dem Krüger 
endlich, den Nachweis zu führen, daß der Denunciant Dworatzek 
geiſteskrank ſei und im Irrwahne den ihn (Krüger) belaſtenden Eid 
eſchworen habe. Im rg rg am 20. Januar dieſes 
Ga trat die Unſchuld Krügers ſo klar hervor, daß der 

kaatsanwalt in feinem Reſumé dem Bedauern Ausdruck gab, daß 
der Angeklagte Krüger unter den damaligen Umſtänden verurtheilt 
werden mußte, und beantragte ſelbſt die Freiſprechung, der Gerichtsbof 
hielt es aber noch für geboten, zumal der Denunciant Dworatzek nicht 
erſchienen war, ſich über den Geiſteszuſtand deſſelben mit Sicherheit zu 
informiren, und beſchloß, das Zeugnig zweier Aerzte, welche Dworatzek 
ſrüher behandelt haben, einzufordern. Der Urtheilsſpruch wurde daber auf 
einen zweiten Termin vertagt. Letzterer fand unter großem Andrange des 
Publikums ke vor der hieſigen Strafkammer Hat Dworatzek, der 
auch dußerlich en Eindruck eines Geiſteskranken machte, war erſchienen; 
die Verhandlung und die Gutachten der Arzte ergaben mit Sicherheit, 
daß er bei Abgabe feines Zeugniſſes im Irrwabne gehandelt habe und 
ſchon ſeit vielen Jahren geiſteskrank ſei. Der Staatsanwalt beantragte 
wiederum die volle Freiſprechung des Krüger, ſowie die Uebernahme aller 
Koſten auf die Staatskaſſe und ſprach ſein Bedauern aus, daß der An⸗ 
geklagte ſo lange unſchuldig leiden mußte. Der Gerichtshof verkündete 
nach kurzer Berathung die Freiſprechung des Angeklagten; gleichzeitig 
wurde ausgeſprochen, daß das freiſprechende Urtheil im „Staatsanzeiger“, 
in der „Kreuzburger Zeitung! und dem „Kreuzburger Kreisblatte“ bekannt 

oſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Hat ein Gläubiger ſich unter 
der Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache aus dem Vermögen 
ſeines zahlungsunfähigen, wenn auch nicht im Goncurfe befindlichen 
Schuldners Befriedigung verſchafft und dadurch die übrigen Gläu⸗ 
biger, welche demzufolge keine volle Befriedigun a benachtheiligt, 
ſo iſt er nach einem Urtheil des Reichsgerlchts, Strafſ., vom 


am 1890 wegen Betruges zu beſtrafen. Selbſt ein Wechſel⸗ 


gläubiger, welcher ſich wegen ſeiner noch nicht fälligen Wechſelforderung 
durch Täuſchung aus dem Vermögen des zahlungsunfähigen Acceptanten 
Befriedigung verſchafft und ſo die übrigen Gläubiger benachtheiligt hat, 
iſt wegen Betruges zu beſtrafen, obgleich er in rechtmäßiger Weiſe, alſo 
ohne jede Täuſchung, gemäß Art. 29 der Wechſelordnung Sicherheit 
wegen der noch nicht fälligen Wechſelforderung hätte fordern und in dieſer 
Weiſe eventuell zur Befriedigung hätte gelangen können. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
* Berlin, 11. März. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
Petitionen und überwies zunächſt faſt einſtimmig eine Petition der 
Dortmunder Union wegen Rückzahlung zu viel bezahlten Roheiſen⸗ 


zolls der Regierung zur Berückſichtigung, trotzdem von Seiten der 


Regierung erklärt wurde, daß die Zollbehörde in dem betreffenden 
Fall geſetzmäßig verfahren ſei. Eine längere Debatte knüpfte ſich an 
die Petition wegen Zulaſſung der Frauen zum medieiniſchen Studium. 
Die Abgg. Schrader, Harmening, Rickert und Wiſſer, 
ſowie der Socialdemokrat Bebel wollten die Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung oder mindeſtens zur Erwägung überweiſen. 
Abg. Orterer machte dagegen Competenzbedenken geltend, weil es 
ſich um eine Schulfrage handle, die lediglich in den Einzelſtaaten ge⸗ 
regelt werden könne. Der conſervative Abg. Hultzſch wollte die 
Petition deshalb abweiſen, weil er befürchtete, daß ſich weitere 
Emancipationsgelüſte daran knüpfen könnten. Es wurde, wie von 
der Commiſſion beantragt, der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 
Morgen Etat und Patentgeſetz. 
86. Sitzung vom 11. März. 


2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Dr. Schulz, Aſchen⸗ 
born und Commiſſarien - —. 5 . 

Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich Commiſſionsberichte über 
Petitionen. Die Petition des Vereins zur Wabrung der Intereſſen des 
Viehhandels, um Aenderung der jetzigen Frachtberechnung für die Be 
förderung lebenden Viehes auf den Eiſenbahnen wird dem Reichskanzler 
zur dr überwieſen. 4 an 

Die „Dortmunder Union“ bat wiederholt beim Reichstage die Rück⸗ 
erſtattung von 140000 M. geſetzwidrig erhobenen Roheiſenzolles beantragt. 

Die Commiſſion hat zwei Mal ohne Erfolg die Ueberweiſung zur Er⸗ 
wägung beſchloſſen, die Petentin wendet ſich wiederum an den Reichstag 
mit der Bitte, die 9 zur Berückſichtigung zu beſchließen. 

Die Commiſſion (Referent Abg. Goldſchmidt) bat ſich diesmal dieſem 
Antrag angeſchloſſen, da inzwiſchen auch die Höhe des Anſpruchs klar 
nachgewieſen ſei, und der geſetzliche Anſpruch der Dortmunder Union auf 
Rückerſtattung jetzt keinem Zweifel unterliegen könne. 

7 1 Möller (natl.) empfiehlt dieſen Antrag und kündigt an, daß 
ſeine Partei aus dieſem Falle neuen Anlaß nehmen wird, auf die Er⸗ 
richtung eines Reichsſteuer⸗ und Zollgerichtshofes zu dringen. 

Abg. Hultzſch: Die Deutichconfervativen werden ebenfalls einſtimmig 
für den Antrag eintreten. 

Auch Abg. Hammacher erklärt, daß dieſer Fall dringend auffordert, 
die Eröffnung des Rechtsweges in Zollſtreitſachen von den Regierungen 
auf dem Wege der Geſetzgebung zu verlangen. 

Commiſſar Geh. Finanzrath v. Schmidt: Die Regierungen halten 
das eingeſchlagene Verfahren für durchaus geſetzlich und müſſen der An: 
nahme des Commiſſionsantrages entſchieden widerſprechen. Die Union 
7 gi geſetzlichen Beſtimmungen behandelt zu werden, welche nicht 
ſchon 1879, ſondern erſt 1882 Geltung erlangt haben. Eine Berückſichti⸗ 
gung dieſes Verlangens würde geſetzwidrig geweſen ſein. Aus dieſem 
Ae glauben die Regierungen auch nicht den Billigkeitsrückſichten nach⸗ 
7 en zu ſollen, welche von anderer Seite geltend gemacht find. Ein 
Aal ag auf nochmalige Erwägung würde allerdings auch zweckles fein, da 
die Erwägung des Falles bei den Regierungen und auch im Schooße der 


preußiſchen Regierung fo gründlich erfolgt iſt, daß ein anderes Ergebniß 
nicht zu erwarten ſteht. N Bei 
Abg. Möller bleibt dabei ftehen, daß ſachlich die Union vollitändig 
im Rechte war. Auch die Commiſſion habe das einſtimmig anerkannt. 
Abg. Hammacher verweiſt noch darauf, daß der Rechtsweg von der 
Dortmunder Union beſchritten worden ſei, daß aber der Beklagte, General⸗ 
ſteuerdirector der Provinz Weſtfalen, den Gompetenzconflict erhoben habe. 
Es ſei das ein unverantwortliches Verfahren der Zollverwaltung. Bei 
ſolcher Behandlung der Dinge gehe allmählich dem Bürger die Geduld aus. 
(Bewegung und Heiterkeit.) . 
Staatöjeeretär v. Bötticher: Wir haben im Reiche und in Preußen 
den Rechtsweg in Zollſachen nicht. Die zuletzt geübte Kritik iſt daher un⸗ 
berechtigt. Die Zollbehörde konnte gar nicht anders verfahren und es 
trifft weder ſie noch die preußiſche Regierung in dieſer Beziehung der 
aeringfte Vorwurf. 2 
Abg. Hammacher: Hätte ſich die Regierung darauf beſchränkt, die 
Competenz des Gerichtshofes zu beſtreiten, dann läge die Sache anders: 
der Competenzeonflict iſt aber ex ofſicio erhoben worden. x 
Der Commiſſionsantrag wird faft einſtimmig angenommen. Ueber die 
Petition des allgemeinen deutſchen Frauenvereins in Leipzig und des 
deutſchen Frauenvereins „Reform“ in Weimar um Zulaſſung der Frauen 
zum Univerſitätsſtudium und zu den Univerſitätsprüfungen bezw. zum 
Studium der Mediein und zum ärztlichen Berufe beantragt die Petitions⸗ 
commiſſion Uebergang zur . Die Abgg. Bebel und 
Schrader beantragen Ueberweiſung zur Berückſichtigung, Abg. Har⸗ 
mening Ueberweiſung zur Erwägung. - 
Abg. Schrader: Die Kompetenz des Reiches in beiden zen ſcheint 
mir zweifellos. Nach der Gewerbeordnung ſind die Frauen eben⸗ 
fo berechtigt als die Männer, den ärztlichen Beruf auszuüben. Der 
Bundesrath hat auch eine Vorſchrift erlaſſen, ſowohl über die ärztliche 
Prüfung ſſelbſt, als über die ärztliche Vorprüfung. Das Reich hat alſo 
ſeine Kompetenz bereits ſelber ausgeübt. Richtig iſt allerdings, daß das 
Reich nicht in alle gi en Beſtimmungen eingreifen darf, welche die 
Einzelſtaaten über den Befähigungsnachweis getroffen haben. Das kommt 
aber nicht in Betracht. Auf Grund der Beſtimmung der Gewerbeordnung 
wird ſich ſchon ein Weg finden laſſen, welcher den Frauen den Befäbigungs⸗ 
nachweis ermöglicht. In Bezug auf die Zulaſſung der Frauen zum Uni⸗ 
verſitätsſtudium im a iſt das Reich wenigſtens in Bezug auf 
Elſaß⸗Lothringen compekenk. Nach der Prüfungsordnung des Bundes: 
raths iſt mit vollem Recht der eigentliche Schwerpunkt des Befähigungs⸗ 
nachweiſes auf die letzte Prüfung gelegt und dieſe Prüfung am 
Krankenbett u. ſ. w. kann die Frau ohne Schwierigkeit ſchon unter den 
jetzigen Verhältniſſen ablegen. Anders ſteht es mit dem Poſtulat 
des Maturitätszeugniſſes. So viel ich weiß, haben ſich Gymnaſien 
nicht bereit finden laſſen, eine Frau einem Abiturienteneramen — 
nur dies, nicht der Beſuch des Gymnaſiums iſt erforderlich — zu unter⸗ 
werfen. Der Bundesrath iſt aber in der Lage, zuzulaſſen, daß der Beſuch 
ausländiſcher Univerſitäten dieſelbe Berechtigung verleiht, als der Beſuch 
inländiſcher Univerſitäten. Die Univerſität Zürich, den deutſchen durchaus 
leichartig und gleichwerthig, wird denn auch vielfach von Mediein 
ſludirenden Frauen beſucht. Auch ſtände gar nichts im Wege, daß der 
Bundesrath die Landesbehörden aufforderte, um jedem Beinen: etz Geltung 
zu verſchaffen, auch ihrerſeits die Frauen zum Univerſitätsſtudium zuzu⸗ 
laſſen. Schließlich könnten die Frauen auch in Straßburg, 2 oder 
ſonſt im Elſaß ihre Reifezeugniſſe erwerben. Die Befähigung der Frauen 
zum ärztlichen Beruf iſt jetzt allgemein anerkannt. In Deutſchland, 
ſpeciell in Berlin, iſt eine ganze Reihe weiblicher Aerzte mit Erfolg thätig. 
Die weiblichen und männlichen Aerzte verkehren mit einander auf gutem 
4 7 conſultiren mit einander, kurz, behandeln einander als gleichwerthige 
ollegen. Daß aber die Frau in großen Zweigen der Heilwiſſenſchaft wie 
in der Behandlung von Frauen und Kindern eine nützliche Thätigkeit ent⸗ 
falten könne und entfalte, iſt zweifellos. Der Einwand, daß man den 
Frauen eine zu ſchwere Arbeit auflade, wiegt nicht ſchwer. Wir haben 
den Frauen bereits viel ſchwierigere Aufgaben überwieſen; eine ſtark be⸗ 
ſchäftigte Schauſpielerin hat mindeſtens einen ebenſs anſtrengenden und 
aufreibenden, ja vielleicht noch einen viel aufreibenderen Beruf als eine 
Aerztin. Wir können alſo unbedenklich den erſten Theil der Petitionen 
den verbündeten Regierungen zur Berückſichtigung überweiſen. Gegen die 
Berechtigung der Frauen zum Beſuch der Univerfität im Allgemeinen bat 
man allerlei Bedenken erhoben. Man ſagt, Ton unter den Studenten 
ſei nicht geeignet für die Frau. In Amerika und England, wo man 
ewig mindeſtens ebenſo viel auf gute Sitten hält, wie bei uns, ſtudiren 
Frauen und Männer bereits zuſammen, und ich habe von Profeſſoren, die 
dort unterrichtet haben, gehört, daß ihnen die weiblichen Schüler ebenſo 
angenehm ſind wie die Männer. (Heiterkeit.) Die Frauen ſind in der Regel 
viel fleißiger. Auch der Frühſchoppen und die Menſur ſpielt bei ihnen 
keine Rolle, wodurch ihnen ſehr viel Zeit zum Studium bleibt. Es iſt 
mehr als einmal vorgekommen auf 7 Univerſitäten, daß Frauen 
ſogar bei Prüfungen den allererſten Rang eingenommen haben. Noch 
uletzt hat in Cambridge eine Frau den erſten Preis bekommen bei der 
rüfung in Mathematik. Der Verkehr in England zwiſchen jungen Männern 
und Frauen an den Univerſitäten und ſonſt iſt ein ſehr viel beſſerer, als 
bei uns. Selbſtverſtändlich würde die Zulaſſung zum Studium auch in 
anderen Fächern noch keineswegs die Zulaſſung der Frauen zu den Staats⸗ 
anſtalten involviren. Mit dem Einwurf, daß die Frau ins Haus gehört, 
hat dieſe Frage nichts zu thun. Die Zahl derjenigen Frauen, welche den 
ärztlichen Beruf ergreifen, iſt überhaupt nicht groß, und wenn eine ſolche 
Frau ſich demnächſt verheirathen ſollte, jo würde ſie viel mehr wertb fein 
als diejenigen, welche in Nichtigkeiten ihr Leben verbringen. Mit einem 
Schritt iſt hier allerdings nicht alles zu erreichen. Aber es wäre wohl 
Sache der Erwägung des Reiches, ob nicht etwa in Straßburg die Frauen 
zum Studium poelafien werden dürfen. Die Straßburger Univerfität 
hat ſehr gute Einrichtungen, ſehr tüchtige Lehrer, und es herrſcht dort ein 
ſo guter Ton, daß die Frauen dort ſich am eheſten einleben könnten. 
empfehle Ihnen alſo die Annahme unſeres Antrages. (Beifall links.) 
Abg. Harmening (dfr.): Wenn Sie ſich nicht entſchließen können, 
die Petitionen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, fo 
bitte ich Sie, ſie wenigſtens zur Erwägung zu überweiſen. Ueber die uns 
hier beſchäftigende, weite Kreiſe des Volkes ſeit langem bewegende Frage 
kann ich aus meiner Heimathſtadt Jena mittheilen, daß ein guter Theil 
der Profeſſoren dafür iſt, die Frauen zum Univerſitätsſtudium, mindeſtens 
aber zu dem der Mediein zuzulaſſen; ich glaube auch von anderen Uni⸗ 
verſitäten gilt daſſelbe. Die Auskunft, die wir in der Commiſſion er⸗ 
hielten, daß die Reichsregierung bisher keinen Anlaß gehabt habe, ſich mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen, war mir auffallend bei dem Intereſſe, das 
das ganze deutſche Volk dem Gegenſtande ſeit Jahren zuwendet. Ich 
hoffe, daß die Annahme eines der geſtellten Anträge der Regierung Anlaß 
bieten wird, ſich mit der Frage zu beſchäftigen. Dann wurde geſagt, die 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung ſtänden an und für ſich der praktiſchen 
Ausübung der Mebdicin durch Frauen nicht entgegen, thatſächlich feien fie 
aber durch die Organiſation der Schule ausgeſchloſſen, deren Regelung 
der Competenz der Einzelſtaaten unterliege. Da muß man eben die 
thatſächlichen Berhältnihe den rechtlichen entſprechend ändern. Soviel 
Einfluß hat das Reich auf die Einzelſtaaten, daß dieſe Aenderungen ihrer 
Geſetze vornehmen in einem dem Wunſche der Reichsre 8 ent⸗ 
ſprechenden Sinn, dafür könnte man zahlreiche Beiſpiele anführen. 
Uebrigens iſt das Reich competent für alles, wofür es competent ſein will. 
Wenn man ſich jetzt noch nicht klar darüber iſt, wie man die Sache 
ges anzuordnen habe, jo ſpricht das nicht gegen die Ueberweiſung zur 
erückſichtigung; denn dann wird eben der praktiſche Weg geſucht werden 
müffen. Ich werde für den Antrag Rickert und Genoſſen ſtimmen. Sollte 
er aber abgelehnt werden, ſo bitte ich Sie die Petition, welche die Frau 
zum Univerſitätsſtudium zulaſſen will, der Regierung zur Erwägung zu 
überweiſen. Sollte man aber auch das nicht belieben, ſo bitte ich, die 
Petition auf Zulaſſung zum Studium der Medicin zur Erwägung 
zu überweiſen. In letzter Zeit iſt außer der Schweiz noch Nor: 
wegen damit vorgegangen und was Helſingfors kann, dürfte auch 
Straßburg und Berlin können. Dann machte man den Einwurf, da 
durch gemeinſchaftliches Studium von männlichen und weiblichen Studenten 
ein ungünſtiger Einfluß in ſittlicher Beziehung entſteben könnte. Wenn 
das aber der Fall fein ſollte, jo würde man doch einen Vorwurf nur den 
männlichen Studenten zu machen haben. Ich weiß nicht, wie die jetzigen 
Studenten ſich dieſer Frage gegenüber verhalten, hoffe aber, daß die An⸗ 
weſenheit der Studentinnen auch auf fie ſittlich bildend einwirken müſſe. 
Noch einen Punkt bitte ich zu erwägen, nämlich den, daß die Aerzte ſich 
blos in großen Städten zuſammendrängen, in ärmeren Gegenden auf dem 
Lande aber fehlen. Haben wir weibliche Aerzte, ſo könnte bei den de 
ringeren Anſprüchen, die die Frauen ftellen, auch dieſen Bedürfniſſen Ge⸗ 


nüge 28 

Abg. Orterer (Centr.): Ich kann beiden Anträgen nicht zuſtimmen. 
Ich kann mir aber ganz und gar nicht denken, daß der von Herrn 
Schrader empfohlene Weg zunächſt einmal mit Elſaß und der Univerſität 
Straßburg ein Experiment zu machen irgendwie zweckmäßig iſt. 
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‚ebenfo der Antrag Harmening, 


Wollen Sie bier etwas erreichen, fo müſſen Sie auch den Ein zel⸗ 
ſtaaten die Verpflichtung auferlegen, in ihre Gymnaſien auch weibliche 
Schüler aufzunehmen. Das würde zu Conſequenzen führen, die ich 
hier nicht ausmalen will. Daß das Reich für alles competent wäre, 
wofür es ſich als competent erklärt, muß ich beſtreiten. Die Competenz 
des Reiches iſt in der Verfaſſung ganz deutlich umgrenzt. Das hier in 
Rede ſtehende Gebiet iſt der Reichsverwaltung durchaus entzogen. Gewiß 
giebt es eine große Zahl hochbegabter Frauen, welche ſich für dieſen Beruf 
eignen würden; ſollen aber gerade dieſe in die ärmſten, abgelegenſten, 
verlaſſenſten Gegenden hinausgehen, um dort den ärztlichen Beruf auszu⸗ 
üben? Und was ſoll aus unſeren Univerſitäten werden, die jetzt ſchon an 
Uebervölkerung leiden? Den Frauen, welche den Zugang zur Univerſität 
erhalten, muß auch die Möglichkeit der ſpäteren Anſtellung im Staats⸗ 
dienſt gegeben werden, wenn nicht ein ſehr gefäbrliches ſtudentiſches Pro⸗ 
letariat erzogen werden ſoll. Bedenken Sie, wie ſchwer es ſchon jetzt iſt, 
zu einer Staatsanſtellung zu gelangen, wie erſt, wenn dem weiblichen Ge⸗ 
fend der Zugang zum Gelehrten⸗Beruf, alſo auch zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft u. ſ. w. geftattet wird? Der erſte Schritt auf dieſem Gebiete möchte 
uns doch vielleicht bald Zuſtände beſcheeren, wie ſie der College Bebel in 
feinem mehrfach citirten Buche uns ahnen läßt. 8 

Abg. Bebel (Soc.): Ich bin überraſcht, gerade von Herrn Orterer die Lom⸗ 
bier am fo ſehr betont zu hören. Erſt vor wenigen Tagen haben wir 


hier ſämmtlichen Gewerbetreibenden Deutſchlands ohne Rückſicht darauf, 


ob ſie Hilfsperſonen beſchäftigen oder nicht, den Zwang auferlegt, an be⸗ 
ſtimmten Stunden des Sonntags ihre Geſchäfte zu ſchließen. Dieſe 
Frage unterlag bisher der Compelenz der Einzelftaaten. Daſſelbe iſt bei 
den Fortbildungsſchulen geſchehen. Schiebt man jetzt dieſe Frage in den 
Vordergrund, ſo will man eben die Sache nicht baben. Die Frage der 
Emancipation der Frauen iſt den Herren vom Centrum im höchſten 
Grade unſympathiſch. Ohne Weiteres aber kann man jetzt nicht mehr an 
dieſer Frage vorüber. Es handelt ſich bier nicht um einzelne Agitatoren 
oder Agitatorinnen, ſondern um eine ſehr tief liegende ſociale Frage, 
welche in den nächſten Jahren immer dringender, immer ſchärfer ſich gel⸗ 
tend machen wird. Gerade für die Töchter der gebildeten Kreiſe, die 
kein Vermögen haben, iſt die Frage ſchon jetzt eine brennende. Glauben 
Sie alſo nicht, daß mit der Annahme des Antrages auf Uebergang zur 
Tagesorduung die Sache erledigt iſt. Die Gegner nehmen auf die 
drohende Concurrenz Rückſicht und führen dann den Anſtand und 
die gute Sitte ins Feld. Die Concurrenz iſt heute der Angelpunkt der 
ganzen wirthſchaftlichen Bewegung, der Coneurrenztampf eriſtirt ja ſchon 
in der Männerwelt, für die die akademiſche Bildung in Frage kommt, in 
hobem Grade. Diejenigen, welche Sittlichkeits⸗ und Anſtandsrückſichten 
anführen, wollen doch bedenken, daß jäbrlich tauſende und abertauſende 
von Krankenpflegerinnen ausgebildet werden, und gerade die katholiſche 
Kirche leiſtet darin großes. Dort hat man nichts gegen die Ausübung 
dieſes ſo ſchweren und delikaten Berufs durch die Frauen. Finden Sie 
das in der Ordnung? Wollen Sie auch mit Rücksicht auf die 
künftigen Kriege und deren zablloſe Opfer die Zahl dieſer Kankenpflegerinnen 
noch weiter vermehren, ſo iſt Ihr ablehnender Standpunkt nicht zu be⸗ 
greifen. Der Verkehr der Studenten mit den Studentinnen würde gerade 
den vielfach rohen Ton der Herren Studenten zu beſſern im Stande ſein. 
In Amerika haben wir 3000 Aerztinnen, 18000 hörende Schülerinnen 
der Gymnaſien, in der Schweiz hat ſich die Zahl der ſtudirenden 
Schweizerinnen von Jahr zu Jahr vermehrt. Nicht nur in der 
Medicin, ſondern auch im böheren Lehrfach leiſten fie Ausgezeichnetes. 
Auch in Deutſchland waren bis vor wenigen Jahren Frauen ebenfalls zum 
Studium, wenn auch als Ausnahme, zugelaſſen, ſo in Leipzig und Heidel⸗ 
berg. Preußen iſt allerdings am unzugänglichſten bisher in diefer Frage 
geweſen, aber auch Herr von Goßler, der bis auf den heutigen Tag im 
Amte war, hat nicht umhin gekonnt, vor der Frau Profeſſorin Kowalewska 
ſeine beſondere Hochachtung zu bezeugen. England macht bekanntlich im 
Punkte der äußeren Moral die größten Anforderungen, und doch hat man 
Been nt N gemacht, welche für unſere Anträge ſprechen. 
eifall links. 

Abg. Hultzſch (de.) tritt den Ausführungen des Abg. Orterer bei. 
Für die Conſervativen find die geſtellten Anträge unannehmbar. Bleiben 
wir bei dem, wodurch wir in Deutſchland groß geworden ſind, wodurch 
wir eine Nation geworden ſind. Laſſen wir den Frauen ihren Beruf als 
Gattinnen und tter; n gebührt, aber auch den 
Männern, was ihnen 3 rg rechts) 

Abg. Rickert: Auch wenn heute die Majorität über die Sache zur 
Tagesordnung übergeht, wird damit die Frage nicht todt gemacht. Traurig 
genug, daß ſich heute noch eine jo große Majorität dagegen findet. Wenn 
wir einen Antrag auf Abänderung der Prüfungsordnung für die Aerzte 
ſtellen, wird auch jedenfalls die Competenz zweifellos ſein. Wir behalten 
uns alfo dieſen neuen Schritt vor. Dieſe Frage iſt keine Parteifrage. 
Sind denn Herrn ga nicht conſervative Männer wie v. Nathuſius bes 
kannt, welche ganz daſſelbe wollen wie wir? (Zwiſchenruf des Abg. von 
Meyer⸗ Arnswalde: Ach, mit der neuen Zeit kommen ſie ja nicht mehr 
mit! Stürmiſche Heiterkeit.) In Preußen bat man allerdings die Sache 
für nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erklärt. Da war man im 
Abgeordnetenhauſe ſehr ſchnell mit der Sache fertig. Man witterte 
Emancipation der Frauen dahinter, und die wollte man nicht. (Sehr 
richtig rechts.) Eine Frage der Gerechtigkeit, der Sitte, des Anſtandes 
und des Saunen lis iſt es, wenn die Frauen verlangen, von 
Aerztinnen behandelt zu werden! Mit billigem Spott kann man 
dieſe Dinge nicht abweiſen. In Italien und Rumänien giebt es 
ſchon Hofärztinnen. er frühere amerikaniſche Geſandte Andrew 
Wahite iſt 5 Jahre Präſident der Cornell = Univerfität geweſen, 
und nichts Anſtößiges iſt während dieſer ganzen Zeit in 
dem Verkehr . den männlichen und weiblichen Studenken vor: 
gekommen. as wollen Sie denn mit den Millionen von Frauen machen, 
welche nicht Gattinnen werden? Hier 7 das ſociale Uebel. Dieſer 

rauen ſollen Sie die Möglichkeit nicht verwehren, ſich ihr 
Leben zu friſten, indem Sie die Gelegenheit zum Erwerbe für fie ver⸗ 
mebren. (Beifall links.) Die Zeit iſt hoffentlich nicht mehr fern, wo die 
heutige Minorität zur Majorität geworden ſein wird. 

Abg. Wiſſer beſtätigt, daß auf dem Lande ein großer Mangel an 
Aerzten herrſcht. Ebenſo ſei das Verlangen nach Aerztinnen auf dem 


Lande allgemein. : 
Abg. Mara ca Es handelt ſich hier wirklich nicht um eine Partei⸗ 
frage. änner aller Parteien ſtehen auf unſerem Standpunkte. 


Die Competenz des Reichstages kann nicht ernſthaft beſtritten werden. 
Von Reichswegen kann man Alles geſetzlich reguliren, wenn man 


es geſetzmäßig reguliren will. In dieſer Frage braucht man ni 
einmal die Verfaſſung zu ändern. Eine Parteifrage könnte fe 


Nicht um die Schaffung eines 


höchſtens für das Centrum ſein. h 
gefährlichen Proletariats handelt 0 darum, einen 
neuen Damm aufzuwerfen, daß noch gebildete Frauen ins 
gs e Proletariat hinunterſteigen, weil ſie keinen Unterhalt finden. 

der Frauenwelt iſt die Bewegung ſchon ſebr weit vorgeſchritten, ſie iſt 
von dieſer „umſtürzleriſchen“ Bewegung ſchon bedenklich angeſteckt. Des⸗ 
balb wollen Sie es dem Herrn Reichs kauzler mißgönnen, ſich mit dieſer 
intereſſanten Frage zu beſchäftigen. 8 

Damit ſchließt die Discuffion. Der Antrag Schrader wird gegen die 
Stimmen der Socialdemokraten, Volkspartei und Freiſinnigen abgelehnt, 

für welchen auch noch die Hälfte der 

Nationalliberalen ſtimmt. Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Darauf wird die Sitzung vertagt. Schluß 5½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung der Etatsberathung, 
Patentgeſetz.) 


Landtag. 


* Berlin, 11. März. Das Abgeordnetenhaus führte heute noch 


nicht, wie erwartet wurde, die zweite Berathung der Gewerbefleuer 
zu Ende, da die ganze Sitzung von der Debatte über die Betriebs⸗ 
ſteuer für Gaſt⸗ Schankwirthſchaften in Anſpruch genommen 
wurde. Der Verſuch der freiſinnigen Abgg. Broemel und Gold⸗ 
ſchmidt, dieſe Betriebsſieuer ganz zu beſeitigen, mißlang, trotzdem 
er von zwei Vertretern des Centrums Schmid (Hohenzollern) und 
Bachem (Crefeld) unterſtützt wurde. Dagegen ſetzte der Abg. 
Goldſchmidt die eine Erleichterung durch, daß die Betriebeſteuer 


wie die Gewerbeſteuer vierteljährlich und nicht jährlich im voraus er⸗ 


hoben werden ſoll. Für morgen ſteht noch die Frage der Contingentirung 


der Gewerbeſteuer zur Berathung. 


Abgeordnetenhaus. ie vom 11. März 1891. 
hr. 


Am Miniſtertiſche: Miquel, Burg hart und Commiſſarien. 
Die zweite Berathung des Entwurfs eines Gewerbeſteuergeſctzes wird 


— 
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3 one ich mich nicht 20 täuſchen, wenn ich annehme, daß die 


ſortgeſetzt. Die 88 59-69 handeln von der Betriebsſteuer, welche für 
den Betrieb der Gaſtwirthſchaft, der Schankwirthſchaft, ſowie des Klein⸗ 
handels mit Branntwein oder Spiritus erhoben wird. Die Steuer ſoll 
betragen für jeden, der von der Gewerbeſteuer wegen Ertrags unter ſchiedenſten Anſprüchen genügen. Jeder Gaſt bringt feinen eigenen Kopf 
1500 Mk. befreit iſt ($ 60) 12 Mk., für denjenigen, der zur Gewerbeſteuer] mit (Heiterkeit), ſeinen eigenen Geſchmack und ſeine oft nichts weniger 
8 iſt in Klaſſe 4 15, in Klaſſe 3 25, in laſſe 2 50, in Klaſſe 11 als roſige Laune. Da muß der Wirth ein tüchtiger Kerl fein, und gefällt 
100 Mk. Die Steuer wird bei allen Betrieben, welche geiſtige Getränke er nicht, fo wird er boykottirt und das geht nicht blos von unten herauf, 
verabfolgen, für jede Betriebsſtätte beſonders erhoben. ſondern kommt auch von oben herunter, wie ich am eigenen Leibe erfahren 

Hierzu liegt ein Antrag Brö mel vor, alle auf die Betriebsſteuer] habe. (Heiterkeit) Es iſt ſehr gefährlich, dem Centrum anzugehören, 
bezüglichen Paragraphen zu ſtreichen. und man kommt leicht in den Verdacht der Reichsfeindſchaft. Das Wirth⸗ 

Abg. v. Chriſten beantragt auch die Conſum⸗ und ſonſligen Vereine ſchaftsgewerbe iſt alſo nicht mübelos, ſondern bedarf bedeutender Vor⸗ 
der Betriebsſteuer zu unterwerfen. 5 bereitungen, und der Verdienſt ſteht lange nicht im Verhältniß zu dem 

Ar Goldſchmidt: Ich bitte Sie, dem Antrage meines Freundes | hohen Anlage- und Betriebskapital. Speciell das Gaſthofsgewerbe hat 
Brömel zuzuſtimmen und die Paragraphen zu ſtreichen, welche einen Be⸗eine große volkswirthſchaftliche Bedeutung gewonnen, es iſt der eigentliche 
rufszweig mit einer zweiten Gewerbeſteuer belegen wollen. Während Sie] Factor der Vermittelung von Handel und Verkehr und die Quelle des 
eine Reihe von Betrieben überhaupt von der Gewerbeſteuer frei laſſen, 
legen Sie einer Kategorie Laſten auf, und ſogar Denjenigen, welche das 
Geſetz nach ſeinen allgemeinen Grundſätzen von der Gewerbeſteuer frei 
laſſen will. Die Commiſſion hat die Vorlage wahrlich nicht verbeſſert. 
Sie hat den Steuerſatz für die Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften, deren jähr⸗ 
licher Ertrag ſo gering iſt, daß er nicht einmal 1500 Mark erreicht, der 
Regierungsvorlage gegenüber erhöht und den zweiten Abſatz des $ 61 ge: 
ftrichen, welcher den Steuerpflicgigen in den Gewerbeſteuerklaſſen 4 und 
3, die Kleinhandel mit Brannſſhein ohne Verbindung mit Schankwirth⸗ 
ſchaft treiben, eine Erleichterung gewähren ſollte. Diejenigen, welche in 
der Commiſſion, wie bei der erſten Leſung ſo warm für beſondere Be⸗ 
triebsſteuer der Schankſtätte eingetreten ſind, müſſen von merk⸗ 
würdigen Vorſtellungen em Ding Sie ſcheinen zu glauben, daß bie 
Gaſt⸗ und Schankwirthe beſonders glückliche Menſchen find, die den ganzen 
Tag auf der Bärenhaut liegen. Zu ihrem Beruf gehört ebenſo viel Fleiß 
und Tüchtigkeit, wie zu jedem anderen Gewerbe, und heute mehr wie je, denn 
die Wirth chaftspolitik des Reiches bat dafür geſorgt, daß alles, was zu 
dieſem Beruf gehört, weſentlich vertheuert wurde. Ich babe natürlich 
nicht die großen Betriebe dieſer Art, welchen die Doppelbeſteuerung wenig 
fühlbar ſein würde, im Auge, ſondern lediglich die kleinen Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, und wie wenig ſich dieſe in günſter Lage befinden, 
das aa aus dem ſteten Wechſel er Inhaber 2 — hervor. Wenn 
die Motive ſagen, daß die Schankwirihſchaft ein Gewerbe fei, das mit 
geringem Betriebs⸗ und Anlagecapital einen hohen Ertrag abwerfe, fo 
macht es dem Herrn Verfaſſer gewiß alle Ehre, daß er ſeit langer Zeit 
kein Wirthshaus beſucht hat, aber die meiſten von Ibnen werden mir zu⸗ 
geben, daß die Aufwendungen. der Gaſtwirthe ſehr große geworden ſind, 
nicht blos in den großen Städten, ſondern auch in den kleinen Städten, 
und nun werden auch noch moraliſche und ethiſche Gründe ins Feld ge⸗ 
führt, daß mit einer beſonderen Steuer für Schankſtätten und mit einer 
Einſchränkung derſelben die Moral gehoben und der Trunkſucht geſteuert 
wird, das glaube ich nicht, und darüber kann ein Jeder ein Lied ſingen, 
der die engliſchen Fabrikſtädte kennt, und der geſehen, wie die Leute 
den langweiligen engliſchen Sonntag, an dem die Wirthshäuſer ge 
ſchloſſen fein müſſen, verbringen. (Sehr richtig!) Schränkt man 
künſtlich die Schankſtätten ein, ſo trinkt der Mann zu Haus, und 
dann helfen Frau und Kinder mit. (Sehr m u ungerecht 


Entſchädigung der Reichsunmittelbaren. (Heiterkeit) Der Concurrenz 
wegen müſſen die Schankwirthe alle Speiſen und Getränke ſo billig wie 
möglich geben. Daneben haben ſie große Unkoſten und müſſen den ver⸗ 


Nach den eee. für die Ge⸗ 
2700 000 


finde ich den letzten Satz des 3. Abſatzes im 8 63. Das heißt doch 
8 der ſchon dürftig iſt, und die Steuer nicht bezahlen kann, noch 

rmer machen und ihm durch Schließung ſeines Betriebes die Möglichkeit 
der Exiſtenz zu rauben. Sollten Sie wider Erwarten den Brömel'ſchen 
Antrag nicht 5 ſo bitte ich Sie, st meinen Antrag ans 


derſelbe im Widerſpruch mit dem § 143 der Reichsgewerbeordnung. Nach 
zum Gewerbebetriebe Niemandem entzogen 
che noch durch adminiſtrative Entſcheidung, 


hinweggegangen iſt. Wenn der Herr Finanzminiſter ſagte, daß die Schank⸗ 
ſtätten durch die Coneeſſionsertheilung einen Vorzug, ein Privilegium Kl 


aſt⸗ un chankwirthe auf dieſe ze gern 8 Ich bin Mark. 
ein Freund dieſes Geſetzes. Es entlaſtet die kleineren Betriebe, und es alſo nur ca. 47 000 M., nach einer anderen Schätzung nur 
macht, was meine Freunde und ich ſtets befürwortet, einen Unterſchied 21000 M. mehr als bisher. Der Antrag Chriſten ſcheint mir den ihm 
wiſchen großen und kleinen Betrieben. Ich werde, was meine Perfon zu Grunde 9 Gedanken nicht pollſtändig zum Ausdruck zu bringen. 
betrifft, auch für das Geſetz ſtimmen. Aber drücken Sie nicht einem] Wenn er die 1 i dann nicht au 
Stande ein Kainszeichen auf. Wir haben hier nicht das Recht, unfere| die andern? Ich bitte Sie alſo, dieſen Antrag, wie den Antrag Gold: 
Mitbürger, die ehrlich ihrem Gewerbe nachgehen, verſchiedentlich zu be⸗ſchmidt abzulehnen. x Ä 
handeln. bitte Sie, den Antrag meines Freundes Brömel anzunehmen,, Abg. Lueckhoff erklärt ſich für die Commiſſionsvorlage und den 
eventuell aber meine Anträge. (Beifall links.) Antrag Chriſten. 

Abg. Robert⸗Tornow: Ich bitte Sie, den Antrag Brömel abzulehnen. Abg. Goldſchmidt zieht ſeinen Antrag zu Gunſten eines eben ein⸗ 
Durch die Entlaſtung bei der Gewerbeſteuer werden erhebliche Ausfälle | gebrachten Antrags Tiedemann zurück, wonach die oben genannte Steuer 
entftehen, welche anderweitig gedeckt werden müſſen. Wir find nicht der in vierteljährlihen in der erſten Hälfte des betreffenden Quartalmonats 
Meinung des Herrn Bachem, daß dieſe Einnahmequellen in der Ein⸗ zu zahlenden Raten erhoben werden ſoll. 
fommenfteuer zu ſuchen find, da über die Ueberſchüſſe anderweitig verfügt Abg. Bachem: Gegen eine generelle Regelung dieſer Materie in 
iſt. Wir finden vielmehr einen geeigneten Erſatz in der Betriebsſteuer.] einem Trunkſuchtsgeſetz ließe ſich gewiß nichts einwenden. Aber ſo geht 
Wir haben daſſelbe Wohlwollen für dieſe Betriebe, wie der Vorredner, es nicht, daß man ein Gewerbe herausgreift und ihm eine beſondere 
aber gerade die kleinen Schankbetriebe werfen die böchſten Gewinne ab, Steuer auferlegt. Warum hat man bei dieſen Zuſchlägen nicht an 
wie der Andrang zu den Conceſſionen zum Schankgewerbe beweiſt. Uebri⸗ leiſtungsfähigere Betriebe, z. B. an die Klaſſe I: Großinduſtrie, gedacht? 
gens werden dieſe kleineren Betriebe gar nicht mehr belaſtet als früher, Der um ſich greifenden Trunkſucht muß alsbald auf anderem Wege ent: 


— 


und auch für die größeren Betriebe find die Steuerſätze nicht zu hoch. gegengetreten werden durch ein Einſchränken der ſchlechten, volkswirth⸗ 
(Beifall rechts.) g ſchaftsſchädlichen Schankſtätten. Eine Betriebsſteuer iſt für dieſe Zwecke 
Abg. v. Chriſten: Unzweifelhaft liegt hier eine Doppelbeſteuerung] kein geeignetes Mittel. 


Geh. Rath Fuiſting: Klaſſe 1 ſoll um 190 v. H. mehr Steuern auf⸗ 
Br als die alte Klaſſe AL. Man kann ihr alfo nicht mehr Steuern 
aufbürden. 

Abg. Dr. Rktter erklärt ſich für den von der Regierung vorgeſchlagenen 
Satz von 10 Mark. 2 

Die Commiſſion ſchlägt 12 Mark vor. >. 

Abg. Brömel: Von einer Steuererleichterung kann bei jenen Gewerbe: 
treibenden, welche über 1500 Mark Einkommen haben, gar keine Rede 
ſein. Sie werden nicht gut behandelt, ſondern mißhandelt. (Oho! rechts.) 
Lieſt man die Motive, ſo erhält man den Eindruck, als wenn die Geſetz⸗ 
geber von den thatſächlichen Verhältniſſen keine Ahnung haben. Man 
ſollte danach meinen, als wenn ſich zum Schankgewerbe nur ungebildete, 
für ihr Fach nicht vorbereitete Perſonen drängen, das iſt grundfalſch. Ich 
erinnere nur an die Fachſchule der Gaſtwirthsvereine, welche viel mehr 

ol 


in optima forma vor. Die Regierung will der Vermehrung der Schank⸗ 
ſtätten entgegentreten. Sehr guk! ich zweifle aber, daß dieſer Zweck durch 
eine Betriebsſteuer erreicht werden kann. Ich meine, die Betriebsſteuer 
hat — — einen e Zweck. Wenn ich dennoch für dieſelbe 
ſtimme, ſo geſchieht es lediglich in dem Sinne, daß endlich das kleine Ge⸗ 
werbe entlaſtet wird, namentlich das kleine Handwerk. Dagegen wünſche 
ich, daß die Betriebsſteuer für jeden, wenn er von der Gewerbeſteuer 
wegen eines hinter der Grenze der Steuerpflicht zurückbleibenden Ertrages 
befreit iſt, nicht 12, ſondern, wie die Regierungsvorlage wollte, 10 M. 
beträgt. Redner empfiehlt ferner folgenden Zuſatzantrag: der Betriebs⸗ 
ſteuer unterliegen auch die Conſumvereine und andere Vereine, deren 
Vereinsthätigkeit darauf gerichtet iſt, den eigenen Bedarf der Mitglieder 
an Spiritusſen leicht und billig zu beſchaffen. 
Abg. v. Tiedemann⸗Vomſt ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. 
Robert⸗Tornow an. 8 rer > 
Abg. Schmidt: Hohenzollern (Hirſchwirtb in Gammertingen. C.) 
3a werde von der Betriebsſteuer in keinem Falle en aber im 
amen meiner Collegen proteftive ich gegen dieſes Geſetz, das ungerecht 
iſt. Dieſem Proteſt haben auch die Schankwirthe in zahlreichen Petitionen 
aus allen Theilen der Monarchie energiſch Ausdruck gegeben. Als ich im 
vorigen Jahre beim Etat der indirecten Steuern die Abſchaffung des 
Geſetzes vom 21. Mai, betreffend die anderweitige Regulirung der Wirth⸗ 
ſchaſtsabgabe in den Hohenzollern'ſchen Landen anregte, antwortete der 
Finanzminiſter von Scholtz, bei der Reform der Gewerbeſteuer in 
Preußen würden, um ein gleiches Recht zu ſchaffen, entweder die Wirth⸗ 
ſchaftsabgaben in den beugofiernjchen Landen auf die ganze Monarhie 
ausgedehnt, oder die Wirthſchaftsabgabe würde ganz fallen gelaſſen. Der 
jetzige Finanzminiſter hat die Schankſteuer auf die ganze Mongrchie aus⸗ 
edehnt, und wenn man bedenkt, daß in dem kleinen Hohenzollern durch⸗ 
chnittlich 34000 Mark an indirecten Steuern aufkommen, fo verſteht 
man dieſe Entſcheiduung des Finanzminiſters. Der Ausdruck „aus⸗ 
gleichende Gerechtigkeit“ iſt von allen Rednern ſo oft gebraucht, daß 
auch ich es nicht unterlaſſen kann, ihn hier 0 gebrauchen. (Heiterkeit.) 
Im Sinne der ausgleichenden Gerechtigkeit ſollen die Schankwirthe mit 
einer neuen Steuer belegt werden. Diejenigen, welche nicht gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtig find, ſollen eine Betriebsſteuer von 10 Mark nach der Ne: 
gierungsvorlage und von 12 Mark nach den Beſchlüſſen der Commiſſion, 
welche ja noch fiskaliſcher ift als die Regierung, zahlen. Das Beſtreben, 
die ſchwachen Schultern zu entlaſten, geht wie ein rother Faden faſt durch 
die ganze Steuerreform, und mit Recht; und hier ſcheint der Faden aus⸗ 
gegangen zu ſein. (Heiterkeit) Wo waren denn die ſittlichen Gründe 
und die ethiſchen Geſichtspunkte in der Schwindelperiode von 1869—77, 
wo man heidenmäßig viel Geld hatte und in Saus und Braus lebte, jo 
daß ſich die Schankwirthſchaften faft um ein Viertel ihres früheren Be⸗ 
ſtandes vermehrten. Jetzt wird man die Geifter, die man damals rief, 
nicht los. Glauben Sie durch die lumpigen 10 Mark die Geiſter wieder 
aus ber Welt zu bringen? An vielen Orten giebt es auch noch Wirth⸗ 
ihn erechtigkeiten, welche die Schankwirthſchaſten belaſten. Dieſe ſollte 
der Einanzminiſter einmal ablöſen vielleicht bei Gelegenheit der 


leiſten, als die Innungsſchulen. Auf die ſittliche Hebung des Standes 
wird mit größtem Erfolg Bedacht genommen. Die Gaſtwirthſchaften 
haben eine volkswirthſchaftliche Bedeutung, von der die Verfaſſer der 
Motive gar keine Abnung haben. Oft bilden ſie den Mittelpunkt für 
einen aufblühenden Verkehr. Als Vereins⸗ und Verſammlungsſtätten ſind 
ſie unentbehrlich. Oft iſt mir in ſolchen Verſammlungen mehr wahrer 
chriſtlicher Geiſt entgegengetreten, als in manchen zelotiſchen Predigten. 
Mit Unrecht wirft man uns vor, daß wir um die Gunſt der 
Gaſtwirthe bublen. Damit würden doch Diejenigen viel 
Glück haben, welche die Conceſſionirung der Schankbetriebe in der 
haben, und mit Recht ſagte einſt Auerswald: Gegen die Polizei die t es 
kein Mittel, eber noch gegen die Cholera. Die Auswüchſe des Schank⸗ 
weſens beſeitige man durch ein beſonderes Trunkſuchtgeſetz, nicht durch 
eine Betriebsſteuer. Uebrigens hat jetzt ſchon unſere Verwaltung Mittel genug 
in der Hand, um dem wüſten Treiben mancher Kneipen entgegenzutreten. 
Die guten Wirthe werden am erſten damit einverſtanden fein. Der 
Steuerſatz von 12 M. iſt für die kleinſten Betriebe viel zu boch. Der 
Antrag Cbriſten bewegt ſich auf demſelben Boden, wie die übrigen feind⸗ 
ſeligen Beſtrebungen gegen die Conſumvereine. Er iſt auch garnicht 
einmal genügend vorbereitet. Ich bitte Sie, dieſe ganze Beſtimmung zu 
ſtreichen. ( eifall links.) 0 5 2 

Generalſteuerdirector Burghart: Die Regierung iſt mit dem Antrag 
Tiedemann einverſtanden. Der Stand der Schankwirthe u. ſ. w. iſt heute 
ſo gelöſt worden, daß kaum noch etwas zu ſeinem Lobe zu ſagen iſt. Ich 
möchte ihm aber das Lob ertheilen, welches bisher hier nicht ausgeſprochen 
worden iſt: dieſer ehrenwerthe Stand hat bisher keine Steuererleichterung 
verlangt! Sie (links) wollen aber den Gaſtwirthen nun einmal ein 
Geſchenk von 2 Millionen Mark jährlich machen! Das würde im ganzen 
Lande völlig unverſtanden ſein. (Sehr richtig! rechts.) Von einer Extra: 
ausnahmeſteuer mag man mit einigem 8 mit Branntweinverkäufern 
ſprechen, aber nicht in einer geſetzgebenden a Wir würden 
eglaubt haben, unſer Werk zu verderben, wenn wir hier 2 Millionen 
Steuern erlaſſen, nachdem wit die anderen Gewerbe nicht ohne Bedenken 
noch höher belaſtet haben. (Beikallwechts. ) 5 

Abg. v. Eynern (natl.). Nachdem ich mich in der Commiſſion da⸗ 


90 dieſen Tagen über die Berufungen ſchlüſſig machen. 


bringen Feſtartikel und Huldigungsgedichte. 


von überzeugt habe, daß das Schankgewerbe durch dieſe Betriebsſteuer 
nicht belaſtet werde, habe ich keinen Grund, gegen dieſelbe zu ſtimmen. 
Wenn wirklich das 8 ſich in einer ſo ſchlechten Lage befindet, 
wie Herr Schmidt⸗ Hohenzollern und Brömel ſagte, warum ke ar ſich 
denn ſo viele dazu? So dumm ſind die Leute doch nicht, daß ſie 
ohne Profit arbeiten wollen. Man merkt bei ſolchen Uebertreibungen 
die Abſicht und wird verſtimmt. Ich werde für dieſe Beſtimmung votiren. 

Unter Ablehnung des Antrags Chriſten werden die 88 59—69 mit den 
von dem Abg. v. Tiedemann beantragten Modificationen nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion angenommen. Die $$ 70-73 handeln von den 
Strafbeſtimmungen. Zu § 72 liegt ein Antrag Burghardt⸗Lauban vor, 
für die Strafgelder ein Mininum von 50 Mk. feſtzuſetzen. 

Abg. Das bach beantragt, daß die Strafverfolgung nur auf Antrag 
der Staatsbehörde oder des betroffenen Steuerpflichtigen erfolgen ſoll. 
§ 73 beſtimmt, daß auf die nicht beitreiblichen und in Haft umgewandelten 
Geldſtrafen die Beſtimmungen, betreffend das Hauſirgewerbe Anwendung 
inden ſollen. . - 
gr 2 e daß auf dieſe Fälle das Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch Anwendung finden ſoll. . ? 

Geh. Roth ne hält dieſen Antrag für überflüſſig. Der Richter 
werde ſchon das richtige treffen. 5 

Die Abgg. Eberhard und v. Tiedemann erklären ſich gegen den 
Antrag ir ie . 

Die §§ 70—73 werden unter Bez der Anträge Burghart und 
Dasbach mit der vom Abg. Eberhard beantragten Aenderung ange⸗ 
nommen. 

Die 88 74—80 werden ohne Debatte angenommen. 

Bei $ 80, zu welchem ein Antrag des Abg. Bachem vorliegt, vertagt 
das Haus um 2 Uhr die weitere Berathung auf Donnerstag 11 Uhr. 
Außer der Fortſetzung dritte Berathung des Erbſchaftsſteuergeſetzes. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. März. Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus Kiel ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer daſelbſt am Sonnabend oder Sonntag ein⸗ 
treffen würde. 

Nach der „Nat.⸗Ztg.“ hat der Cultus miniſter von Goßler 
ſein Entlaſſungsgeſuch bereits eingereicht und die Annahme deſſelben 
ſeitens des Kaiſers gilt als ſicher. Der DOber-Präfident der Provinz 
Poſen, Graf Zedlitz⸗Trützſchler, welcher allgemein als Goßlers Nach⸗ 
folger bezeichnet wird, traf heute früh aus Poſen hier ein und nahm 
im Hotel Continental Wohnung. (Vgl. W. T. B.) 

Die Commiſſion zur zweiten Berathung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs ſoll nach der „Poſt“ durch Berufung neuer 
Mitglieder erweitert werden; der Bundesrath dürfte ſich bereits in 
Der Vorſitz 
dürfte auf den Staatsſeeretär Dr. Boſſe übergehen. Die Berathungen, 
welche am 1. April ihren Anfang nehmen, dauern zunächſt bis Mitte 
Juli und werden dann vorqusſichtlich im October wieder auf 
genommen. i t ö 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: In parlamentariſchen Kreiſen 
macht folgender Vorgang unliebſames Aufſehen: Dem Sohn eines 
verſtorbenen, allgemein geachteten, liberalen Volksmannes, welcher 
1848 zur demokratiſchen Partei gehörte, dann von einem 
langen Aufenthalt in Amerika zurückgekehrt, ſich der natlonal⸗ 


liberalen Partei anſchloß, und 1880 die Seceſſion mit: 
machte, if jüngſt die Verwaltung eines Landraths⸗Amtes 
in einer der alten Provinzen übertragen worden. Als 


er ſich dem Regierungspräſidenten vorſtellte, ward er mit der Frage 
empfangen, ob er etwa ein Sohn des bezeichneten früheren Abgeord⸗ 
neten ſei, und als er dies bejahte, wurde ihm das Erſtaunen des 
Regierungspräſidenten darüber ausgedrückt, daß er unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden „hier Landrath werden wollte“. Der Name des Regierungs⸗ 
präſidenten hat, obgleich nicht alle Träger deſſelben der äußerſten 


000 Richtung angehören, namentlich ſeit der Amtsführung des vorigen 


Miniſters des Innern, einen ebenſo reactionären Klang, wie der des 
Landraths vom Vater her einen liberalen. 
Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, verſichert der heute nach Berlin 


ch zurückgekehrte Landtasabgeordnete Schoof, daß er nirgends erklärt 


habe, das nationalliberale Centralcomite habe die Aufſtellung der 
Candidatur des Fürſten Bismarck gebilligt. 

In Hamburg wird am 18. d. Mis. mit den Seeſteuer⸗ 
manns⸗Prüfungen und am 6. April mit den Seeſchifferprüfungen 
für große Fahrt begonnen werden. : 

A Berlin, 11. März.) Die Budgetcommiſſion des Reichstags 
bewilligte entſprechend dem Antrage Manteuffells zwei Panzerfahrzeuge, 
dagegen ſtimmten Richter, Hermes (dfr.), Hähnle (Volksp.) und 
Meiſter (Socialdem.). 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 2 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. März. Der Kaiſer ließ heute Mittag die hieſige 
Garniſon zu einer größeren Uebung auf dem Tempelhofer Felde 
alarmiren, wobei er die zu einer zehntägigen Uebung eingezogenen 
Landwehrleute der Garde⸗Infanterie beſichtigte. 

Berlin, 11. März. Gutem Vernehmen nach genehmigte der 
Kaiſer das Rücktritts geſuch des Cultus miniſters. 

Berlin, 11. März. Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge wäre 
als Nachfolger des Cultusminiſters ein gemäßigt Conſervativer, der 
Mitglied des Herrenhauſes und des Staatsrathes iſt, jedoch bisher 
nicht im Staatsdienſte geſtanden hat, in Ausſicht genommen. 

Berlin, 11. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von der 
Miniſterial⸗Baucommiſſion unter dem 5. März aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen, welche bei der Vergebung der Arbeiten und der Lieferungen 
im Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung, der Staatseiſenbahn 
und der Bergverwaltung zur Anwendung kommen. — Das Comité für 
den Wißmanndampfer erläßt einen neuen Aufruf zu Beiträgen. 
Der Bau des Dampfers iſt in wenigen Tagen vollendet. Daß der⸗ 
ſelbe ſicher zum Victoria Nyanza gelange, erheiſche aber weitere 
200 000 Mark. 

Berlin, 11. März. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Tages⸗ 
preſſe hat mehrfach die Frage aufgeworfen, warum die Marine⸗Ver⸗ 
waltung von der Verwendung amerikaniſchen Salzfleiſches für die Ver⸗ 
pflegung der Mannſchaften abgeſehen habe. Die Verſuche der Ma⸗ 
rineverwaltung mit amerikaniſchem Salzfleiſch find bisher nicht günſtig 
ausgefallen. Das Fleiſch war ſehnig, zu fett, beſtand durchweg aus 
minderwerthigen Stücken und die Verpackung war mangelhaft. Die 
Marineverwaltung habe die Mannſchaften nicht nur mit billiger, 
ſondern auch guter Nahrung zu verſehen und konnte deshalb bisher 
den Beſtrebungen der amerikaniſchen Exporteure, ihren Erzeugniſſen 
in der Marine Eingang zu verſchaffen, nicht nachgeben. 

Berlin, 11. März. Das Befinden Windthorſt's iſt bis heute 
Abend noch nicht gebeſſert. Es iſt eine leichte Lungenentzündung 
conſtatirt. Nachmittags ließ ſich Windthorſt's die heilige Communion 
ſpenden. 

München, 11. März. Der Prinzregent nahm heute Nachmittag 
im Thronſaale mit herzlichem Danke die Dvation der Münchener 
Volksſchulkinder entgegen und wohnte der für die Volksſchüler im 
Hoftheater veranſtalteten Feſtvorſtellung bei. Sämmtliche Abendblätter 
In den prächtig ge⸗ 
ſchmückten Straßen bewegte ſich trotz des mit Schnee gemiſchten Regens 


eine dicht gedrängte Menſchenmenge. 


Graz, 11. März. Bei der hieſigen Reichs rathsſtichwahl wurde 


i 
\ 
J 


Hoffmann (deutſchnat.) gegen Carneri (lib.) gewählt; die Handels⸗ 
kammer wählte Ludwig (deutſchnat.), demnach verloren die Deutſch⸗ 
liberalen zwei Mandate an die Deutſchnationalen. 

Junsbruck, 11. März. Der zweite Wahlkörper der Tiroler Groß: 
grundbeſitzer wählte zwei Deutſchliberale, zwei italieniſche Liberale. 
Die Deutſchliberalen gewannen zwei, die Conſervativen verloren 
zwei Sitze. 

Paris, 11. März. Es verlautet, das engliſch-franzöſiſche Ab: 
kommen, betreffend Neufundlaud, hält den Status quo bis zur end⸗ 
giltigen Regelung durch einen Schiedsſpruch aufrecht. — Daubigny 
dementirt in einem Schreiben an Ribot die ihm zugeſchriebene Er⸗ 
klärung bezüglich der Reorganiſation der Eingeborenengerichte in 
Egypten. — Herbette erſucht Ribot, zu dementiren, daß er irgend⸗ 
welchen Berichterſtatter eines Journals bezüglich der Betheiligung 
der franzöfiihen Künſtler an der Ausſtellung in Berlin empfangen 
habe. — Ein Dampfer wird nach Biſſago geſandt, wo jüngſt ein 
Beamter des franzöſiſchen Viceconſulats ermordet worden iſt. Der 
Dampfer wird daſelbſt, weil die portugieſiſche Garniſon zu klein iſt, 
die franzöſiſchen Intereſſen daſelbſt wahrnehmen. Der Dampfer 
„Cecil“ iſt nach Algier abgegangen und wird während der Anweſen⸗ 
heit des Großfürſten Georg dort ſtationiren. 

Paris, 11. März. Der „Temps“ meldet aus Tunis: In 
Menzel bei Gabes ſtürzte die Synagoge ein. Zahlreiche Kinder 
wurden verſchüttet, bisher ſind vier Leichen aufgefunden. 

Liſſabon, 11. März. Eine Depeſche aus Guinea berichtet, die 
gegen die Eingeborenen abgeſandten Truppen wurden bei Biſſago 
zurückgeworfen, ein Offizier ſoll getödtet ſein. 

Brüſſel, 11. März. In der zweiten Sitzung der Centralſection 
der Kammer erklärte der Führer der progreſſiſtiſchen Linken, Janſon, er 


ſei im Princip Anhänger des allgemeinen Stimmrechts, ſtimme aber 


den Vorſchlägen der Regierung zu. Buls (Linke) ſprach ſich ebenfalls 
für die Vorſchläge der Regierung, mit Ausnahme der proportionalen 
Vertretung in der Kammer aus. Frere⸗Orban (gemäßigte Linke) 
meint, man müſſe ſich zunächſt über eine beſtimmte Form der Reviſion 
ins Einvernehmen ſetzen, und ſchlägt vor, für die Communal⸗ und 
Provinzialwahlen ſofort das Princip des Beſitzes eines Grundſtücks 
in Anwendung zu bringen. 

Arras, 11. März. 1100 Arbeiter legten die Arbeit in den Berg⸗ 
werken von Bruay nieder. 

London, 11. März. Das Unterhaus nahm einſtimmig in zweiter 
Leſung die von Jeſſe Collings eingebrachte, von der Regierung im 
Princip gebilligte Vorlage an, welche die Localbehöͤrden ermächtigt, 
Land anzukaufen und in 50 Acker nicht überſteigenden Me iereien 
zu verkaufen oder in Parcellen bis zu 10 Acker zu verpachten. 
Das Schatzamt ſoll die erforderlichen Gelder vorſtrecken. Die Koſten 
für die Ausführung des Geſetzes werden aus Localabgaben beſtritten 
werden. 

London, 11. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Mexiko, 
nach einer Depeſche aus Iquique hätte die chileniſche Regierung von 
einem leitenden Inſurgentenführer Friedens vorſchläge erhalten. 

Conſtantinopel, 11. März. Die Ratification zu dem deutſch⸗ 
tärkiſchen Handelsvertrage vom 26. Auguſt 1890 wurde geſtern aus⸗ 
getauſcht. Dem Vernehmen nach werden die in dem Vertragstarif 
vorgeſehenen Erhöhungen der türkiſchen Eingangszölle nicht ſogleich in 
Kraft geſetzt. S TE f 2 8 

Waſſerſtands⸗ Telegramme. 

Ratibor, 11. März, 8 Uhr Vorm. U. ⸗P. 6,06 m. Fällt 

— 11. März, 4 Uhr Nachm. U.⸗P. 6,02 m. 
Brieg, 11. März, 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 6,54, U.⸗P. 5,90 m. Fällt. 

; wi Höchſter Stand: O.⸗P. 6,56, U.⸗P. 5,94 m. 
— 11. März, 5 Uhr Nachm. O.⸗P. 6,58, U.⸗P. 6,00 m. Steigt. 


Die Trauerfeierlichkeiten ö 
zu Ehren des Oberbürgermeiſters Friedensburg. 

Mit dem Hereinbrechen des Abends begann eine nach vielen 
Tauſenden zählende Zuſchauermenge auf den Straßen, welche der 
Trauerzug paſſiren mußte, Spalier zu bilden und von halb neun 
Uhr ab, wo der Wagenverkehr in dieſen Straßen eingeſtellt wurde, 
ſtanden von der Flurſtraße bis zum Rathhaus auf beiden Straßen⸗ 
ſeiten dichtgeſchloſſene Menſchenmauern. 

Der ſchweizer Wagen, welcher die irdiſche Hülle des verewigten 
Oberbürgermeifters, barg, war im Laufe des Abends nach der Leichen⸗ 
balle der Eilguteſpedition (Thor 3) an der Flurſtraße umgeſetzt 
worden. Vor dieſer einfachen Halle nahmen um acht Uhr die Feuer: 
wehrmänner unter Commando des Branddirectors Herzog und eine 
Abtheilung Nachtwachtbeamte unter Führung des Nachtwacht⸗Inſpectors 
Junghans Aufſtellung. Nach und nach ſammelten ſich auf dem 
von der Feuerwehr abgegrenztem Raume die Vertreter des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten und gegen halb neun trafen daſelbſt auch 
der Sohn des Vorſtorbenen, Landrichter Friedensburg, und mehrere 
Angehörige der Familie ein, denen ein Lademeiſter den Sarg, welchen 
Oberfeuerwehrmänner aus dem Wagen in die Halle hoben, übergab. 
Der Sarg fällt durch ſeine eigenartige Form auf. Nach italieniſcher 
Sitte beſteht er aus einem niederen faſt rechtwinkligen kaſtenförmigen 
Unterbau, auf welchem der beinahe flache Deckel aufliegt. Die ge⸗ 
ſammte Höhe des Sarges am Kopfende beträgt kaum 40 Centimeter. 
Das Material iſt naturbraun gebeiztes Cedernholz mit maſſiven 
Metallgriffen. Ein großes Blumenkreuz und zahlreiche Kranzſpenden 
deckten den Sarg faſt vollſtändig. 

Punkt neun Uhr zündete die Feuerwehr ihre Fackeln an und auf 
das Commando des Branddirectors Herzog, welcher den Oberbefehl 
über den heutigen Conduct ſowie über den morgigen großen Trauer⸗ 
zug führt, trugen zehn Oberfeuermänner den Sarg auf den 
vierſpännigen Wagen der Eliſabethgemeinde. Unmittelbar darauf 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, und zwar eröffneten ihn die vier 
Ausreuter in ihrer hiſtoriſchen Tracht, dann folgten eine Section 
Oberfeuermänner mit brennenden Fackeln, ein Zug Nachtwachtbeamte, 
eine Section Feuerwehr im Paradeanzug, worguf der Leichenwagen, 
umringt von Fackeln tragenden Feuerwehrmännern, folgte. Hinter 
dem Sarge ſchritten die Angehörigen einher und in langem Zuge die 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden. x 

Wo der Sarg an den Zuſchauern vorüberkam, grüßte tiefes 
Schweigen den Trauerzug und barhäuptig ließen all' die Tauſende 
den unſcheinbaren Schrein an ſich vorüberziehen. Ueberhaupt iſt die 
würdige Haltung des Publikums anzuerkennen, welches nur ſtellen⸗ 
weis die abſperrende Linie der Schutzleute durchbrach und ſich an die 
den Zug ſchließenden Stadtverordneten herandrängte. Geradezu 
muſterhaft freigehalten worden aber war ſeitens der Po- 
lizeibeamten der große Platz um die Staupfäule, auf welchem 
ſich der Zug völlig ungeſtört entwickeln konnte, als er da 
delbſt kurz vor halb zehn Uhr anlangte. Im matten Schimmer 
der umflorten Lampen, unter der rothen Gluth der Fackeln und der 
vor dem Rathhausportal brennenden Pechfeuer, ſowie unter dem 
br nn, Gruß der großen Glocken von St. Eliſabeth hoben 

erfeuerwehrmänner. den Sarg vom Wagen — die Aus reuter traten 
ſalutirend auf die Stufen, die Feuerwehr ſchulterte die Aexte — und 
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trugen ihn hinauf in den Remter zur letzten Nachtruhe im Rath⸗ 
hauſe, durch die hier Spalier bildenden Reihen der Oberwachtmänner 
hindurch. Im Remter waren im Laufe des Nachmittags die nach 
Süden liegenden Bureauräume noch mit in die Decoration eingezogen 
worden, ſodaß ſich links und rechts vom Katafalk tiefe, ſchwarz aus⸗ 
geſchlagene Niſchen ergeben. Der Raum hinter dem Katafalk aber 
iſt ſeitens der ſtädtiſchen Promenadenverwaltung in eine Frieden 
athmende Palmengruppe umgewandelt worden, durchſtrahlt von den 
mächtigen Lichtmaſſen der vielflammigen Ebenholz⸗Candelaber. Die 
Wirkung dieſes Durchblickes iſt eine wahrhaft großartige und macht 
dem Schöpfer der Idee, Stadtbaurath Plüddemann, wirklich Ehre. 
Vor dieſem herrlichen Stimmungsbilde ſenkten die Träger den Sarg 
auf den niedrigen Katafalk, hinter welchen Paſtor Matz trat und 
mit folgenden Worten die irdiſche Hülle des ſtillen Heimgekehrten 
begrüßte: 

Ich habe meinen Lauf vollendet; ich habe einen guten Kampf ge⸗ 
kämpft; ich habe den Glauben gehalten. Hinfort iſt mir beigelegt die 
Krone der Gerechtigkeit, die der Herr geben wird Denen, die ihn lieb 
haben. Amen. - 

Und nun im Frieden wieder daheim! Das Loſungswort dieſer 
ſchmerzerfüllten Stunde, möge es zum löſenden Wort unſerer tiefbe⸗ 
wegten Herzen werden. 

In Frieden wieder heim! Das war der Abſchiedsgruß, mit dem 
der Freund dem Freunde zum letzten. Male die Hand drückte, als der 
von ſchwerer Krankheit Gebeugte ſich von uns hinweg zu fernen Ge⸗ 
ſtaden wandte, um Geneſung für den müden Leib zu ſuchen. 5 

In Frieden wieder heim! Das war die innige Fürbitte, mit der 
geängſtete, ſorgenerfüllte Kinderliebe den gebeugten Vater in ſehnſuchts⸗ 
voller Hoffnung ſcheiden ſah. 

Ach, und er ſelbſt: in Frieden wieder heim! Das war der ſtille 
Herzensſeufzer, mit dem der treue, deutſche Mann ſeinen Weg antrat, 
mit dem er in der Fremde weilte, mit dem er Sinnen und Gedanken 
heimwärts ſandte. Und es iſt geſchehen! 

Was treue Freundſchaft, bangende Kindesliebe, ringende Vatertreue 
erbeten und erhofft, es iſt erfüllt; nur, wie es nach Gottes Rath und 
in Gottes Reich immer geſchieht, herrlicher, vollkommener, bleibender, 
ſeeliger erfüllt, als Menſchengedanken es ſich wünſchend geſtaltet. In 
Gottes ewigem Frieden nun daheim: das iſt des theuren, vielgeliebten, 
hochverehrten Mannes ſeliger Theil. Und aufwärts hebt der Glaube 
ſeine Schwingen, dorthin zur Heimath aller Geiſter, zu jenen ewigen 
Friedensbütten, wo aller Arbeit ihr Lohn, und allem Leid fein Troſt, 
und allem Pilgern die ewige Ruhe winkt. Dort wahrhaft in Frieden 
daheim! 

So habt Ihr, hoch verehrte Männer, liebe Brüder, ihn hierher ge⸗ 
bracht, der dieſer Stadt Oberhaupt und Ehrenbürger war, habt ihn 
bierber geleitet in treuer Freundſchaft, in herzlicher Liebe, in dankbarer 
Hochſchätzung, daß er hier ruhe die letzte, die einzige Nacht, die ſeine 
ſterbliche Hüllen och in unſerer Mitte weilt. O, es ergreift uns in dieſer 
ſtillen Abendſtunde tief: hier an dieſer Stätte, wo wir ihn fo oft mit 
rüſtiger Kraft, mit klugem Sinnen, mit freudigem Wollen von einer 
Arbeitsſtätte zur andern ſchreiten ſahen; hier, wo er in jahrelangem 


treuen Manneswirken bezeugte, daß unſerer Stadt Beſtes allezeit fein] 


leuchtendes Ziel war, hier mitten auf ſeinem Arbeitsfeld — die letzte 
Nuteſtalt die kette Nacht! 7 ne 
Und dann — in Frieden heim! Wenn morgen der neue Tag here 
aufglüht, die Abſchiedsſtunde uns zum letzten Liebesdienſte ruft — in 

Frieden heim! Das ſei uns Troſt und Kraft! 

Kun, Herr, es kommt die Nacht, da Niemand wirken kann. Der 
du nicht ſchläfſt noch ſchlummerſt, laß deine Augen über dieſem Hauſe 
offen ſtehen. Gieb uns allen, daß wir in Wahrhaftigkeit und Liebe 
wirken, ſo lange es Tag iſt; und erfülle gnädig an uns allen deine 
Verheißung: auch um den Abend ſoll es licht bei dir ſein! Amen. 

Unter ſtummen Händedrücken loͤſte ſich die Verſammlung lautlos 
auf. Wenige Minuten ſpäter erloſchen die Lichter und nur die zum 
letzten Ehrendienſt commandirten ſtädtiſchen Beamten weilten am 
Sarge ihres entſchlafenen Oberbürgermeiſters, des erſten im Dienſte 
dahingeſchiedenen Oberbürgermeiſters von Breslau. 

Der Beerdigungs⸗Tag. 

Die Innungen und Fahnendeputationen, welche dem Vere wigten 
durch ihre Theilnahme am Leichenzuge die letzte Ehre erweiſen, ver⸗ 
ſammeln ſich Donnerstag Vormittag zehn Uhr auf dem Platze vor 
der Eliſabethkirche, von wo aus ſie im geſchloſſenen Zuge zum Rath⸗ 
hauſe geführt werden. Die Innungen werden ſich dann unmittelbar 
hinter den ſtädtiſchen Beamten dem Trauergefolge anreihen. 

Für Donnerstag iſt das ſonſt im erſten Stock des Rathhauſes 
befindliche Standesamt 1 nach dem Magiſtratsbureau VIII, Schuh⸗ 
brücke 74a, verlegt worden. 

Die für Donnerstag Nachmittag anberaumte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten fällt mit Rückſicht auf die Trauerfeier aus. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 11. März. 


B. Goldenes Berufsjubiläum. Am geſtrigen Tage waren fünfzig 
Jahre verfloſſen, ſeit die Geburtshelferin, verw. Frau Karoline Menzel, 
zum erſten Male ihren Beruf ausübte. Zur Feier dieſes Tages hatte der 
Verein der Geburtshelferinnen, welchem die Jubilarin als Mitglied an⸗ 
gehört, in den Räumen der Morſeloge in der Heinrichſtraße eine feſtliche 
Zusammenkunft arrangirt, welcher auch eine Anzahl hieſiger Aerzte bei- 
wohnten. Pfarrer Schade eröffnete die Feier mit einer erhebenden An⸗ 
ſprache. Die stellvertretende Vereinsvorſitzende, Frau Büttner, gedachte 
der rühmenswerthen Thätigkeit der älteſten Genoſſin und erwähnke dabei 
beſonders, daß dieſelbe in der Kriegs⸗ und Cholerazeit 1866 und 1870/71 
vielen Frauen unentgeltliche Hilfe geleiſtet. Als Andenken an den Verein 
überreichte ſie der Jubilarin einen eleganten Polſterſtubl. Frau Speer 
verkündete der gefeierten Frau in gebundener Rede, daß ſie der Verein zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt habe, und übergab ihr das betreffende 
Diplom. Einer der Aerzte feierte in Frau Menzel feine „Wehemutter“ 
und überreichte ihr einen Corallenſchmuck. Nach ihren ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
zeichnungen hat Frau Menzel in mehr als 6000 Fällen ihren Beruf aus⸗ 
geübt. Bei der Feſttafel wechſelten Toaſte und heitere Lieder mit einander 
ab; zur Mitternachtsſtunde erſcholl erneut ein brauſendes Hoch für die 
Jubilarin, welche ſoeben ihr 77. Lebensjahr vollendet hatte. 


» Das muſikaliſche Breslau wird in nächſter Zeit einen Zuwachs 
aus der Reichshauptſtadt erhalten. Fräulein Agnes Heyder, Tochter 
des verſtorbenen Geh. Ober⸗Regierungsraths Heyder, welche dem Kullak⸗ 
ſchen Gonfervatorium in Berlin ihre muſikaliſche Ausbildung verdankt, 
und welcher die vorzüglichſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, beabſichtigt, ſich 
in Breslau als Geſanglehrerin niederzulaſſen. Fräulein Heyder hatte 
in Berlin als Lehrerin ſchöne Erfolge erzielt. 

„Volks- und Parodie⸗Theater (Neue Taſchenſtraße 31). Die 
Operette „Die ſchöne Helena“ bleibt nur noch bis Freitag auf dem 
Repertoire um dann der Poſſe „Die Gigerln von Wien“ Platz zu machen. 

* Die Gemälde⸗Ausſtellung, Ohlauerſtraße Nr. 1, 1. Etage, wird 
mögen, Donnerstag, geſchloſſen. Wir machen Liebhaber von Gemälden 
auf die Ausſtellung nochmals aufmerkſam. 

» Religions ⸗Uẽnterrichts⸗Anſtalt der Synagogen ⸗Gemeinde. 
Sonntag, den 15. d. Mts., Vorm. 8 Uhr, findet im Saale des Königlichen 
Friedrichs⸗Gymnaſiums die öffentliche Prüfung der Schüler und Schüle⸗ 
rinnen der Anſtalt ſtatt. ach dem von dem Dirigenten der Anſtalt, 
Dr. Samuelſohn, hatte das vorhergehende Schuljahr mit 205 Schülern 


In ade Carlſtraße aus ihrem gewaltſam erbrochenen 
toffe 

aus ſeinem Portemonnaie 2 M. 70 Pf 
ein ſchwarzbrauner Pelz und eine Reiſedecke; AR Kaufmannsfrau auf 


und Schülerinnen abgeſchloſſen. Im Laufe des gegenwärtigen wurden 
104 neue aufgenommen, ſodaß in den acht Klaſſen der Mnftalt 305 Schüler 
und Schülerinnen unterrichtet wurden. Im Laufe des Winterſemeſters 
mußte wegen Ueberfüllung die Vorbereitungs⸗Klaſſe getheilt werden, ein 
Umſtand, der wegen des Raummangels viele Schwierigkeiten verurſachte. 
Durch einen neuen Klaſſenraum, den die Gemeindebebörden der Anitalt 
bewilligt haben, werden die entſtandenen Mißſtände befeitigt werden. Das 
neue Schuljahr beginnt am 6. April. 
=AP= Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Einzahlungen beltefe 

ſich im Laufe des Monats Februar bei 6291 deen un bei 1145 
neuen Büchern auf 555 847,73 Mark. Die Auszahlungen erreichten die 
Höhe von 587 648,06 M., und zwar wurden 5148 Bücher theilweiſe und 
1324 Bücher ganz u Fr jo daß am Ende des Monats Februar ein 
Beſtand von 92693 Büchern mit 28 080 156,66 Mark verblieb. Ferner 
wurden von der Sparkaſſe an die Verkaufsſtellen 2167 Stück Sparkarten 
und 16 780 Sparmarken im Werthe von 1894,70 M. abgegeben. Von den 
Sparern ſind 1643 Sparkarten im Werthe von 1643 M. an die Sparkaſſe 
abgeliefert worden. 


„Muſterzeichner⸗Verband Deutſchlands. Anſchließend an den in 
Berlin und anderen Orten beſtehenden Muſterzeichner⸗Verband hat ſich am 
Sonnabend, den 7. d. Mts., hierorts ein Localverband gebildet. Der 
Verband, welcher Muſterzeichner für Weberei, Stickerei, Gobelin⸗Malerei, 
Tapeten⸗ und Stoffdruckerei umfaßt und eine eigene in Leipzig erſcheinende 
Fachzeitung beſitzt, bietet ſeinen Mitgliedern außer Anregungen in ihrem 
Fach auch Stellenvermittelung, ſowie ſonſt Rath und Auskunft. Zu: 
ſchriften ſind zu richten an den Muſterzeichner Emil Jander, hier, 
Gräbſchenerſtraße 73 II. Die nächſte Zuſammenkunft findet Sonnabend, 
den 21. d. Mts., in Heinze's Reſtaurant, Neue Schweidnitzerſtraße, ftatt. 

— d. Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt von 6411 am Beginn des Jahres 1890 auf 6436 am Schluſſe 
des Jahres geſtiegen. Die Zahl der Erkrankungsfälle betrug im ver⸗ 
floſſenen Jahre 2231, die der Krankheitstage 44 242. Hierzu treten noch 
277 Krankheitsfälle mit nur Ztägiger Dauer oder zuſammen 831 Tage. 
Die Zahl der Wöchnerinnen belief ſich auf 249 mit 4409 Krankentagen, 
die der geſtorbenen Mitglieder auf 76. Es wurden u. a. gezahlt: 7432,75 
Mark für ärztliche Behandlung, 10 156,40 M. für Arznei und fonftige 
1 37 940,14 M. Krankengelder, 2851,82 M. Unterſtützungen an 

öchnerinnen, 4223 M. Sterbegelder, 5995,33 M. Kur⸗ und Seit ar de 
koſten an Krankenanſtalten, 2898,82 M. Erſatzleiſtungen an Dritte für ge: 
währte Krankenunterſtützung. Die Verwaltüngskoſten beliefen ſich auf 
12 042.93 M. Das Vermögen der Kaſſe hat ſich gegen das Vorjahr um 
16 163,44 M. vermehrt und beträgt 77 796,42 M. 

» Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag um 8 Uhr 
49 Min. wurde die Feuerwehr nach dem Ketzerberg Nr. 16/17 gerufen, 
wo ſich in Folge ſtarken Feuerns in einem Schornſtein der auf der 
Sohle desſelben in geringer Menge angeſammelte Ruß entzündet hatte; 
entfernt wurde eine halbe Mulde Ruß. 


ee. Verirrte Kinder. Am 10. d. Mts. wurden vier verirrte Kinder 
aufgefunden und theils in Privatpflege, theils im Armenhaufe unter 
gebracht. An der Domkirche wurde ein vierjähriger Knabe angetroffen 
und dem Armenhaus übergeben; er trug dunklen Anzug und rothe 
Strümpfe. In der Gabitzſtraße wurde ein etwa 2½ jähriger Knabe an⸗ 
4 und von der in der gleichen Straße Nr. 50 wohnenden Droſchken⸗ 
eſitzersfrau Emma Petroſiak in Pflege genommen; das Kind iſt bekleidet 
mit grauem Paletot, rothem Kleidchen, ſchwarzen Strümpfen, Knopf⸗ 
ſchuhen und blauer gebäkelter Mütze. — Die Maurerfrau Louiſe Schmöcker, 
Matthiasſtraße 4A wohnhaft, nahm einen etwa vierjährigen Knaben in 
Obhut, welcher auf der Oswitzer Chauſſee aufſichtslos betroffen worden 
war. Der Knabe hat blaue Augen, dunkle Haare und trägt einen 
dunklen Anzug und graue Plüſchmütze. — Endlich wurde auf dem Sonnen⸗ 
platz ein 3 jähriger Knabe verirrt aufgefunden und dem Armenhaus 
übergeben; er trägt graucarrirten Anzug, blaue Strümpfe und Knopfſchuhe. 
ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Maſchinentheil mit 
Holzgriff; 3 Portemonnaies; eine Geldbörſe; 20 Conſummarken; eine 
braunwollene Capotte. — Abhanden gekommen: einer Haushälter⸗ 
frau auf der 8 ein braunes Portemonnaie mit 10 M. 70 Pf.; 
einem Herrn aus Wien ein dunkelbraunes Portemonnaie mit ca. 68 M.; 
einem Kaufmann auf dem Tauentzienplatz ein goldener Ring mit Brillanten, 
im Werthe von 150 M.; einer Dame auf der Kaiſer Wilhelmſtraße ein 
Portemonnaie mit ca. 95 W.; einem Herrn auf der Louiſenſtraße aus der 
Rocktaſche ein Hundertmarkſchein, ein Fünfzigmarkſchein und ein Coupon 
über 3 M. — Geſtohlen einem Kaufmann auf der Neuen Taſchen⸗ 
ſtraße 6 Pfandſcheine über Wäſche, Goldſachen 2c.; einer Kuti r u! 
eller Kar⸗ 
n im Werthe von 7 M. einem Conditorgehilfen auf der Holteiſtraße 
; einem Kutſcher aus Klettendorf 


der Friedrich Wilhelmſtraße in der Nicolaikirche ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie mit ca. 20 M.; einem Schuhmachermeiſter auf der Sternſtraße 
ein Portemonnaie mit 10 M.; einem Fräulein auf der Sadowaſtraß 
mittels Einbruchs aus einem Schrank 40 M. — Verhaftet vom 10. 
bis 11. d. M. 41 Perſonen. — Feſtgenommen wurde ein Arbeiter, 
welcher Abends in einem Tunnel auf der Gräbſchnerſtraße einen Sack 
mit einem Ballen Leinwand und eine neue Schaufel gefunden haben will; 
da dieſe Gegenſtände wahrſcheinlich geſtohlen find, wird der rechtmäßige 
Eigenthümer erfucht, ſich auf dem königlichen Polizei⸗Präſidium, Zimmer 
Nr. 20, zu melden. — Ferner wurde ein Haushälter verhaftet, welcher 
einem Seilermeiſter eine große neue Leine geſtohlen hat; endlich ein 
Bäcker, welcher, nachdem er erſt im Herbſt vorigen Jahres eine Zucht 
ausſtrafe verbüßt hatte, hier wiederum verſchiedene Diebſtähle und Be⸗ 
trügereien verübt hat; letzterer iſt betreffs der ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen geſtändig. — Zur Verhaftung geſucht wird der 19 jährige 
Schreiber Guſtav Struck wegen verſchiedener Wechſelfälſchungen. Durch 
ihn Geſchädigte mögen ſich auf dem königlichen Polizeij⸗Präſidium, Zimmer 
5 13, melden. Struck iſt an ſeinem gelähmten linken Arm leicht zu er⸗ 
ennen. 


Vorträge und Vereine. 

Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. In der 
Sitzung vom 9. d. M. ſprach Oberlehrer Dr. Röhl über die Siegel: 
ſammlung des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. Der Gebrauch, wich: 
tige Documente behufs Sicherung der Echtheit und Glaubwürdigkeit zu 
beſiegeln, iſt uralt. Die Deutſchen übernahmen ihn von den Römern und 
brachten ihn in der Karolingerzeit an den Königsurkunden zur vollen An⸗ 
wendung. Den Königen folgten im 11. und 12. Jahrhundert die hohen 
geiſtlichen und n Würdenträger, die Klöſter, Städte und Innungen 
und im 14. Jahrhundert, der Blüthezeit des Siegelweien, iſt die Be⸗ 
ſiegelung der Urkunden auch bei dem niederen Adel, der Bürgerſchaft und 
jelbit den Bauern ganz allgemein üblich. Die ſchleſiſchen Siegel find ver⸗ 
bältnißmäßig jungen Datums, das älteſte it von Boleslaw dem Langen 
(1170). Die Siegelſtempel beſtehen aus Metall oder Stein. Da ſie nach 
dem Tode der Beſitzer vernichtet zu werden pflegten, ſo haben ſich nur 
wenige erhalten. Immerhin beſitzt das Muſeum deren eine ſtattliche Anz 
zahl, z. B. aus dem 14. Jahrhundert von den Städten Schweidnitz und 
Liſſa, den Stadt⸗ und Landſchöppen zu Breslau und vielen Privatperſonen. 
Ein ſilberner Stempel der Stadt Breslau v. J. 1530 iſt darum merkwürdig, 
weil protokollgriſch bezeugt iſt, daß der Verfertiger, Meiſter Paul Bog, 
bei der Ablieferung genöthigt wurde, vor den verſammelten Rathsherrn 
auf das fertige Stück noch ein Kreuzlein zu ſetzen, damit ein Betrug 
durch etwa vorhandene Nachbildungen ausgeſchloſſen ſei. Daß dieſe Vor⸗ 
ſicht nicht überflüſſig war, deweiſen die zahlreichen Fälſchungen, die gerade 
in Schleſten ſehr im Schwange waren; namentlich haben die Klöſter 
Leubus und Trebnitz viele ibrer Privilegien durch gefälſchte Siegel und 
Urkunden erlangt. Die Siegel find entweder rund oder ſpitzoval, ſeltener 


dreieckig, ſchild⸗ oder kleeblaitförmig. Der ſpitzovalen Form bediente ſich 


vorzugsweiſe die Geiſtlichkeit, z. B. die Breslauer Biſchöfe. Die Abdrucke 
beſtehen meiſt aus Wachs; dasſelbe wurde auf die Stempelplatte gegoſſen, 
dann wurden die an der Urkunde befeſtigten Schnüre oder Pergament: 
ſtreifen daraufgelegt und eine zweite Wachsſchicht darüber gegoſſen. 
Die Rückſeite wurde entweder in einer Schale von Metall, Holz 
oder Elfenbein befeſtigt, oder abgeplattet und mit einem kleineren, 
dem Seeret⸗ oder Rückſiegel verſehen. Dieſes drückte gewöhnlich der 
nominelle Ausſteller der Urkunde perſönlich auf, während das eigentliche 
Siegel, wie die ganze Urkunde, in der Kanzlei babe wurde. Eine 
andere Art von Siegeln beſteht aus Metall (Blei oder Gold) und wird 
Bullen genannt. Siegellack, das ſogenannte ſpaniſche Wachs, iſt erſt ſeit 
dem Ende des 16. Jahrhunderts in Aufnahme gekommen. Nach dem 
Typus, d. h. dem charakteriſtiſchen Siegelbilde, unterſcheidet man Schrift-, 
Bild⸗, Porträt⸗ und Wappenſiegel. Die große Wichtigkeit, die man den 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


r 


(Fortſetzung.) 
Siegeln im Mittelalter beilegte, und das Beſtreben, ſie vor Fälſchungen 
möglichſt zu bewahren, führte dazu, daß man in der Ausführung der 
Typen mit peinlicher Sorgfalt verfuhr, alſo insbeſondere die Koſtüme und 


Wavpen aufs genaueſte wiedergab. Deshalb und wegen der ſicheren Zeit⸗ 
beſtimmung find die Siegel unfere Hauptquelle für Trachtenkunde und 
Sie beanſpruchen aber auch ein ſelbſtſtändiges Intereſſe als 
erke einer zu hoher Ausbildung gelangten bildneriſchen Kunſtfertigkeit. 
Einzelne Proben aus der Sammlung des Muſeums, welche der Redner 
vorlegte, find wahre Muſter der Skempelſchneidekunſt und laſſen den 
Wunſch deſſelben ſehr a erſcheinen, es möchten wenigſtens die 
eiſe öffentlich ausgeſtellt werden. Vor⸗ 

der abſolute Mangel an verfügbarem Raum 


eraldik. 


Originalſtempel in geeigneter 
läufig ſteht dem freili 
im Wege. 


—r. Der Jubiläumsbazar des Frauenbildungsvereius iſt heut 
Vormittag um 11 Uhr eröffnet worden. Der Saal bot ein außerordentlich 


belebtes Bild. Die jungen Damen, welche, meiſt in Nationaltracht, in 


den einzelnen Verkaufsbuden als Verkäuferinnen thätig 
Scenerie ein originelles farbenprächtiges Gepräge. 
ſonders hervorheben. Während man ſonſt 


weck der Bethätigung der Wohlthätigkeit zu ſehen, 


unter den feilgebotenen Artikeln nur 
üblichen Ladenpreiſe die Perle 
Bazars rf man wobl die 
betrachten, welche der berühmte 
D 
Hand beweiſt. 


keineswegs überſteigen. Als 
riginalzeichnung 


aus dem Frauenbildungsverein ſelbſt ſtammen. Auch 
Auswahl von Gegenſtänden der japaniſchen Induſtrie 
„civilen“ Preiſen i 


uſtrie in unſerer Provinz ſteht; au 


—— uch ausführlich 
wenn auch ausführliche 
Schönen über fühlt, 
Büffet, 0 
Gacao Ausſchank reichlich geſorgt. Da aber 
hrmarktstreiben“ auch noch andere Genüſſe gehören, 
ie liebe Neugier ſpeculiren, ſo finden wir gleich beim Eingang 
ein „geheimnißvolles Cabinet“ und eine Menagerie, deren „Impreſario“ 
mit trefflichem Humor die Honneurs zu machen verſt 
ein 1 und eine Lotteriebude natürlich nicht fehlen. Alſo, 
e ſchon 


Doch das eigene Sehen iſt wohl empf 


zu einem 


belebt von einem jugendlichen Damenflor in 
Toſtümen ober in un Geſellſchaftstoiletten, an den „Bazar⸗Abenden“ 
tritt noch der reiche Kranz von Aufführungen hinzu. — Der Beſuch 
war heute, am erſten Bazartage, überaus lebhaft. Namentlich in den 
Mittagſtunden, zur Zeit des Promenadenconcerts, wollten die Feſträume 
aft zu eng werden. Auch mit dem Verkauf kann das Comits wohl zu- 
ieden ſein, denn ſchon zahlreicher, wie manchem Beſucher erwünſcht 
in wied, ſieht man an den Gegenſtänden den Zettel „Verkauft!“ 
beieftigt. Bekanntlich bleiben alle größeren Geſchenke, um an dem 
Bilde des B nichts zu ändern, bis zum Schluß des Bazars 
aus geſtellt, auch wenn ſie verkauft wurden. Für — Donnerstag, 
den zweiten Bazartag, iſt der Eintrittspreis bis Abends 6 Uhr auf 
25 Pf. angeſetzt worden, von Abends 6 Uhr ab beträgt er 750Pf. Um 7 Uhr 
Dee auch morgen die Aufführungen. Wie bereits mitgetheilt, wird 
au 


allgemeinen Wunſch nochmals das Feſtſpiel von Frau Clara 
Schönborn mit den lebenden Bildern, geſtellt von Maler Späth, 
wie und e 8 Abend e 
rofeſſor Kühn, n Die! 
erke 


Quartette; 
Margarethe Seidelmann und zu 
Begleitung der Quartette ſowie einige Claviervorträge hat Dr. 
übernommen. 

G. Kaufmännischer Verein. In der am Freitag, den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im kleineren Saale der Neuen Börſe ſtattfindenden Plenar⸗ 
verſammlung wird der Verein zu dem den Eiſenbahnbezirksräthen zunächſt 
vorliegenden Entwurf einer Reform der Perſonentarife Stellung 
nebmen. Ferner 1070 ein Antrag vor, den Polizeipräſidenten zu erfuchen, 
die Oeffnung der Geſchäftslocale in bieſiger Stadt an Sonntagen ſchon 
um 11 Uhr Vormittags (ſtatt um 12) zuaulafien. Als weitere Punkte der 
Tagesordnung kommen zwei aus der letzten Generalverſammlung zurück⸗ 

ebliebene Anträge, betreffend die Gleichſtellung der Bortofä 

arenproben mit dem Porto für Druckſachen und die Einrichtung einer 
— 0 Auskunftſtelle für den Eiſenbahn⸗Perſonenverkehr zur Ver⸗ 
andlung. 2 - 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. 
fammlung findet Breitag, den 13. d. Mts., Abend 8 Uhr, in Dorns 
Reitauration (Reue Sandſtraße) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
die Neuwabl des Vorſtandes, ein Vortrag des Rectors 
„Gifte und Gefahren in der Häuslichkeit“ und ein Antrag, betreffend die 
Errichtung einer Poſtanſtalt auf dem Gneiſenauplatze. 


Juvaliditäts- und Altersverſicherung. 


Die „Amtl. Nachrichten“ des Reichs verſicherungsamtes, Abtheilung 
für Invaliditäts⸗ und Altersverficherung, veröffentlichen eine Reihe von 
neuen erläuternden Beſtimmungen, denen wir olgendes entnehmen: 

1) Nach der vom Reichs verſicherun, 
treffend den Kreis der verſicherten onen“ (vom 31. December 
find die im ſogenannten „höheren Bureaudienſt“ 
Negiſtratoren u. ſ. w. nicht als „Gehilfen“ 
nicht als verſicherungspflichtig anzuſehen. 


im Sinne des Geſetzes, alſo 
Dieſe Unterſcheidung zwiſchen 


höherem und niederem Bureaudienſt findet jedoch auf die Brivatbureaur 


keine Anwendung. Der Begriff der von der Verſicherungspflicht befreiten 


„köberen Burcaubeamten“ iſt vielmehr beſchränkt auf die in den Burcaux 


der Reichs⸗, Staats⸗ und Communalbebörden beſchäftigen nicht beamteten, 
beziehungsweiſe nicht mit Penſionsberechtigung an eſtellten beamteten 
Expedienten, Regiſtratoren ꝛc., ſowie auf gleichartig beſchäftigte und gr: 
ſtellte Bureaubeamte anderer, z. B. höherer kirchlicher Behörden. 

2) Die im Bureau einer Berufsgenoſſenſchaft beſchäftigten Beamten — 
nur etwa mit Ausnahme des Geſchäftsführers, welcher ſich in der Regel 
in einer gewiſſen Bertr ellung zum Vorſtande befinden wird, ſowie 
der vorkommendenfalls als Hilfsarbeiter verwendeten Aſſeſſoren u. ſ. w., 
die in Folge ihrer böberen Bildung und ſocialen Stellung der Ver: 
ſicherungspflicht nicht unterliegen — find nach Anſicht des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes ſämmtlich im Sinne des Geſetzes als „Gehilfen“ anzu⸗ 
ſehen, mithin obne Rückſicht auf die Höbe des von ihnen bezogenen Lohnes 


oder Gehaltes als verſicherungspflichtig zu behandeln. Der Begriff der 


„böberen Bureaubeamten“ kommt, jo weit es ſich um die Bureaur der 
* handelt, nicht in Frage e der vorher⸗ 
gehende Beſcheid 1). . f . 

3) Küfter und andere niedere Kirchendiener find, wie bereits früher er: 


wähnt, im Allgemeinen werber s Dagegen wird nach Anſicht 


ngsamtes vielleicht in denjenigen Fällen eine Ber: 
er der Küſter nicht anzunebmen jein, in welchen, wie bei den 
ſog. „Oberküſtern“ oder „Erſten Küjtern” an Kathedral⸗ ꝛc. Kirchen, die 
Thätigfeit der betreffenden Perſonen im Weſentlichen in der Betheiligun 
an der Leitung des Gottesdienſtes und in einer gewiſſen Aufſichtsſtellung 
gegenüber den anderen niederen Angeſtellten beitebt, dagegen das perſön⸗ 
liche Eingreifen bei der eigentlichen Arbeitsthätigkeit zurücktritt. Ferner 
werden nach den Beſtimmungen über die „vorübergehenden Dienſt⸗ 
leiſtungen“ auch ſolche Küſter u. ſ. w. an kleineren Kirchen, welche neben 
einem ſtändigen Hauptberuf als Landwirthe, Handwerker oder dergleichen 
die Küſter⸗ ꝛc. Dienſte nur nebenher und gegen ein geringfügiges Entgelt 
verrichten, von der Verſicherungspflicht befreit ſein. 

4) Die Frage, wann das 15 eine vorübergebende Dienſtleiſtung ge⸗ 
währte Entgelt als geringfügig anzuſehen, und die betreffende Beſchäftigung 
daher von der Verſicherungspflicht befreit, kann im Allgemeinen nur von 


des Reichsve 


ſind, verleihen 
durch ihre ebenſo geſchmackvollen als getreuen Koſtüme der ganzen 
Die „orientaliſche 
Stube“, die „italieniſche Bude“ und die Kunſtausſtellung wollen wir be⸗ 
ewohnt iſt, in dem Kauf der 
ausgeſtellten Waaren von Wohlthätigkeits⸗Bazaren nur das an zum 
müſſen wir 
ei dem „Jubiläumsbazar“ beſonders rühmend hervorheben, daß ſich 
5 Gutes, ja mitunter wirklich 
Ausgezeichnetes befindet und zu Preiſen verkauft wird, welche — 
e 
von Menzel 
nftler dem Verein für den Bazar 
befindliche Karte von feiner eigenen 
erner wollen wir die wirklich prächtigen Stickereien er⸗ 
wähnen, die theils von einer hohen Perſönlichkeit geſpendet wurden, theils 
eine reiche 
zu äußerſt 
vertreten. Vergeſſen wollen wir auch nicht der 
ahlreichen Glaswaaren, welche beweiſen, auf welcher Höhe dieſe In⸗ 
5 b uch der reich beſetzte Büchertiſch 
wähnt werden, und Aehnliches in großer geht wäre noch aufzu⸗ 

ehlenswerther als eine 
derung. Wer ſich von dem Schauen all des 
1 r deſſen Erholung iſt durch ein reichbeſetztes 
einen Weinausſchank, eine altdeutſche Bierſtube und einen 
richtigen 
welche auf 


eht. Uebrigens durften 
der Bazar bietet ein richtiges Jahrmarktsleben, nur 


e 
ohne deſſen attenfeiten, in reich und geſchmackvoll decorirten Räumen, 
reizenden National⸗ 


wenigen Worten ſtattfinden. 


tze für 


Die nächſte Ver⸗ 


Weinert über 


amte gegebenen ug N be⸗ 
beſchäftigten Erpedienten, 


Fall zu Fall unter Berückſichtigung der einſchlägigen thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe, insbeſondere der geſammten Lebenshaltung der beſchäftigten 
Perſon, entſchieden werden. Im Allgemeinen wird nach Anſicht des 
Reichs verſicherungsamtes der einem Drittel des maßgebenden ortsüblichen 
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter entſprechende Lohnbetrag als ein 
„geringfügiges Entgelt“ angeſehen werden können. Denn von einem 
derartigen Entgelt wird in der Regel angenommen werden können, daß es 
zum Lebensunterhalt nicht ausreiche und zu den Verſicherungsbeiträgen 
nicht in entſprechendem Verhältniß ſtehe. Allerdings iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch ein dieſen Betrag überſteigendes Entgelt im Einzelfalle als 
„geringfügig“ erſcheint und dementſprechend die Befreiung von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht Anwendung findet. 3 es 

5) Lehrlinge, denen als Entgelt für ihre Beſchäftigung an Stelle des 
freien Unterhalts (der freien Koſt und Wohnung) ein Baarbetrag gezahlt 
wird, unterliegen der Verſicherungspflicht. 


6) Für die Berechnung derjenigen Invaliden⸗ und Altersrenten, welche 


nicht vom Beginn eines Monats ab zur Auszahlung gelangen, oder welche 
vor dem Schluſſe eines Monats in Wegfall kommen, hat das Reichs⸗ 
verſicherungsamt den Grundſatz aufgeſtellt, daß bei Theilbeträgen der 


Monatsrate einer Rente Bruchtheile unter ½ Pf. wegzulaſſen und Bruch⸗ 
theile von ½ Pf. und darüber auf volle Pfennige abzurunden ſeien. Der 


Berechnun ſolcher . iſt die wirkliche Zahl der Tage des be⸗ 
treffenden Monats, nicht aber die Durchſchnittszahl 30, zu Grunde m legen. 
7) Die Beſchaffung der Formulare, in denen beim Umtau 
Quittungskarte die aus der Verrechnung der eingeklebten Marken ſich er⸗ 
gebenden Endzablen dem Inhaber der Karte beſcheinigt werden, und die 
Uebernahme der Koſten für dieſe Formulare liegt nicht den Invaliditäts⸗ 
und Altersperſicherungs⸗Anſtalten ob, ſondern den für die Ausſtellung und 
den Umtauſch der Quittangskarten zuſtändigen Stellen (d. h. den Polizei⸗ 
behörden). 
eee EL AL THE DO REITS TREE BED SEENGELTEERDBEENE NEN EDER Rn > 
Sprech aal. 
Die am 18. Februar d. J. in einer Vollsverſammlung im Feenpalaſt 
u Berlin erörterte Eiſenbahn⸗Tarif⸗Reform iſt wohl Nagl das 
Intereſſe des ganzen deutſchen Volkes zu erwecken. Hauptſächlich it in 
diefer, von mehreren tauſend Bürgern aller Stände und Parteien beſuchten 
Verſammlung verlangt worden, daß ein ganz billiger Zonentarif für 
den Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr auf den Eiſenbahnen ein- 
geführt werde. „ 
Dies Verlangen und die Mittheilung deſſelben an den Bundesrath, die 
betreffenden Staatsbehörden, den Reichstag und das Abgeordnetenhaus wurde 
zum Beſchluß erhoben. Bei der hohen Bedeukung einer ſolchen Reform, die für das 
anze deutſche Vaterland unüberſehbare ſegens reiche Folgen herbeizuführen im 
Fandel erſcheint es gerathen, daß ſich überall, und auch hier in der Hauptſtadt 
Schleſiens, Stimmen aus dem Volke erheben, die ſich mit dem Beſchluſſe 
der Berliner Volksverſammlung einverſtanden erklären. Die für Jeden ſo 
überaus wichtige Angelegenheit würde durch ſolche Kundgebungen, nament⸗ 
lich, wenn fie maſſenhaft erfolgen, ſehr gefördert und ſchneller ihrem Ziele 
entgegengeführt werden. $ 
enn es auch am zwedlentſprechendſten wäre, fo iſt es gerade nicht er⸗ 
forderlich, daß dazu Volks⸗Verſammlungen ſtattfinden, da es ja hier in allen 


Schichten der Bevölkerung ſo viele Vereine und Geſellſchaften (Reſſourcen) 


iebt, in denen die betreffenden Kundgebungen veranlaßt werden können. 
ie Mübe der Vorſtände der Vereine und 
groß, es braucht von denſelben nur die Sache beſp 
den Vereinsmitgliedern der Berliner Beſchluß (er ſteht in der Morgen ⸗ 
maps der „Breslauer Zeitung“ vom 20. Februar d. J.,) vorgeleſen 
zu werden. 
Sind die Mitglieder mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden, ſo könnte die 
Veröffentlichung dieſes Einverſtändniſſes durch die hieſigen Zeitungen in 
ı Worten Die Redactionen werden im Intereſſe der 
allgemein wichtigen Angelegenheit gewiß gern dergleichen kurze Kund⸗ 
gebungen aufnehmen. a e- 

Mer ſich von der Ausführbarkeit eines ganz billigen Zonentarifs über: 
zeugen will, der ſchaffe ſich das bekannte Werk von Eduard Engel „Zonen⸗ 
tarif“ an. (Eine billige Volksausgabe iſt ſoeben exſchienen.) Gelangt er 
zu der Ueberzeugung von der Richtigkeit der Engel ſchen Forderung und 

ewinnt er eine Vorſtellung von dem mächtigen Einfluß eines ſolchen 
rifs auf die allgemeine Wohlfahrt, dann wird er begeiſtert mit in den 


Ruf einſtimmen: 
Die Parole fei und bleibe fo lange Bonentarif,- * 


D iſt! 
Handels-Zeitunz. 


A Oppelner Cementfabrik Grundmann. Von den oberschlesischen 
Cementfabriken ist die Oppelner Cementfabrik, vorm. Grundmann die 
einzige, welche ihr Unternehmen durch Vergrösserung des Actien- 
capitals nicht belastet, vielmehr ihre Neuanlagen aus eigenen, durch 
frühere Rücklagen gebildeten Mitteln hergestellt hat. Besonders war 
es. die Errichtung von sogenannten Dietz’schen Etageöfen, durch 
welche eine ganz erhebliche Ermässigung der Herstellungskosten er- 
zielt wird, worauf die Verwaltung ihr Augenmerk richtete, weil sie 
sonst Gefahr lief, mit ihren theilweise veralteten Betriebsvorrichtungen 
die Concurrenzfühigkeit mehr oder weniger einzubüssen. Ein erster 


derartiger Etagenofen wurde im April v. J. in Betrieb gesetzt und da]. 


die damit erzielten Resultate günstig sich gestalteten, die Errichtung 
eines zweiten derartig beschleunigt, sodass er noch im August in 
Betrieb genommen werden konnte, zu einer Zeit freilich, da die Bau- 
saison den Höhepunkt längst überschritten hatte. Daraus er- 
klärt es sich, dass die Vortheile, welche die neue Fabrikations- 
methode bietet, in dem Rechnungsabschluss pro 1890 nur zu 
einem geringen Theile zum Ausdruck gelangen konnten. Von im 
Jahre 1890 producirten 223091 Tonnen Cement gelangten 213711 zur 
Versendung und ergaben einen Betriebsgewiun von 458852 Mark 
egen 446248 Mark im Vorjahr bei einem Versand von 215557 Tonnen. 
be Betriebsgewinn berechnet sich per 1889 auf 2,07 M. per abgesetzte 
Tonne und per 1890 auf 2,15 M.; er würde sich, trotzdem die neuen 
Oefen, wie erwähnt, nur während eines Theiles des Jahres in Function 
waren, wesentlich höher stellen, wenn nicht die Aufwendungen für Löhne 
und namentlich für Kohlen den Betrieb so erheblich vertheuert hätten. 
Im Ganzen stellte sich der Bruttogewinn per 18% um etwa 12000 M. höher, 
als im Vorjahr; gleichwohl hat die Verwaltung diesmal nur 6½ pCt. 
Dividende, gegen 7 pCt. im Vorjahr, zur 1 
um einen um ungefähr 25000 M. grössern Betrag für Reparaturen und 
Abschreibungen aus dem Betriebe zu gewinnen. 


2? Möbel-, Bau- und Kunsttischlerei Aotlen-Gesellsohaft vorm. 
Langer u. Oo. in Sohweldnitz mit Filialen in Breslau und Hamburg. 
Wie aus dem im Inseratentheil der vorliegenden- Nummer enthaltenen 
Prospect ersichtlich ist, findet am 21. März d. J. bei den Bankhäusern 
Max Pollak in Berlin, Albert Holz in Breslau und Hugo Scherzer in 
Schweidnitz die Subscription auf 500000 Mark Actien dieser Gesell- 
schaft statt. — Das Fabrik-Etablissement ist von dem Hoflieferanten Erast 
Langer im Jahre 1870 begründet worden, beschäftigt ca, 300 Leute, 
und erfreut sich, wie uns mitgetheilt wird, dauernd einer guten Pro- 
sperität und Rentabilität. Die Resultate des ersten Geschäftsjahres der 
Actiengesellschaft, welches mit dem 30. Juni 1890 endete, waren 
derartig, dass nach reichlichen Abschreibungen und Rücklagen 
in den Reservefonds noch ein besonderer" Dispositionsfonds von 
12000 Mark gebildet werden konnte und eine Dividende von 
74, Procent an die Actionäre zur Vertheilung gelangte. 
Wie uns weiter berichtet wird, gestaltet sich das laufende Geschäfts- 


jahr ebenso befriedigend, da zur Bewältigung der Aufträge im Juli 


1890 bereits eine zweite Fabrik in Breslau pachtweise hinzugenommen 
werden musste und der Umsatz in der ersten Hälfte dieses Geschäfts- 


jahres wesentlich höher war als in der gleichen Periode des Vorjahres. 


© Vom rheinisch-westfällsohen Eisen- und Kohlenmarkt wird der 
„B. B.-Ztg.“ aus Dortmund geschrieben: Das Eisengeschäft hat nach 
wie vor einen ruhigen Verlauf und auf den meisten Gebieten fehlt es 
auch noch an Anzeichen für eine grössere Belebung des Geschäfts- 
ganges. Nur in Walzeisen und neuerdings auch in Roheisen macht 
sich eine etwas regerc Nachfrage bemerkbar. Was die einzelnen Ge- 
schäftszweige betrifft, so dauert in heimischen Eisenerzen ein schleppender 
Verkehr an und der Absatz geht eher zurück, da ausländische Erze 
wieder regelmässiger angefahren werden können. Die Preise sind sehr 
gedrückt und kaum noch lohnend. Im Roheisengeschäft beschränken 


Donnerstag, den 12. März 1891. 
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sich die Käufer zwar meistens noch auf die Deckung ihres nächsten 
Bedarfs, aber derselbe ist etwas reichlicher, besonders in Puddelroh- 
eisen, auch sind in letzter Zeit vereinzelt grössere Abschlüsse perfect 
geworden. Für Spiegeleisen erhält sich eine etwas regere Nachfrage 
für die Ausfuhr, aber die Angebote sind zu niedrig und führen die be- 
züglichen Verhandlungen nur selten zu Abschlüssen. In Giesserei- 
Roheisen hat der Absatz etwas abgenommen, da die Maschinenfabriken 
und Eisengiessereien . lebhaft beschäftigt sind. In der Walz 
werksbranche besteht für Stabeisen der regere Geschäftsgang der Vor- 
wochen fort und wird darin auch weiterhin eine Zunahme des Bedarfs 
erwartet. Bei den Abschlüssen handelt es sich aber fast immer 
nur um kleine Posten und kurze Lieferfristen, die Speculation greift 
noch nicht in das Geschäft ein. Die Werke sind meist für etwa 
vier Wochen mit Specificationen versehen. Band- und Winkel- 
eisen sind ebenfalls etwas besser gefragt, auch erhält sich für Con- 
structionseisen eine zunehmende Nachfrage. Da das Baugeschäft be- 
reits wieder aufgenommen worden ist, so geht auch Träger- und 
sonstiges Baueisen wieder besser ab und es vermindern sich langsam 
die allerdings nicht belangreichen Vorräthe, die sich während des 
Winters angesammelt. Die Werke verhandeln wegen Bildung einer 
gemeinschaftlichen Verkaufsstelle und zwar voraussichtlich mit er- 
wünschtem Erfolge. Im Feinblech-Geschäft haben sich die Verhältnisse 
noch nicht wieder gebessert, vielmehr ist der Betrieb der Werke andauernd 
verlustbringend, während die Grobblechwerke mit einem entsprechenden 
Gewinn arbeiten. Die Drahtwalzwerke haben fortdauernd genügend 
zu thun, aber die Preise sind sehr gedrückt und kaum noch lohnend. 
Die Stahlwerke befinden sich in befriedigender Thätigkeit und sind auch 
noch für 55 ri Zeit mit Aufträgen versehen, die dazu fortwährend 
zunehmen, insbesondere in Eisenbahnmaterial. Doch gehen die Preise 
für Stahlschienen in bedenklicher Weise herunter. Die Faroe 
haben reichlich zu thun und grosse Bestellungen zu erwarten. In den 
Maschinenfabriken und Eisengiessereien, sowie auch in den Kessel- 
schmieden und Constructions-Werkstätten haben sich die Aufträge ver- 
mindert, und neue gehen langsamer ein, auch sind die Preise weniger 
lohnend. Im Kohlengeschäft besteht eine lebhafte Nachfrage fort, 
so dass die Zechen, obgleich angestrengt tlrätig, den Forderungen der 
Abnehmer nicht zu entsprechen vermögen. Der Absatz ist für gegen- 
wärtige Jahreszeit ungewöhnlich gross, da täglich circa 11000 Wagen- 
ladungen oder 2200 000 Centner abgefahren werden. 


„ Am Londoner Silbermarkt eröffneten die Notirungen für Barren- 
silber Anfangs der Woche mit festerersTendenz und stiegen am Dins- 
tag um Y, d bis auf 44% d. Sie behaupteten diesen Preis unverändert 
bis Donnerstag, liessen dann jedoch etwas nach und schlossen zu 44¼ d. 
Am Freitag trat ein weiterer Rückgang auf 44!/,, d ein. 


„ „Nordstern“, Lebens- Versicherungs- Aotlon - Gesellschaft zu 
Berlin. Der Rechnungsabschluss für das 1890 weist einen Ueberschuss 
nach von 492393, 30 M. (gegen 402774,86 M. im vergangenen Jahr); 
die Generalversammlung ist für den 25. April in Aussicht genommen 
und werden Direction und Aufsichtsrath die Verfügung über den 
Ueberschuss in der Weise beantragen, dass 116250 M. oder 93 M. pro 
Actie als Dividende an die Actionäre gezahlt werden (gegen 105 
Mark resp. 84 M. pro 1889), 334766,37 M. als Gewinnantlicil der Wer- 
sicherten entfallen (gegen 285915,15 M. pro 1889) und 25 717,39 der 
Gewinn-Reserve überwiesen werden. 

„Nordstern“, Unfall- und Altors-Versioherungs-Aotien-Gesoll- 
sohaft, Auch bei dieser Gesellschaft weist der Rechuungsabschluss 
einen steigenden Ueberschuss nach im Betrage von 113376,74 Mark 
(gegen 95510,07 M. pro 1889), dessen statutgemässe Vertheilung die 

ahlung der Maximaldividende von 60 M. ‚pro Actie an die Actionäre 

— bei l N Capitalreserve um 11318,47 M., der Risico- 

erve um 16 349,16 M. und Zahlung einer Dividende von 5 pCt, an 
die am Gewinn betheiligten Versicherten. 


Garne und Stoffe. Manchester, 7 März. (Wochenbericht.) 
Der Stoffmarkt war während der Woche sehr ruhig, die Käufer be- 
nügten sich mit verhältnissmässig kleinen Ankäufen, und richtete sich 
ie Nachfrage fast regelmässig auf bereits verkaufte Waare. In den 
wernachlässigten Departements waren die Notitungen am Anfang der 
Woche schwach und unregelmässig. Die Nachfrage besserte sich jedoch 
in den letzten Tagen, und zogen die Preise in Folge dessen mehr an. 
Nach China und den kleineren östlichen Mürkten war der Umsatz 
gering. Die Levante und andere Mittelmeermärkte deckten ihren 
Durchschnittsbedarf, und das einheimische Geschäft entsprach ganz den 
daran geknüpften Erwartungen. Dessen ungeachtet beklagen sich die 
Fabrikanten über den Mangel an Aufträgen und es werden fortwährend 
weitere Webstühle ausser Betrieb gesetzt. Im Garnmarkt fanden 
grössere Umsätze nicht statt. In Exportbündeln herrschte bei starkem 
Angebot nur geringe Nachfrage, und Notirungen wichen um ½ d per 
Pfund. Büscheltwist und West Cops waren gleichfalls lau und weisen 
seit letzten Freitag einen Rückgang von 1/16 d per Piund auf. Two- 
folds weniger fest und Bolton-Gespinnste ½ d per Pfund niedriger. 
Heute ist der Markt (lau und die Nachfrage unbedeutend, 


„Breslauer Wechsler-Bank, Die ordentliche Generalversammlung 
findet am 4. April a. e., Nachm. 4% Uhr, in der neuen Börse hierselbst 
statt. Näheres siehe Inserat. 


„ Sohlesisohe Boden-Oredit-Aotlen-Bank, Der Status vom 28. Fe- 
bruar 1891 befindet sich im Inseratentheil. 


Schlesische Aotien-Gesellschaft für Bergbau und Zinkhätten- 
betrieb. Die diesjährige ordentliche Generalversammlung findet Mon- 
tag, den 13. April a. c., Nachm. 3 Uhr, in Breslau statt. Nöheres siche 
Inserat. . 5 

* Lanbaner Thonwerke. Das Bilanz- sowie Gewinu- und Verlust- 
Conto pro 1890 befinden sich im Iuseratentheil 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speciai-Teiegramme der Bresiauer Zeitung. 

Berlin. 11. März. Neueste Handeisnaohrlohten. Da morgen 
die per 8 Tage nach Erscheinen geschlossenen Geschäfte in neuer 
3proc. deutscher Reichsanleihe und neuen 3pro>. preussischen 
Consols zur Abwickelung gelangen, erfolgt von morgen ab nur noch 
eine Cassa- und eine Ultimonotiz. die Notirung für 8 Tage nach Er- 
scheinen findet heute zum letzten Male statt. Es machte sich heut in 
der 2. Stunde lebhaftes Geschäft in Scrips bemerkbar und der Cours 
derselben notirte 86—85,%5 pCt. — Von morgen ab werden die 
Actien der Nationalbank für Deutschland exclusive Dividende 
für 1889 gehandek; für schwebende a Peg tritt ein 
Abschlag von neun Procent ein. — Der ertreter eines 
vereideten Fondsmaklers, welcher sich während der Abwesenheit 
des Letzteren in bedeutende, nicht glückliche Specnlationen eingelassen 
hatte, ist verhaftet worden. -— Die Inhaber der Tricotagen-Firma 
Muettlich u. Kabisch befinden sich laut „Conf.“ in Zahlungs- 
schwierigkeiten und sind wegen Betrügereien verhaftet worden. Das 
erst seit kurzer Zeit bestehende Geschäft hat für fast 100000 Mark 
Schulden, während kaum 15000 Mark Activa vorhanden sind. 
— Der zur Verfügung stehende Betrag von fünf Millionen Mark vier- 
rocentiger Obligationen der Allgemeinen Elektricitäts- 
esellschaft ist überzeichnet worden, sodass Anmeldungen reducirt 
werden müssen. Man hat indessen von einem generellen Repartitions- 
modus Abstand genommen und es erfolgte die Benachrichtigung der 
Zeichner direct. Der heutige Cours notirt 98%, %. — Bei der Frank- 
furter Baubank wird die Einberufung einer Generalversammlung 
behufs weiteren Actien-Rückkaufs beantragt. Die Actien notirten 
4½ % höher. — Die „Baseler Nachrichten“ erfahren aus Finanzkreisen, 
dass ein westschweizerisches Finanzeonsortium damit um- 
gehe, dem Bundesrath einen grösseren Posten Actien der Vereinig- 
ten Schweizer Bahnen zum Kaufe anzubieten und bereits etwa 
30000 Stück in Händen habe. — Aus London meldet die „Voss. 
Ztg.“: Der gestrige Sturz der Buenos Aires-Provinz- 
anleihen fand auf die Befürchtungen hin statt, der Aprileonpon werde 
nothleidend werden. Privatdepeschen aus Agentinien melden, die Ro- 
gierung werde mit der inneren Anleihe vorgehen, falls bis heute 
wenigstens 50000 Mill. Pesetas gezeichnet wären. Die hiesige Firma 
Morgan macht bekannt, dass für die Fundirang der Fonds und gezogenen 
Stücke der nationalen argentinischen Anleihe von 1866 die Emission 
einer neuen Anleihe ausgeschlossen sei; es sollen vielmehr Scrips 


0 Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Contract b. bezahlt per October 


niedriger gegen Januarauction. 


ausgegeben werden, die später in Stücke einer 6procentigen Gold- 
anleihe von 75 Mill. Doll. Gold umgetauscht werden sollen. Eine 
Subscription auf diese Anleihe findet gegenwärtig nicht statt. — Die 
Oregon Railway and Navigation Company declarirte eine 
Quartals-Dividende von 1½ pCt. — Die Liquidationscourse für die am 
13. März. 1891 zur Lieferung gelangenden neue 3proc. deutsche Reichs- 
anleihe-Interimsscheine, nene 3proc. preuss. cons. Anleihe-Interims- 
scheine, neue 3proc. deutsche Reichsanleihe und preuss. 3proc. cons. An- 
leihe, gemischte Interimsscheine, sind sämmtlich auf 86 pCt. festgesetät. 
— Von morgen ab erscheinen nur noch Notirungen per Cassa und per ult. 
— Ausser der Actiengesellschaft „Westfälische Stahlwerke“ in Bochum 
und Gewerkschaft „Deutscher Kaiser“ in Hamborn bei Ruhrort werden 
auch, wie die „Rh.-Westf. Ztg.“ erfährt, die Gebrüder Röchling in 
Völklingen, sowie die Burbacher Hütte in Burbach in nächster Zeit 
mit Schienenfabrikation beginnen. Die beiden erstgenannten Werke 
sind bereits der Schienenconvention beigetreten. — Alle noch nicht 
zur Verloosung gekommenen 4½ proc. Prioritäten der westholsteinschen 
Eisenbahn werden zur Auszahlung am 1. October d. J. gekündigt. 
Berlin, 11. März. Fondsbörse. Die Stimmung der Börse erwies 
sich heute als eine freundlichere, wozu verschiedene Momente Anlass 
boten. Wir haben bereits gestern angeführt, dass in Folge der 
besseren Berichte von den Eisenmärkten die Verkäufe der Speculation 
nachgelassen haben, und heute nahm ein Theil derselben Deckungen 
vor, besonders in Laura-Actien und Harpener. Weiter befestigte die 
ünstige Disposition des russischen Notenmarktes, sowie die Steigerung 
ler Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien dies auf günstige Dividenden- 
erüchte. Man sprach von 11 Rubel. Im Ganzen blieben indess die 
msätze in engen Grenzen, namentlich entbehrte das Geschäft in 
Banken jeder Auregung. Sehr fest setzten österreichische Creditactien 
eiv, aus Anlass der Uebernahme der Wasserwerks-Actien, dann auch 
Commanditantheile und Nationalbank für Deutschland. Auch die 
übrigen Werthe erzielten leichte Avancen. Credit 175,5 —175,40 bis 
175,10, Nachbörse 175,25, Commandit 208,40 208,75 — 208,25 — 208,30, 
Nachbörse 208,40. Am Montanmark tversuchte die Contremine nament- 
lich in Kohlenactien einen Druck auszuüben, ohne einen mehr als vor- 
übergehenden Erfolg zu erzielen. Sämmtliche Werthe wurden procent- 
weise höher bezahlt; Bochumer 131,70-132,25-131.50-132,75-131,75-132,10, 
Nachbörse 132, Dortmunder 72,25 — 72,60 —.72— 72,60 72,50. Nachbörse 
72,25, Laura 125,75 -— 126,25 — 125,90 126,40 — 126, Nachbörse 126. 
Oesterreichische Bahnen fest, es gilt dies besonders für Duxer. Von 
heimischen Bahnen, die stilles Geschäft hatten, fanden Dortmund- 
Gronau Beachtung zu besseren Coursen. Schweizerische Bahnen, 
namentlich Gotthardbahn, sowie Warschau-Wiener, wie oben erwähnt, 
steigend. Der Markt für fremde Renten war wenig belebt, die 
Tendenz fest. Ungarn, Italiener und russische Fonds erzielten 
Avancen. Russische Noten auf günstige Exportberichte höher 
‚gefragt. 1880 er Russen 98,80, Nachbörse 98,75, Russische Noten 
39,75 — 240,25 — 240, Nachbörse 240, 4 procentige Ungarn 92,70—92,60, 
Nachbörse 92,60. Im weiteren Verlauf verengte sich das Maass der 
Umsätze, doch blieb die Tendenz fest. Schluss still, Cassabahnen still, 
Cassabanken vernachlässigt. Inländische Anlagewerthe fest, aber 
wenig belebt. 4 proc. Reichsanleihe gewann 0,05. 3 proc. 0,10 pCt., 
4 proc. Consols büssten 0,10 pCt ein. Oesterreichisch- ungarische Priori- 
täten gingen nur in sehr kleinen Beträgen um. Russische Prioritäten 
fast geschäftslos. Argentinier wenig verändert. 
Berlin, 11. März. Productenbörse, Gegen alle Erwartung 
lautete heute ein kleiner, aber wichtiger Theil der auswärtigen Be- 
richte matt und diese Thatsache, im Vereine mit dem wirklich pracht- 
vollen Frühlingswetter, übte auf den heutigen Getreide-Verkehr 
eine verflauende Wirkung. — Loco Weizen matter. Für Termine 
lagen umfangreiche Realisationsordres vor, welche zu schwankenden 
Coursen Unterkommen fanden, da entsprechende Deckungsfrage 
vorhanden war, so dass der Markt befestigtschloss. Trotzdem aber musste 
als Endergebniss ein Abschlag von reichlich zwei Mark notirt 
werden. — Von loco Roggen war Angebot und Frage nur 
mässig,. Der Verkauf ging zu billigeren Preisen schleppend. 
Terminhandel verlief nicht sonderlich lebhaft. Realisationsordpes, 
vielleicht auch neue Zusagen bei Commissionären, veranlassten 
eine matte Tendenz. Schliesslich war der Markt zwar in Folge besserer 
Kauflust der l befestigt, aber die Course blieben gegen 
estern'um ½ 1 M. im Rückstande.. Von Königsberg wurden einige 
undert Tonnen 122 Pid.-Waare à 177% M. cif Stettin gehandelt. Die 


russischen Offerten standen zu hoch ein. — Loco Hafer matter, Termine 


niedriger, schliesslich befestigt, indess immer noch1 M. schlechter als gestern. 
Roggenmehl 15 Pf. billiger — Mais in eſfectiver Waare unver- 
ändert. , Termine nachgebend, am Schlusse aber erholt. — Rüböl 
setzte mit Bedlisalionsolärteh matt ein, befestigte sich aber bald durch 
regen Begehr der Commissionüre und schloss unter erhöhten Preisen 


test. — Spiritus unter dem Eindrucke 8 Deckungsſrage 


weiter anziehend, schloss per April-Mai 70 Pf. An anderen Sichten 
4030 Pf höher als gestern. x . g 5 

Posen, 11. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,70, 70er 48,00. 
— Tendenz: Höher. — Wetter: Prachtwetter. 

Hamburg. II. März, — Uhr — Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 88, per Mai 87¼, per September 83, per 
December 733%,. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 11. März, 7 Uhr 18 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreren durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 87°), 

er Mai 86½, per September 82¼, per December 73. — Tendenz: Be- 
auptet. i s 
den 11. März., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Havre, 11. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee, Good average 

Santos per März 108,25, per Mai 106,75, per September 102,75. — Ten- 
denz: Behauptet. 

Hamburg, 11. März. 7 Uhr 26 Minuten Abends. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockrauer in Breslau.] März 14,05, Mai 14,00, August 14,20, 
October-December 12,90, Januar-Februar 13,00. — Tendenz: Fest. 

Paris. 11. März, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 580, 
fest, loco 36, weisser Zucker fest, per März 38,37½, per April 38,62 ½, 

per Mai-Juni 39,25, per October-Januar 36. 

Paris. 11. März. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
fest, loco 36, weisser Zucker fest, per März 38,75, per April 39, per 
Mai-Juni 39,62/,, per October-Januar 36. 

London. 11. März. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15°/5, 
fest. Rüben-Rohzucker loco 14, fest. a 

London, 11. März, 11 Uhr 31 Min. Vorm. Zuckerbörse. Stetig. 
Basis 88%,, März 14, April 13,11 ¼, Juni 14,11%, October-Decbr. 12,99]. 

London, 11. März, 4 Uhr — Min. Zuokerbörse. Basis 88 0% 
per März 14,09, per April 14, per Juni 14,1½, October-December 
12,101/,. Fest. 

97 8 10. März. Tuokerbörse. 

8 011. 2 
Hamburg, 11. März. Petroleum Ruhig. Standard white loco 

6,60 Br., August- December 6,85 Br. ; 
min, 11. März. Petroleum. (Schiussbericht.) Ruhig. Loco 
B r. 
Antwerpen. 11. März, 4 Uhr 4 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiusebericht.) Raffinirtes Tvoe weiss loco 16¼ bez. u. Br., per März 
16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br. Ruhig. 
Amsterdam. 11. März. Bancazinn 54½. = 
London, 11. März. 2 Uhr 1 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 
gear ordinary brands 51 Lstr. 12 sh 6 d. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 
sh 6 d. — Zink 23 Lstr. 12 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6.d. — Roh- 
olsen mixed numbres Warrants 45 sh 7 d. 2 

Glasgow, II. März. Roheisen. | 10. März. | 11. Marz. 
(Schiussvericht.) Mixed numbers warrants. | 45 Sh. 4 D.] 44 8h. 10 D. 
„Antwerpen, 10. März. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig. 


Fair refining muscovados 


5,82½ Fres. 5 
Antwerpen, 11. März. [Wollauction.] Angeboten 1215 
Buenos Ayres (verkauft 647), 722 Montevideo (verkauft 445). Buenos 
Ayres- Wollen gegen gestern unverändert, Montevideo 15 Centimes 


Leipzig, 11. März. Kammazug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
Fenn von Berger & Co. in Leipzig.] März 4,25 bezahlt; October 4,35 
erküufer. Tendenz: ruhig. 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 
London, 11 März. Consols‘ von 1889 96, 87. Russen Ser. il 
99. 75. Egypier 98. —, Kalt. a 


jahr 16, 75. 


ruhig, 194 — 202. — Rogger ruhig. !oco 185190, russischer ruhig, loco 
132—136. — Rüböl fest, loco 61. — Spiritus still, 
per April-Mai 35 ½, per quli-August 36½, per September-October 36°, 
— Wetter: Regen, sehr neblig. 


träge, ner März 28, 20. 
Mai-August 28, 30. — Mehl träge, per März 61, 20, per April 61, 80, 
per Mai-Juni 62, 40, per Mai-August 62, 50. — Rüböl matt, 
74,50, per April 75, —, per Mäi-August 76, 25, per September-Oetbr. 


Berlin, 11. Mürz. [Amtliebe Schluss- Courte.] Ziemlich fest. 


Cours vom 10. ] 11. 
Cours vom 10. | it. [Tarnow. Stekl der 53 70| 54 — 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 60 ländische Fonds, 
Gotthardt-Bahn ult. 157 25157 75D. er 4% 106 70 106 75 
Lübeck-Büchen .... 169 50169 20] do. do. 3¼¾89% 99 20 99 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 50119 70 do. do. 30% 86 20 86 30 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Marienburger 66 40 66 50 Preuss. 40% eons. Anl. 105 90105 80 
Mittelmeerbahn .... 101 25101 50 40. 3½% do. 99 | 99 25 
Ostpreuss. St.- Act.. 90 20 90 40 ao. 3% do. 86 50] 86 50 
Warschau-Wien.... 237 301240 — 


do. Pr.-Anl. de 55 173 —|172 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr. 4%/, 102 —|101 80 


Breslau-Warschau.. 54 75] 54 75] do. do. 3¼½% 96 90) 96 80 
Bank-Actien. * Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 70 — — 
Bresl.Diseontobank. 105 751105 60 do. Rentenbriefe.. 103 — 103 — 


do. Wechslerbank. 102 90 103 — - 

Deutsche Bank... .. 161 50161 50 LE 9 0 % 10 

Disc.-Command. ult. 208 70208 20 leon n 5 
Ausländische Fonds. 


Oest. Cred.-Anst. ult. 174 60175 10 
Schles. Bankverein. 121 20121 20 Egxpter 4%. — -- | 97 90 

Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente. 94 50, 94 50 
Archimedes . 120 10 120 — . do. Eisenb.-Oblig. 57 80} 57 70 
Bismarckhütte 140 — 140 — Mexikaner 1890er. 88 10 87 40 
Bochum. Gussstahl.. 131 10 132 20 Oest. 4% Goldrente 97 40 97 70 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 — 38 40 do. 4½ % Papierr. — — 
do. Eisenb. Wagenb. 173 60 173 30 do. 4¼% Silberr. 81 50 
do. Pferdebahn .. 136 90 136 90 do. 1860er Loose. 126 25126 50 


do. verein. Oelfabr. 106 10 106 10| Poln. 5% Pfandbr.. 74 60) 74 75 
Donnersmarckhütte 84 —! 84 25| do. Liqu.-Pfandbr. 72 40| 72 50 
Dortm. UnionS$t.-Pr. 71 25 72 40 Rum. 50% amortisable 100 —| 99 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 10; 87 — do. 4005 von 1890 87 10 87 10 


Flöther Maschinenb. 110 50111 25 Russ. 1883er Rente . 107 50107 20 
Fraust. Zuckerfabrik 109 —|109 30 do. 1889er Anleihe 99 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 172 700173 10 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 104 — 104 — 


m. W fabrik 166 701167 — do. Orient-Anl. II. 76 25 76 50 
ee 128 25128 — | Serb. amort. Rente 91 10 91 75 
Kramsta Leinen-Ind. 126 90 127 — Türkische Anleihe. 19 05} 19 15 

do. Loose........ 80 —! 79 90 


ütte . 124 901126 — 
es. 204 2042 56 40. . Tabaks- Aenen 127 8177 95 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 158 60158 — | Ung. 4% Goldrente 92 60 92 80 
Nordd. Lloyd ult... 129 10 130 50 do. Papierrente.. 89 50 89 70 
Obschl. Chamotte-F. 122 501122 40 Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 72 — 72 25] Oest. Bankn. 100 El. 177 15177 235 
do. Eisen-Ind... 147 50147 20 Russ. Bankn. 100 SR. 239 45239 95 
do. Portl.-Cem.. 111 — [109 — Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 98 75 99 50 Amsterdam ST. 168 60 
Redenhütte St.-Pr.. 61 70 59 50 London 1 Lstrl. 8 T.20 36?/, 
Schlesischer Cement 132 — 131 —| do. 1 „ 3M. 20 25 
do. Dampf.-Comp. 109 — 109 75 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — — 
do. Feuerversich.. 1911 j1945— Wien 100 Fl. 8 T.176 9&| 177 15 
do. Zinkh. St.-Act. 190 —|190 40] do. 100 Fl. 2 M. 176 15| 176 35 
do. St.-Pr.-A. 190 —[190 — | Warschaul00SRST. 239 151 239 70 
Privat-Discont 2/%, 

Berlin, 11. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Anfang auf Deckungen fest und gebessert. Ver- 
lauf mehrfach schwankend. Schluss für Kohlenwerthe matt, das Uebrige 
schwächer, Russische Valuta fest. Scrips 86 ½. 


Court vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Berl. Handeisges. alt 156 50156 62 Oerpr.Sudb.-Act. nit. 90 12 90 75 
Diec.-Command. uit 207 75 208 37] Drim. Unionst.Pr.ul. 71 25 72 — 
Oesterr. Credit. alt. 174 751175 12 Franzosen uit. 109 25 109 12 
Lauranütte .....ait. 125 — 125 75 Galizier alt. 94 62 94 62 
Warschau-Wien alt. 237 50239 75 Itallener uit. 94 50! 94 50 
Harpener ait. 173 75174 37 [Lombarden uit. 57 62 57 75 
Bochumer un. 131 25131 75 Türsenloose . alt 79 75 80 
Dresdner Bank. nit, 158 — 158 25 | Donnersmarckh. ult.—— 84 25 


182 75] Russ. Banznoten. ait. 239 50 240 25 
248 62 Ungar. Goldrente ut. 92 62 92 62 
165 — Marvend.- Ma w R= uit 66 121 66 50 


Hiber nis ult. 180 75 
Dux-Bodenbach' alt. 247 — 
Gelsenkirenen ult. 164 — 


merlin, 11. März. [Schlues bericht] = KG ien. 
x Cours vom 10 11. Cours vom 10. 11 
Weizen p. 1000 Kg. N IRubbl per 1000 Kg. 
Niedriger. 1 Fester. 
'April-Mai....... 214 25/212 50 April-Mai ........ 61 30 61 50 
Mai-JuDi..2r.0r. 214 — 1211 75] »September-October 62 90] 63 40 
Juni-Juli..... .- 214 — 211 75]. 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Befestigt. | per 10 000 L.-pCt. « 
April-Mai ....... 183 75183 25 Höher, 4 
Mai- Juni . 181 75181 25] -Leco .:..... 70er 50 8051 30 
Juni-Juli ... .. . 180 179 25 April-Mai.... 70er 50 50} 5120 
Hafer per 1000 Kg. ‘I Juni-Juli . .. 70er 50 70! 51 10 
April-Mai ....... 154 — 153 25 Juli-August.. 70er 50 90| 51 30 
Mai-Juni ..... . 155 — 154 50 Loco 50 er 70 60) 71 
Stettin, 11. März, — Uhr — Min. \ 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11: 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Niedriger. \ Behauptet. 
April-M ai 207 50 206 — April-Mai . 61 50 61 50 
Mai- Jun 208 — 206 50] September-Oetbr. 62 50 62 50 
! Spiritus N 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. ” 
Matt. ER 50 er 68 60 69 20 
April-Mai ... 180.50 179 50 Loco 70e 48 90 49 50 
Mai quni 179 — 1177 50 April-Mai . . 70er 48 80 49 30 


11 40| 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 49 — 49 60 
[Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 10. 11. 


Petroleum loco .. 
wien, 11. März. 
Cours vom 10. 11 


Credit-Actien . 308 — 308 25 [Marknoten 56 42 56 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 10 246 50 4% ung. Goldrente 104 90104 90 
Lomb. Eisenb.. 130 25 129 65 Silberrente 92 2592 25 
Galizier 213 75 213 25 [London 115 05115 — 


Napoleonsd’or. 9 12½ 9 14 Ungar. Papierrente. 10! 201101 20 
Paris, 11. März. 3% Rente 95, 27. Neueste Anleihe 1877 105, 22. 
Italiener 94, 65. Staatsbahn 543, 75. Lombarden —, —. Eeypter 


495. —. Träge. 

Paris, II. März, Nachm. 3 Uhr. {Behinss-Course} Kuhig. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
roc. Rente 95 40 95 30 Türken neue cons. 19 72 19 65 


eue Anl. v. 1886. — — — — | Türkische Loose... 78 30 
5proc. Anl. v. 1872 105 22.105 22] Goldrente, österr... — — 
Ital. öproc. Rente.. 94 85| 94 72 do. ungar. .. 92 93 93 — 
Oesterr. St.-E.-A... 545 — 545 —[Egypter 495 — 495 -- 
Lombard. Eisenb. A. 306 25803 75 Compt. d' Es. neue. 657 — 645 — 

London, 11. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- 
discont 2% %. — Tendenz: Ruhig. 


Cours vom 10. 1 Cours vom 10. 11. 
2¼ proc. Consols .. 96% | 97 03 Siwerrente 81 —| 81 — 
Preussische Console 104 104 — Ungar. Golde 9134 | 91% 
Ital. 5proc. Rente... 937% 933, [Berlin 20 36. — — 
Lombarden 12 01] 12 01 Hamburg 20 56 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 993, | 99 ¾ {Frankfurt a. M..... 20 361 — — 
D 45 610 45½ [Wien — * 241 6414 — — 
Türk. Anl., convert. 19% 19% [Paris re 
Unificirte Egypter. 98 — 98 — Petersburg 1 


Bankausgan 000. 23 

— — M., 11. Marz. Mittags. Credit-Actien 272, 37. 
Staatsbahn 218, 25. Galizier 188, 62. Ung. Goldrente 92, 70. Egypter 
Laurahütte 126, —. Fest. ö : £ 
Köln. 11. März. (Getreidemarkt.] (Schinssberieht.: Weizen per 
März 21, 50, per Mai 21, 95. äieggen per März 18, 80, per Mai 
18, 85. Rüböl per Mai 62, 50, per October 64, 50. Hafer per Früh- 


* 


Hamhurg, 11. März. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
per März 35½ 
Paris, 11. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 
er April 28, 40, per Mai-Juni 28, 30, per 
per März 


78, 00; — Spiritus matt, per März 41, 75, per April 42, —, per Mai- 
August 42, 50, per Septbr.-December 40, 75. — Wetter: Regnerisch. 

Amsterdam. 11. März. [Getreidemarkt.) (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco per März 239, per November 236. — Roggen loco 
geschäftslos, per März 171, per Mai 167, per October 154. — Rüböl 
loco 34, per Mai 32%, per Herbst 33 ½ 

London, 11. März. [Getreideschluss] Weizen fest, be- 
hauptet, jedoch ruhiger, russischer 90 sh höher gehalten, russischer 
Hafer stramm, übriges stetig, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 1980, 
Gerste 3520, Hafer 31510. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 11. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 B. Stetig. 5 


Abendbörsen. f 
Wien, 11. März, 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 308.—, Marknoten 56,42, 4proc. Ungar. Goldrente 104,85, Lom- 
barden 129,75, Staatsbahn 246,00. — Ruhig. x 
Frankfurt a. M., 11. März, 7 Uhr — Min. Abends, Oredit- 
Actien 271,75, Staatsbahn 217,75, Lombarden 114, —, Laura 125,10, Ungar. 
Goldrente 92,70, Egypter —,—, Türkenloose 25,—, Mainzer —.—, 
— Abgeschwächt. 5 
Hamburg, 11. März, 8 Uhr 58 Minuten Abends. Creditactien 
271,50, Franzosen 544,50, Lombarden 285,—, Russ. Noten 240,—, Dis- 
conto-Gesellschaft 204,—, Laurahütte 124,70, Packetfahrt 119,—, Nobel 
Dynamit Trust 150,—. — Tendenz: Abgeschwächt. 


Marktberichte. 

. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 1. bis incl. 
6. März er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 105 000 Kler. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Klgr. von der Ost- 
bahn, 70 000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 129 600 Kler. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Babn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 141 400 Kigr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der» Oels-Gnesener Eisenbahn, 141 300 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 145 200 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
782 600 Klgr. (gegen 766 400 Klgr, in der Vorwoche). 3 

Roggen: 111 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 151 600 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 308 000 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Gels- 
Gnesener Eisenbahn, 91 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Balın von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 525 800 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20000 Kler, von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 000 Kler. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 70000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice, im Ganzen 1309100 Klgr. (gegen 1316200 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Gerste: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 100 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 175000 Klgr. über 
Breslan-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 Kilogr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 10100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 10100 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 20 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 45 400 Klgr. über die Breslau-Freiburger 


Eisenbahn, im Ganzen 461 200 Klgr. (gegen 464 200 Klgr. in der Vor- 


woche), 

Hafer: 180.000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Breslau-Posener ‚Eisenbahn, 33 500 Klgr, über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 50700 Klgr. über dieselbe 
von .der.Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10100 Kilogr. über die Rechte- 
Öder-Ufer-Bahn von der, Oels-Gnesener Eisenbahn, 30 300 Kigr. über 
die z Rechte-Oder-Ufer-Bähn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 
85.800 Kilogr. über die Rächte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 69800 Klgr./ über die n Eisenbahn, im 
e ‚Kler. eben 690 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 er. aus Südrussland und ‚Podwoloczyska über 
Myslowitz, 110 000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 40 000 Kilogr, 
Ungarn über Ruttek, 30000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 30000 von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, im Ganzen 220 000 Kilogr. (gegen 325 000 KIgr. in 
der Vorwoche). € 

Oelsaaten: 20000. Kigr. aus Südrussland und Podwoloezyska 
über Myslowitz, 90 000.Klgr. aus Galizien und Rumänien; 30 000 Klier. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 10 000 Kilogr. 


auer die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 160 000 Klgr. von der War- 
Jschau-Wiener Eisenbahn f Rt Sosnowice, 44 700 Klgr. über die Rechte- 


Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr. 36400 Klgr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 40 300 Klgr. über die Rechte-Öder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
451 600 Klgr. (gegen 346 900 Klgr. in der Vorwoche). N 

Hülsenfrüchte: 30 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20000 
Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 15 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 170.000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 255000 Klgr. (gegen 
170 000 Kigr. in der Vorwoche). \ 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 4800 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 5000 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 9800 Kiolgr. (gegen 10 200 Kilogr. in der Vor 
woche). I 

Roggen: 10100 Kigr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 000 
Kilogr. von der Oberschlesischen und 30300 Kilogr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 81500 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 141 300 Kilgr. (gegen 95160 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20000 Rlgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 
Kilogr. von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, 20000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, 10 100 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 60100 Klgr. (gegen 25 100 Klgr, 
in der Vorwoche). 

Hafer: 10000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn (gegen 
Nichts in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 
Kilogramm auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 13000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 000 Klier, 
von der Gberschlesischen nach Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 


83 000 Klgr. (gegen 115.000 Klgr. in der Vorwoche). 


Oelsaaten: 5000 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10 000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30 000 Klgr. auf der 
Breslau- Posener Eisenbahn, 10 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach 
der Märkisches Eisenbahn, im Ganzen 55 000 Klgr. (gegen 83 000 Kigr. 
in der Vorwoch®. = 

Hülsenfrüchte: 5500 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 


Binnenverkehr, 5000 KIgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 15000 
Klgr. von der Oberschlesischen und 10100 Klgr. von der Rechte-Oder- 


Uler-Bahn nach der Breslau-Frei i 
Böchte-Oder-Ufer-Bahn nagt N er Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der 


ärkischen Eisenbahn, im Ganzen 
45 700 Klgr. (gegen 73 100 Klgr. in der Vorwoche). a 


Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht vom 11. März 1891. 


Der Auftrieb betrug: 1) 429 Stück Rindvieh, darunter 213 Ochsen, 
216 Kühe, und 13 Stück Bestand, zusammen 442 Stück. Es wurde 
heut im Verhältniss für den Export sehr wenig gekauft, weil derselbe 
wegen der hohen Preise nicht rentirt. Das Geschäft war in Bullen 
ziemlich, in reinem Vieh ae 
blieben 3 Ochsen, 6 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht 
excl. Steuer: Prima-Waare 54—56 M., II. . 50—54 M., geringere 
46—52 M. 2) 819 Stück Schweine un 

43 Bakonier. 
als der Bedarf, war es überhaupt schwer, zu verkaufen. 
blieben 98 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. 
Steuer: beste feinste Waare 50—52 M., mittlere Waare 46—50 M., 
Bakonier 52 M. 3) 428 Stück Schafvieh. Mattes Gesdhäft, Gezahlt 
würde für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer: engl. Lammer 
54 M. Prima-Waare 46— 50 M., gesingste Qualität 34 —40 M. 954 Stück 


rmaassen zufriedenstellend. Unverkauft 


41 Stück Bestand, sowie 
Da der Auftrieb in Schweinen bedeutend grösser war, 
Unverkanft 


Kälber erzielten Mittelpreise. — Export: Oberschlesien 11 Ochsen, 


117 Kühe, 7 Kälber, 77 Hammel, Berlin 8 Ochsen, Sachsen 26 Ochsen. 

Groes-Glogau, 10. Marz. [Marktbericht von Wilhelm 
Eekersdorff.] Die heutige Marktzufuhr wurde bei fester Stimmung 
su besseren Preisen schlank geräumt. Es ist zu notiren für: Gelb- 


weizen 18,60 — 19.90 M., Roggen 16,60—17,40 M., Gerste 13,00—15,80 M., 


Hafer 13.80 — 14,40 M. Alles pro 100 Kilogramm. t 
An der Getreidebörse blieb die Stimmung sehr fest. Es ist zu notiren 
ftir: Weissweizen 18,40—20,20 M., Gelbweizen 18,40 — 19,90 M., Roggen 
17,00 17,60 M., Gerste 13,00 16,00 M., Hafer 14,00 — 14,40 M., Raps- 
kuchen 11.80 — 12,40 M, Leinkuchen 12.60 — 14,00 M., Mais 13,60 bis 
13,80 M., Fnttermehl 10,20 — 11,00 Mark, Weizenkleie 9,60 10,00 Mark. 
(Detailpreise bis 1 Mark höher.) Alles pro 100 Klgr. * 

Freiburg 1; Schl., 10. März. [Marktbericht von Max 
Basch.] Beeinflusst von den auswärtigen Märkten wurden auch an 
unserem heutigem Getreidemarkt höhere Preise verlangt, doch hielten 
sich die Mühlen sehr reservirt und sind Umsätze nur wenig gemacht 
worden. Man zahlte für: Weissweizen 19,00—20,60 M., Gelbweizen 
18.50—20,00 Mark, Roggen 17,20—18,00 M., Gerste 14,00 — 15,50 Mark, 
Hafer 13,00 — 14,00 M. Alles per 100 Klgr. 

Gleiwitz, 10. März. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei geringem Angebot Preise höher. Feinste Sorten 
über Notiz. Weizen, weiss 20,10 — 19,80 — 19,40. Mark, do. gelb 20,00 
bis 19,70—19,40 M., Roggen 17,60—17,20—16,80 Mark, Gerste 15,50 
bis 14,50—12,00 M., Hafer 14,60 14,40—14,00 Mark, Erbsen 17,00 bis 
16,00—14,00 M. Alles pro 100 Kilogramm. 


Neustadt OS., 10. März. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war ziemlich befahren. Bei lebhafter Kauf- 
lust entwickelte sich ein reger Verkehr bei neuerdings höheren Preisen, 
welche wie folgt bezahlt wurden: Per 100 Kigr. Weizen 19,50 — 20.20 
Mark. Roggen 17,20—18,00 M., Gerste 14,00--15,80 M., Hafer 13,20 bis 


meiſterwwe., 80 J. — Mälter, Auguſt, Arb., 61 J. — Rofenkenger, 
Auguſt, Arbeiter, 71 J. — König, Curt, S. d. Arbeiters Robert 1 J. 

Standesamt III. Maſſek, Richard, S. d. Böttchermeiſters Gottlieb, 
14 W. — Birkhold, Otto, Primaner, 19 J. — Thomas, Ernſt, S. d. 
verftorb. Steuererhebers Ernſt, 1 J. — Kucznierz, Suſanna, geb. 
Berger, Arbeiterfrau, 53 J. — Fink, Willy, S. d. Arbeiters Otto, 3 M. 
— Hermann, Marie, T. d. Hilfsbremſers Friedrich, 10 W. 


Bekanntmachung. 


Die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung Donnerstag, 
den 12. d. Mts., fällt aus. 
Breslan, den 11. März 1891. 33131 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
gez. Freund. 


Eingeſandt. 


Krankenkaſſen. An dieſer Stelle iſt bereits zweimal eines Circulars 
Erwähnung gethan worden, welches die biefigen Apotheker reſp. Verwalter 
an die Krankenkaſſen geſandt haben. Daſſelbe beſagt, daß der ſeit Jahren 
den hieſigen Wobhlthätigkeits⸗Anſtalten gewährte Arznei-Rabatt von 
25 pCt. nicht weiter aufrecht erhalten werden kann. u 

Daß dies bei einem Rabatt von jolher Höhe auch wirklich der Fall 
iſt, dürfte allen, welche mit pharmazeutiſchen Verhältniſſen vertraut ſind, 
zutreffend erſcheinen. 

Gewiß iſt, daß der Arznei⸗Conſum eine der Bevölkerung entſprechende 
Erhöhung nicht erfahren hat und die ärztlichen Verordnungen jetzt weſent⸗ 
lich vereinfacht werden. 


Confirmations-Geschenke. 
Religiöse Darstellungen in Kupferstichen, 
Photographien, 
Emaillebildern mit Messingrand von 60 Pf. an, 
Prachtwerke — Thorwaldsen, Christus — Alabaster-Kreuze 

in reicher Auswahl vorräthig. [3293] 


Bruno Richter, 
Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Ohlauerſtraße Nr. 1, I. Etg. 
emälde-Verkauf. 
| Heute Schluß. 


Anton Stöckl. Kunſthändler, 
Wien, Hamburg, Carlsbad. 


14,40 M. 


— — ——— ——— —— ²˙a — —— 


Bom Staudesamte. 


11. März. 


g Aufgedote: 
Standesamt J. Oelsner, Karl, Bürſtenmacher, k., Urſulinerſtraße 14, 
Beck, Sophie, k., ebenda. — Leuchtmann, Alfred, Eiſenb.⸗Bur.⸗Aſſiſtent, 
ev., Siebenhufenerſtr. 24, Katzler, Emma, ev., Reuſcheſtr. 45. — Nagel, 


oſeph, Schiffer, k., Antonienſtraße 15, 


Sander, Roſina, ev., ebenda. — 


ende, Guſtav, Buregu⸗Diätar, ev., Gräbſchenerſtr. 19, Ohlich, Bertha, 
ev., Wallſtraße 10. — Hendriog, Hermann, Straßenbahn⸗Conducteur, k., 


Karuthſtr. 18, Rieger, Math., k., Schießwerdervl. 28. — 
Bahnhofsrangirer, k., Antonienſtr. 21, 


Knauer, Joſef 
Weidlich, Erneſtine, k., Besch 


ſtraße 55. — Riediger, Robert, Arbeiter, ev., Weißgerbergaſſe 34, Fulde, 


Anna, k., Hummerei 41. — 


Hayn, Emil, Telegr.⸗Aſſiſt., k., Gabitzſtr. 11, 


Szalwinska, Cäcilie, k. Altbüßerſtraße 15. — Strumpfner, Salomon, 
Kaufmann, j. Apolda, Glücksmann, Roſa, j., Herrenſtr. 2. — Wiener, 
Ludwig, Kaufmann, j., Schmiedebrücke 42, Lachmann, Dorel, j., Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 30. — Slupianek, Johann, Schneider, k., Schweidnitzerſtr. 28, 


Scholz, Ida, ev., Gartenſtr. 28. — Th 


unig, Anton, herrſchaftl. Diener, 


k., Gartenſtr. 20, Thunig, Maria, k., Weißgerberg. 4. — Vater, Karl, 
Reſtaurateur, ev., Hinterhäuſer 26/28, Kleinert, Auguſte, ev., Kaiſer 


Wilbelmſtraße 81. 


Standesamt II. Roſenberger, Aug., Haushälter, k., Luiſenſtraße 8, 
Knauerhaſe, Bertha, ev., Hubenſtraße 70. 

Standesamt III. Ritter, Otto, Schriftſetzer, ev. Verl. Sternſtr. 99, 
Opitz, Pauline, alt.⸗luth, ebenda, — Schwarzer, Heinrich, Müller, k., 
Schießwerderſtraße 45, Punkowsky, Klara, ev., Trebnitzerſtraße 36. — 
Vieweg, Friedrich, Sergeant, ev., Bürgerwerder⸗Kaſ. 4, Kramer, Bertha, 
ev., Höfchenftr. 34. — Stelzer, Ernſt, Kaufmann, ev., Paradiesſtraße 24, 
Pawöliyki, Natalie, ev, Kleine Dreilindenſtraße 6. 


& Sterbefälle: 
Standesamt I. Sowa, Johann, Arb., 35 J. 


eb. Flegel, Tiſchlerfrau, 42 J. — 
Sas 2 1 


— Kynaſt, Otto, Uhrmacher, 35 J. — 
a: . Arbeiterwitlwe, 48 J. — Beil, Oscar, Buchbinder 
36 J. — Wenerowski, Richard, S. d. Hilfsbremſers Adolf, 3 J 


Schröter, Ottilie, 


Reh, Paul, Tiſchlergeſelle, 28 J. — Bruckſch, Auguſte, geb. Schröder, 


Buchhalterwittwe, 81 J. — 


Wuttke, Johanna, geb. Morſtz, Arbeiterfr., 


31 J. — Polomski, Wilhelm, Kürſchnermeiſter, 39 J. — Schubert, 
‚Smilie, Händlerin, 62 J. — Fitzuer, Charlotte, geb. Mehlhoſe, Schuh: 
macherwittwe, 73 J. — Hoppe, Bertba, geb, Wiedemeyer, Kürſchner⸗ 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, 12. März: 23. Vorſtellung 
im 5. Achtet (weiß). „Medeg.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Auf⸗ 

zügen. (Medea: Frau Charlotte 
Wolter e = 

Freitag, 13. März. 23. Vorſtellun 

2 0 Achtel (roth) und 87. Bons⸗ 
Vorſtellung. „Asrasl.“ Legende 
in vier Aufzügen von Ferdinand 
Fontana. Muſik von Albert Fran: 
Fa (Asraél: Herr de Grach, 
als Gaſt.) 


— — 


Lobe-Theater. © 


Donnerstag, Freitag, Sonnabend: 


„Der neue Herr.“ 


Anfang 7 Uhr. Anfang 2 Ubr. 


— Su err = 
Residenz-Theater, s 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend: 
„Franzöſiſche Schwaben“ oder 
„Frihchen und Lieschen.“ „Am 
Clavier.“ „Die ſchöne Ga⸗ 
E 
9 

Paul Scholtz 's Theater. 
Heute Donnerstag, den 12. März 1891 
Prinz Lieschen.“ u 
Poſſen⸗Luſtſpiel in 5 Abtheilungen 
von Moritz Heidrich. [3839] 
Nächſte Vorſtellung: Sonntag. 


Donnerstag zum letzten Male: 
„Die ſchöne Helena.“ 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 13269 
IX. Symphonie - Concert 
unter guͤtiger Mitwirkung von Frau 
Agnes Gebauer (Clavier), 
Symphonie Nr. 1, C-dur, Grosse 
Leonoren-Ouverture Nr. 3 von L. 
van Beethoven, Clavier-Concert in 
G-moll von Saint-Saens. 
Anfang 3 Uhr. BG 
Eutree 60 Pf., Kinder 30 Pf., 
Datz.-Billets à Dtzd. 6 M. sind in der 
Uichtenberg'schen Musikalienhandl. 
(C. Becher), Zwingerplatz No. 2, 
u. a. d. Kasse zu haben. 
Georg Riemenschneider. 


Staditheater-, 
Lobe- u. Residenz- 


Theater-Bons, 
auch an der Abendkasse gültig. 
Caesar Chaffak. 


— Böhniſch, Auna, 
Müller, Gertrud, T. d. Buchhalters 


mſtr. , 


Außerdem iſt der Verkehr in den Apotheken durch die Bildung der 
vielen Krankenkaſſen überaus verändert worden, inſofern ein ſehr großer 
en 7 Privatpublikums verpflichtet worden iſt, den Ortskrankenkaſſen 

eizutreten. 

Die Apotheker erhalten alljährlich eine Königliche Arzneitare, welche 
bei der Berechnung von Recepten allein maßgebend iſt und darauf baſirt, 
daß eine jede Apotheke unr probebaltige Arzneiſpoffe vorräthig hält, und 
daß dieſe auch den weiteren Verordnungen der Königlichen Regierung 
nachkommen kann. = 

Die Apotheker Berlins gewähren feit vielen Jahren auf dispenfirte 
Arzneien keinen Rabatt. ; 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die größeren Ortskrankenkaſſen ſehr 
gut prosperiren, alſo kein Grund vorliegt, gerade bei dem Bezuge von 
Arzneien — wo allein die Qualität maßgebend iſt — die äußerſte Billig⸗ 
keit zu erſtreben. 1 (3312) 

Die bisher dafür gezahlten Beträge find mit Rückſicht auf die Mit⸗ 
gliederzahl der Krankenkaſſen geringe zu nennen, und wird die beregte 
Reduction des Rabattes auf das Beſtehen derſelben ohne Einfluß fein. 

reinigt u. conservirt die Zähne, es erfrischt erstaunlich 


JLLODIN u. belebt in Folge dessen den ganzen Körper. Depöt: 


Kränzelm.-Apoth.; Drog. Taschenstr. 21; Hofl. Ermler, Schweidnitzerstr. 


Was ift eigentlich ein Katarrh, wober kommt der läftige 
Schnupfen, der quälende Huſten, die Schleimabſondernung, heiſere 
Stimme ꝛc.? lediglich von einem entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut 
der Luftwege. So lang dieſer nicht beſeitigt wird, beſteht das Leiden fort 
und man werde ſich darüber klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees 
und wie die vielen ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl lindern, 
aber niemals die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein Heil⸗ 
mittel im wahren Sinne des Worts gegen die katarrhaliſchen Affectionen 
der Luftwege, das heute wiſſenſchaftlich anerkannt iſt, ſind die Apotheker 


W. Voß ſchen Katarrhpillen, (erhältlich & Doſe Mk. 1 in den meiſten 2 
Apotheken), welche mit Chocolade überzogen und daher von Groß und teiniter. Musente er Tranben 
Klein angenehm zu nehmen ſind. 5 1135] 

Das Chinin in denſelben beſeitigt die Urſache der katarrhaliſchen 


5 — Erkrankungen und damit das Leiden ſelbſt. Man 
achte beim Ankauf, daß jede Doſe den Namenszug des controlirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem Verſchlußband trägt. — Haupt⸗ 


:9:@.:@x % :9:6:® 


Reeller Ausverkauf 


wegen theilweiser Räumung des stattgehabten Brandes. 


Compl. Ausstattungen 


in Nussbaum und Eiche 
Möbelstoffe, Plüsche, glatt, gemustert u. in Seide. 
Portieren, Chaiselonguedecken "aan 
- Broncen, Decorationsartikel, 


Echte Japanwaaren. 
— Alles zum Einkaufspreis, 


Junkernstr. 2, II. Eig. 


A. Wichmann. 


eee neee eee ere 


Vermouth di Torin 


à Mk. 1.90 pr. ½ Flasche 


Marke Nr. 30 der Deutſch⸗Italien. 
0 [Wein Import⸗Geſellſchaft (Gens 
tral⸗Verwaltung Frankfurt am 
Main) iſt ein italien. Wermut 
wein, welcher aus Traubenſa 
f ran und Wermuthkraut hergeſtellt iſt; der⸗ 
ſelbe befördert den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel 
ganz beſonders zu empfeblen, da durch königl. ital, Stgatscontrolle 
Garantie für abſolute Reinheit geboten iſt. Ganz beſonders wird 


darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer italieniſche Wermuthwein aus 


ſehr 


ehaltvollem extractreichen und garantirt reinem Wein dar⸗ 


Depot: Breslau, Kräuzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. — Die! geſtellt wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten durch 
Zuſätze die geringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die 


Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, 
Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade. 


Breslauer 
Orchester-Verein. 


Donnerstag, den 12. März: 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


VIII. Kammermusik- 
Abend 


unter Mitwirkung des Herrn 
Musikdirector E. Flügel. 
I) Streichquintett 
(op.i11,neu,z.1.M.) J. Brahms. 
2) A. Toccata (C-moll) J. S. Bach. 
b. Sonate (Es dur, 
„Les Adieux“) L.v. Beethoven. 
3) Quintett f. Clavier 
u. Streichinstru- 


Mem s R. Schumann. 


Ausführende: Die Herren Concert- 


meister Himmelstoss, Sohnelle, 
Leipnitz, Backhaus und Melzer. 


Der Concertflügel von Bechstein 
ist aus dem Magazin des Hotliefe- 
ranten Herrn Grosspietsch. [3203] 


. Gastbillets a 2 M. sind zu haben 
in der Kgl. Hot-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Julius 
Hainauer und an der Abendkasse. 


Sonnabend, den 21. März, 
8 Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Lieder -Abend 


von 2931) 


Hermine Spies. 


Eintrittskarten zu 4, 3 u. 2 M. 
für nummerirte Sitze, 1 M. für Steh- 
lätze sind in der Musikalien- 
handlung von Julius Offhaur. 
Königsstr. 5, zu haben. 


8 Teligarten. . 


Auftreten 
der Acrobaten-Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr. Tschernoff mit 
feiner Meute dreſſ. Hunde, der 
Clowns Jo-Jo u. Rute, des Mr. 
Woodson, der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
Bendix und Fräuleins Leander 

u. Arevalo. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
SWIIWIITISWTWESTS 


el] 


== Jubiläums» Bazar == || 
Frauenbildungs-Bereins 1 


u“ als internationaler Jahrmarkt. | 


Geöffnet am 11., 12. u. 13. März von 11—3 Uhr u. von 4—9 Uhr, l 
im Vincenzhauſe, Seminargaſſe 15. 


Heute: Abends 7 Uhr: Fudge und muſikaliſche 


orträge. 
l Eintrittspreis 25 Pf. Von Abends 6 Uhr an 75 Pf. 
See ee 


— 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
j Sonnabend, den 14. März 1891 
Faſtnachts⸗Herren⸗Abend 
_ Cafe restaurant. [1132] 


Fe 2 
8 8 


Eröffnung der | Dampfſchi fahrt von Breslau 
nach Ohlau und Zwiſchenſtationen 
per Dampfer „Hromprinz“. 


Abfahrt täglich Nachmittag 2, Uhr in Breslau von der Sand⸗ 
brücke (bei hohem Waſſer von der Leſſingbrücke), außer Sonntags, an⸗ 
legend am Zoologiſchen Garten, in Zedlitz, Oderſchloß, Wilhelms⸗ 
hafen, Treſchen, Laniſch, Steine, Pleiſchwitz, Margareth, Janno⸗ 
witz, Tſchirne, Rattwitz, Jeltſch, Ohlan. Ankunft in Ohlau 
6½ Uhr Nachmittag. Abfahrt von Ohlau 5 Uhr Vormittag. Ankunft 
in Breslau 8 Uhr Vormittag. 32925 


Krause & Nagel, Dampffhifischederei. 


Auf die vielfach an mich gerichteten 
Anfragen die ergebene Nachricht, daß 
ich nach wie vor meine [3859] 


zahnärztliche Praxis 
ausübe und meine Sprechſtunden 
täglich um 9 Uhr früh beginnen. 


Georg Schröder, 


Zahnarzt, Ohlanerſtr. 9, II. 


1 Clavierlehrerin, 


auf dem Conſervatorium ge⸗ 
bildet, welche ſ. v. 1. März hier 
niedergel., wünſcht Anfängern 
ſow. Fortgeſchrütenen Stunden 
zu erth. Näh. Ausk. bei Fr. 
ebulla, Poſtſtr. 4, 2. Et. r. 


9 . 
= Diamantſchwarze 
u. Coul. Damen: u. Kinder: 
ſtrümpfe, Soden, Strumpf⸗ 
längen mit paſſendem Anſtrick⸗ 

arn, M. H. Estremadura & O. 
. C. Garn, garantirt waſchecht, 
in größt. Ausw. & billigſt. Preiſen. 


M. Charig Nachf., 


Ohlauerſtr. 20, 
vis-à-vis der Biſchofſtraße. 


Spazierſtöcke 
in reichſter Answahl empfiehlt 


W. Adam, wech 


ſtraßße 17. 


u a Tivoli. 


Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Heute Donnerstag: 


Künſtler-Vorſtellung. 
Neues Programm. 
Entree 40 Pf. 

In den bekannten Verkaufsſtellen 
Entree 30 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 


Windson, 


der berühmte Preisringer, fordert 
alle ſtarken Männer von Breslau 
und Umgegend auf, mit ihm einen 
Ningkampf einzugehen. h 

Anmeldungen werden an der Kaſſe 
des Tivoli's und im Reitaurant 


angenommen. [2300] | 
Prämie 100 Mark. Prämie 
demjenigen, welcher Windson 


regelrecht zu Boden wirft. 


Liebich's 
Etablissement. 


Gebrüder Hilgert, 
Parterre-Gymnaftiker. 
Crescendo-Troupe, 
muſikaliſche Excentrics. 
Charles Sigg 
mit ſeinem ſingenden Hunde. 
E. Vizarras, 
Drahtſeil- Production. 
Anna Andersen, 
Production am Piedeſtal. 
Littke. Carlsen, 
Tanz⸗Parodiſt. 

Luey und Lola Morro, 
Geſangs-Duett. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Valeska Daisy, 
Trapez⸗Künſtlerin. 
Sehnestern Andersen, 

[2874] Antipodenſpiele. 
Geschwister Nizarras, 
Production an den römischen Ringen. 


Anfang 7½ Uhr. 


Alter 
Aurn⸗ g pettin. 


Außerordentliche 


Hauptverſammlung 


Donnerstag, den 19. März 1891, 

Abends 9 Uhr, in der Jahnturnhalle. 
Tagesordnung: Wahl der Kreis⸗ 

und Gauturntags⸗Abgeordneten. 


In meiner 


15 Augenklinik | 


für Arme, 15 
Neue Taſchenſtraße Nr. 28, 
von heut ab Sprechſtunden 

3—5 Uhr. 
Privatſprechſtunden wie bisher 
täglich von 11—1 Uhr. 


Prof. Cohn. 


Dr. Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. K. Mittelhaus. 


Wanckel 'ſche 
höhere Knagenſchule 
in 


30. 12018) 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. 


O. Schaefer. 


Engl., franz., ital. 
Unterricht Breitestr. 42, I. Et. 


2 22 


M. Glücksmann's 
Schlächterei 
und Wurstfabrik, 


Nr. 2 Vr. 2 


Goldene Radegasse. 
empfiehlt heut die so beliebten 
Lungenwürstchen. 


Strasshurgeru. Wiener 
Würstchen, II für I Mk., 
. Aufschnitt, das Piund von 
1 Mk. 30 Pf. an, Knoblauch- 
wurst, das Pfund 70 Pf., 
Prima Kalb- und Rindfleisch, 
Pfund 70 Pf., Prima rohes 
Rindfett, Pfund 60 Pf., Prima 
Tugfett, Pfund 75 Pf., 
sowie Hamburger Rauchfleisch. 
Pökelrindsbrust u. Pökelzunge 
zu tagesgemäss billigsten Preisen. 


1 ſchöner Knabe, 


1½ Jahre alt, iſt an Kindesſtatt zu 
vergeben. Anfr. u. A. Grenzholz, 
Schoppinitz OS. poſtlagernd erb. 


Die Verlobun 
Kaufmann Herrn ritz Kallsoher hier beehren wir uns er- 
gebenst anzuzeigen. 

Breslau. im März 1891. 

Carlastrasse 12. 


x P. Rosenthal 
und Frau Henriette, geb. Barasch. 

Clara Rosenthal, 

Moritz Kalischer, 


Verlobte. 


13843 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit dem Fabrik- 
besitzer Herrn Carl Leop. Netter in Berlin beehre ich 
mich hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, Neue Gasse 13a, im März 1891. [3827] 


Pauline Bloch, 
geb. Schottländer. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Elise mit Herrn 
Paul Wohlauer beehren wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Berlin W., im März 1891. 


Königin Augustastr. 28. (3860 


Siegismund Hirsch 
und Frau, geb. Simon. 


— — 


Elise Hirsch, 
Paul Wohlauer 
- Verlobte. 
BER TSRSRDRTRÖTSHTHFENTTENN 8 


& ecelir Schindler, 
Regina Schindler, 


Jungen zeigen an 


geb. Philipp, 3844] Nams lau, 10. März 1891. 
Vermählte. m — 
r ieg, März 1891. Statt beſonderer Meldung. 
; Die Geburt eines Sohnes 
etwa 2 
2 zeigen hocherfreut an 
Adolf Köhler, S. Koeppler und Frau, 
Marie Köhler, 8 
N. . 90. 
geb. Bloch, [3825] Berlin N., Elſaſſerſtr. 
Neu vermählte. u FE 
Berlin, im März 1891. Tee 
m 10. d. verſtarb zu Berlin 
S W., Ritterſtraße 62. 1 ganz plötzlich und unerwartet 
Kofellejeiferererere: zufolge eines Herzſchlages un: 
x ſere inniggeliebte Schmeiter, 
ofrehrofueßrefsefunkonfuehnnfufnefueßsckenfuefseferftet Schwägerin und Tante, Frau 


Ulrike Neuſtadt, 
geb. Heidenfeld. 


Allen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Bekannten widmen 


3 Statt beionderer Meldung. 
Caecilie Solling, 
Arnold Panofsky, 


wehe g Anzeige [3838] 
Verlobte. [3831] | ie Hinterbliebenen. 
Hannover. Berlin. | Breslau, den 12. März 1891. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Mittag 4½ Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
unsre gute Mutter. Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin, 
die verw. Frau Kaufmann 13872 


Auguſte Bruckſch, geb. Schroeder, 


im 82. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt widmet diese Anzeige 
im Namen der Hinterbliebenen 
Rudolf Brucksenh. 
Breslau, 11. Mürz 1891. 
Beerdigung: Freitag, den 13., Vormittags 11 Uhr nach dem 
Communalkirchhof zu Gräbschen. 


Nach langen schweren Leiden verschied heut unser geliebter 
Sohn, Vater, Bruder, Schwager und Neffe, der Kaufmann 


Isidor Aufrichtig, 


im 53. Lebensjahre, 
Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten, mit der 
Bitte um stille Theilnahme, an [3304] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Koschentin, den 10. März 1891. 


Nach langem schweren Leiden starb am 10. März der 
Kaufmann [3319] 


Herr Isidor Aufrichtig. 


Wir betrauern in ihm ein langjähriges, treues Mitglied, 
welches sich als stellvertretender Vorstand grosse Verdienste 
um die Gemeinde erworben hat. 

Kosohentin-Czieschowa. 


Der Synagogen-Vorstand. 


unserer einzigen Tochter Clara mit dem 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen ]! 
13862 ch 
Oscar Sittenfeld und Frau. me 


Mein Geſchäftslocal und meine Wohnung 
beſinden ſich von jetzt ab 
Charlottenſtraße Nr. 7, I, 

dicht an der Kaiſer Wil helmſtraße. 

Anfertigen von Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchlägen, Uebernahme aller Bauarbeiten. 

Sprechſtunde l 3—4 Uhr. 

Fernſprechſtelle No. 15. 1081] 


I. Simon, 


Maurermeiſter u. gerichtl. Sachverſtandiger, 
Vertreter der Süddeutſchen Bodencreditbank. 


Wir betrauern den nach langen, schweren Leiden am 
10. d. Mis. erfolgten Heimgang unseres Mitgliedes, Herrn Kauf- 
mann und Mühlenbesitzer 


Friedrich Iwand, 


welcher mit treuer Liebe in unserem Gemeindekirchenrath und 

unserer Gemeindevertretung mit uns gewirkt hat, so lange seine 

Kräfte ausreichten. Sein Gedächtniss wird unter uns im Segen 

bleiben. [3834] 
Breslau, den 11. März 1891. 


Die Gemeindekörperschaften 
der Parochie Elftausend Jungfrauen. 


Gestern früh starb nach längerem Krankenlager unser ver- 
ehrter College, [3836] 


Herr Kaufmann und Mühlenbesitzer 


Friedrich Iwand, 


im Alter von 55 Jahren. 

Seit 1886 Mitglied des Vorstandes, hat er es verstanden, durch 
seine allgemein bekannte Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit 
unsere Achtung, Liebe und Freundschaft zu erringen, die ihm 
weit über das Grab hinaus bewahrt bleiben wird. Er war 
uns ein sehr lieber, theurer College. 

Breslau, den 11. März 1891. 

Der Vorstand der Bürger-Versorgungs-Anstalt. 


A. Kohn's Jalouſie⸗Fabrik, 
Gartenſtraße 10, Breslau, Gartenſtraße 10. 


Specialität: Sonnenialoufien, [72 


empfiehlt ſolche neueſten Syſtems zu ganz außerordentlich billigen Preiſen; 
ebenſo Umänderungen und Reparaturen an Ort und Stelle biligit. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 


Handbuch der Physik 


unter Mitwirkung von ; 

Prof. Dr. F. Auerbach-Jena, Prof. Dr. F. Braun-Tübingen 
Dr. E. Brodbun-Berlin, Dr. 8. Czapski-Jena, Prof. Dr. 
K. Ex ner-Wien, Prof. Dr. W. Feussner-Marburg, Dr- 
L. Grätz-München, Prof. Dr. H. Kayser -Hannover, Prof. Dr. 
F. Melde -Marburg, Prof. Dr. A. Oberbeck-Greifswald, Prof. 
Dr. J. Pernet-Zürich, Prof. Dr. Fr. Stenger- Dresden, 

Dr. K. Waitz-Tübingen 
herausgegeben 
von 
Dr. A. Winkelmann 
ord. Prof. an der Universität Jena, 
Erster Band: Mechanik und Akustik. 

Lex. 8. Mit 298 Abbildungen. Geh. 24 Mk. Eleg. gbd. 26,40 Mk. 
Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in 2 bis 3 Jahren 
vollständig erschienen sein werden. Der zweite Band wird die 
Optik und Wärme entlalten, der dritte den Magnetismus und 

die Elektricität. 15397 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Königliche Oberrealschule. 
Die Aufnahme der angemeldeten Schüler erfolgt Sonnabend, am 
4. April, früh 9 Uhr. (3314 
Director Dr. Fiedler. 


Baugewerkschule zu Breslau. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 3316) 


Mittwoch, am 8. April, früh 9 Uhr. 


In dem Sommer-Semester wird auch die unterste (4. Klasse) ein- 
gerichtet. Prospecte sind durch den Unterzeichneten zu beziehen. 


Director Dr. Fiedler. 


Militär-Pädagogium zu Breslau, 


Vorbereitungs⸗Auſtalt für das 
Freiwilligen⸗, Primaner⸗ und Fühnrichs⸗Examen. 
Specialkurſe für Zurückgebliebene. Streng geregeltes Auſtalts⸗ 
penfionat. Eintritt jederzeit. Ausführliche Programme, nähere Aus⸗ 
kunft und Aufnahme durch Oberſtlientenant von Schweinichen, 


Uferſtr. 17, ſowie durch [3540] 


7 


Dir. Weidemann, Taueutzienplaß Nr. 11. 

fi Cigene Fabrikation! ] Königl. Fachschule für Maschinenbau, 

8 2 gibetinpe. Chemisch-technische Gewerbe und Hütten- 
R kunde zu Breslau. 


Waſchechte Strumpflängen, # 
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt (3315] 


5 billigſte allerbeſte Quelle. 9 

g Albert eee / Sonnabend, am 4. April, früh 9 Uhr. 

nn — oe a 58 2 Zur Aufnahme ist der Nachweis der Reife für Ober-Secunda einer 
— SEIEN. EEE - 9 klassigen Anstalt oder das Reifezeugniss einer höheren Bürgerschule 


) (hit erforderlich. Anmeldungen sind baldigst an den Unterzeichneten 


2 


30 


Heute Mittag verschied sanft nach kurzem, aber schwerem 
Leiden unser inniger Freund und College 


Josef Timendorfer 


im blühenden Alter von 21 Jahren. 


Sein biederer Charakter und collegialer Sinn bleibt in unser 
Aller Angedenken. B271) 


Kattowitz, 10. Mürz 1891. 
Das Personal der Firma L. Altmann. 


Am 10. d. Mts. verschied nach mehrtägiger Krankheit 
unser lieber Freund und College 


Herr Josef Timendorfer 


im blühenden Alter von 21 Jahren. 

Tieferschüttert von dem traurigen Falle, beklagen wir 
in dem so früh Verblichenen ein Vereinsmitglied, das mit 
regem Interesse an unseren Berathungen Theil genommen 
und durch sein aufrichtiges Wesen und die angeborene 
Herzensgüte sich rasch die Achtung und Liebe aller derer 
erworben hat, die nur innerhalb des Vereins ihm .näher 
zu treten Gelegenheit hatten, 

Wahrhaft und tief empfunden ist unser Schmerz um 
den so rasch geschiedenen braven Freund, aufrichtig unsere 
Trauer und darum nimmer verlöschend sein Andenken in 
unseren dankbaren Herzen. [3303) 


Der Vorstand 


des Vereins junger Kaufleute. 
Kinttowitz. 


5 Anläßlich unſerer Silber⸗ 
Hochzeit ſind uns von Nah 
und Fern ſo zahlreiche Glück⸗ 
wünſche zu Theil geworden, 
daß es uns unmöglich iſt, 
jedem Einzelnen zu danken. 
Wir geſtatten uns daher, hier⸗ 
durch für die uns erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten unſeren 
verbindlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

Kreuzburg OS., März 1891. 


sah 


Rehrckeehskenkuheiecheieche 


zu richten. 
Director Dr. Fiedier. 
nad Pariser Originalen zn ſehr Höh, Mädchenſchule u. Penſionat, Gartenſtr. 39009 
2 b 


billigen Preiſen. üleraufnahme täglich von 12—3 Uhr. 


N en "uche m ee 5 B. Münster, geb. Rohr. 
energie garnirten SW en Ehem. Kunttz'ſcht höb. Mädchenschule u. Penfionat 


Corsets, s 
ſchneidig eleganter Sitz, 
wunderbare Fapous, 
ſpottbillige Preiſe. 


Albert Fuchs, Hofl., 
1 49. ——— 49. 


Tapeten. 

5 Neueſte Muſter > 

in allen Genres, vom billigſten bis 
zum feinſten empfiehlt 


Joseph Schlesinger, 


Junkeruſtraße Nr. 14/15, iu - 
„Goldene Gans“. M D b e [ 
Muſter franco! Ungefähre Preis⸗ 
angabe erwünscht. 13626] Jin nur reeller Ausführung, im 
einzelnen ſowie completten Einrich⸗ 


- 


5 Ttichſtraße 22/23. 
N, Liebrecht, ene, de von 12—3. Anna Malb er g. 


mur Ohlauerſtr. — — Schwabe-Priesemuth’iche höhere Schulanſtalt, 
2 Goldberg, Schleſien. 


* — 
> u Beginn des neuen Schuljahres am 6. April er. können evang. 
„ 1, Tapezier er:: . Knaben in anfere Anſtalt als Penſionäre e ’ 
—— — Rauke Meter tie ann ae entſprechenden Klaſſen 
5 ü : a ür die Secunda. ; Ar 
ee al Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
1 7 * N hf liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
M. Charig a0 unter Aufſicht angefertigt, den ſchwicheren Knaben wird Anleitung gegeben, 
Ohlauerſtr. 20. == 1 


Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 
pro anno ) 

Nähere Auskunft ertbeilt der Director. 

Goldberg, im März 1891. 


Dr. Zinner. 


Tarnowiz. 


| Nealgvmnaſtum 


Die Prüfung der nen m zn Schüler findet Montag, 


2 1 tungen, auch ſämmtliche dazu ge⸗] 
Damenſchneiderei! hörende Decorations Arbeiten 
Allernenejte Kleiderbejäge, im neueſien Sil offer DB] den 23. März, Vormittags S Uhr ſtatt. Geburtsurkunde, Impf⸗ 


Perlbeſätze, Goldbeſätze, 
Stuartkragen. [3298] 


Albert Fu Hofl., 
49. Schweidnitzerſtr. 49. 


ſchein und Schulzeugniß ſind ſchon bei der Anmeldung beizubringen. 
5 Tarnowitz, den 1. März 1891. 101 


019 
Director Dr. Wossielo. 


Herrmann Will, 


Tiſchlermeiſter, 


Neue Taſchenſtr. Nr. 16, 


neben Hotel Kaiſerhof. 


E K ̃ —ññ᷑trT ]!!! EEE BEE 


— 9 —— — 


Be | 


rear 


Donnerstag, den 12. 


Deutfihe Militairdienf-Verfiherungs- Anfalt 


in Hamnever. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erften Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 1878 


bis Ende 1890 wurden verſichert 169 000 aben mit 190 000 000 Mk. 
Juſtitut gefunden. — Proſpecte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter. 


Eine ſo große Betheiligung hat nie ein Deutſches a 
1980 


Laubaner Thonwerke. 


2 
Soll. Bilanz ⸗Conto 1890. Haben. 
BE 14 B AM 1% 
An Fabrik, Lanban --..enuunesnnenenennnnenne 150 000 — Per Actien⸗Capital⸗Conto n EDER 430 000 — 
Zugang in 18 9h00 EN 38 27515 ⸗Reſervefond⸗C onto 6721193 
x 188 97515 „Gewinn und VBeriuft:Comto -....-.....: 42 76687 
ab Abſchreibung pro 189009½ 38 275 15] 150 000|— 
„ Holzkirch mit Thon lage b 596108 5 
s Fabrik Heide⸗ Gersdorf . 1 — 
TEE . RER 5 69436 
95 694136] 
ab Abſchreibung pro 1890 „„ 5 69436] 90 000 — 
Ullersdorf mit Thou lager 9 100 — 
e Maſchinen⸗Conto Laubaan 8 000 — 17 
Zugang in 1890 e 53043 < 
N 5 8530 43 
ab Abſchreibung pro 180000 530 43 8 000 
„ Maſchinen⸗Couto Heide⸗ Gersdorf S 84433 
„ Utenſilien⸗Conto Laubannss 5000 — 
Zugang in 189000 ae 1852153 
6852 53 
ab Abſchreibung pro 18 90h. 185253 5 000 
s Utenſitien⸗Conto Heide⸗Gersdor 3 0001 — r 
Zugang in 18900—O0 147825 
* 5 1478025 
ab Abſchreibung pro 1890000—2ũF- 147825 3.000 
s Kohlen⸗Conti Lanban und Heide-Gerddorf d........1.. 2 535 
„ Waaren Conti Lanban und Heide⸗ 
Gersdor 4 44 95 72488 
Materialien ⸗ Conti Lauban und Heide⸗ 
/ N 1204598 
e Thongrube Naumburg Meenaaca.l.. 375 — 
e Pacht⸗Vorſchuß⸗C onto Mersch. 1000| — 
r | Be 9976157 
v Effecten⸗Conto Ne 11 365104 
Debitoren: 
N Guthaben bei der Bank 1118 M 
Dir Dieren... — 55841134] 66 9591075 
1 I öde UU 
8 * . * 
Soll. Gewinn: und Verluſt⸗Conto 1890. Haben. 
2 * N r up 
Mn a Pe aa Lauban und - Per Waaren Conti Lanban und Heide: 
eide⸗Wers dor Beresersn] 10 5860610 A/ 287 864166 
s Fabrikations⸗Unkoſten⸗Conti Lauban und » DOekonomie⸗Conto e 864109 
Heide⸗Gersdorf CCC 184522 90% 
. Auer und Proviſions⸗ Conti. 4 30211351 
e Abſchreibungen: 
nn 38 27515 1 
abrik Heide⸗Gers dor 5 691.136 
Maſchinen⸗Conto Laubw uns 530143 
Utenſilien⸗Conto Lauban . 1852083 
Utenſilien⸗Conto Heide⸗ Gersdorf 1478125] 7831/0 
e eee RE 1 N 
1 . 288 728075 1 288 728075 


Laubaner Thonwerke. 


Der Vorſtand. 


F. Boertiger. 


Der Aufſichtsrath. 


Kauffmann, Vorſitzender. 


Augustin, 


Die in dev heutigen General⸗Verſammlung für das Geſchäftsjahr 1890 auf 7½ % feſtgeſetzte Dividende gelangt vom 15. März 1891 


an mit Mk. 75,00 pro Dividendenfchein 


uszahlung. 8 
gur Aus zah anbau, den 9. März 1891. 


Der Vorſtand. 


Breslauer Wechsler-Bank. 9 


2 2 3 —ͤ—ñ—œ—4 . — — t — U—— 
In Gemäßbeit der 88 27 und 34 des Statuts werden die Herren Aetionaire zu der 


am 4. April 1891, Nachmittags 4 Uhr, 


in der neuen Borſe hierſelbſt ſtattfindenden 
| „gudentlichen General: Berfammlung 
ee 23 Gegenſtände der Verhandlung find: 


1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts; Genehmigung der Bilanz ſowie der Gewinn: und Verluſtrechnung 
pro 1890; Gewinn Vertheilung und Ertheilung der aa event. Wahl von drei Rechnungs: 
Reviſoren. (8 35 des Statuts.) BR 2 > 
2) Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes und Wahl von Mitgliedern deſſelben. 
Zur Theilnahme an der General-⸗Verſammlung find nach § 21 des Statuts diejenigen Actionaire be⸗ 
rechtigt, welche ihre Actien bis 3 5 = 
ſpaͤteſtens den 28. März a. 6. bei unſerer Hauptkaſſe 
hinterlegt haben. Formulare zu den hierzu erforderlichen Verzeichniſſen werden an der Anmeldeſtelle verabfolgt. 
21 Mürz 2 6 40 N der Geſchäftsbericht He et a. bezeichneten Reconungs + Abfchläffen vom 
. e. ur Einſicht aus önne Exemplare i ommen werden. 
Breskau, den ® ie 189. können Druck⸗Exemp eſſelben in Empfang genom 99210 


Der Aufſichtsrath der Breslauer Wechsler⸗Baul. 


HKopisch. 


= 


EB Gem, 


\SCHEXTRAer 
NUR AECHT 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Bei anſtänd. jüd. Familie (koſch. 
Koſt) findet ein Lehrling od. Schüler 
gute Penſion zu a Preiſe. 

Offerten unter B. P. 24 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 13833] 


Heirathsgeſuch. 


Suche f. e. Verwandten, mittel Ha, 
30 Jahr alt, ev., Staatsbeamter (Bau⸗ 
fach), mit Berm. von 120 Mille M., 
Partie mit mindeſt. 60 Mille M. 
Damen bis 20 Jahr, reſp. Eltern oder 
Vormünder, welche auf dies ernſt 
ge meinte Geſuch 1 bitte ich 
ei 5 an Rudolf Moſſe, Poſen, 
unt. A. 8. 101 vertrauensvoll ein: 
ſenden zu wollen. [1148] 


in blauer Farbe trägt, 


in Breslau bei der Breslauer Discontobauk, ſowie in Fauban bei der Geſellſchaftskaſſe 


11138 


1 = 
eirath. : 
Einem ſtrebſamen jungen Mann 

(Islt.), bietet ſich die Gelegenheit, in 

ein flottes Manufactur⸗ wund 

Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft in 

der Induſtriegegend einzuheirathen. 

Gefl. Offerte unter Chiffre F. 8. 197 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein junges, jüd. Mädchen 

achtbarer Familie, mit einem Ver⸗ 
mögen von 4000 Mark, der es an 

Herrenbekanntſchaft fehlt, ſucht einen 


2 * w 
Lebensgefährten, & 
gleichviel welcher Branche. Offerten 
werden unter Z. 100 poſtlagernd 
Königshütte erbeten. Strenge 
Disceretion. Photographie erwünſcht. 


Ein gut fit. ſolid. Kaufm., Beſitzer, 
möchte ſich gern mit einem wirth⸗ 
ſchaftlich erzogenen ev. Mädchen von 
angenehmen Aeußeren, aus 3 
Familie, im Alter von 20—30 J., 
bald glücklich verheirathen. (1145 

Einiges Vermögen erwünſcht, jedoch 
nicht Bedingung. Auch anonyme, 
ernſtgemeinte Zuſchriften mit An⸗ 
gabe der näheren Verhäftn. bis 18ten 
d. M. unt. T. 601 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. Agenten verbeten. 


Kunſtauction in München 
einer bedeutenden Sammlung von 
Handzeichnungen u. Aquarellen 
alter und neuer Meiſter am 15 ten 
April 1891. Katalog fraueo 
und gratis, ſowie jede nähere Aus⸗ 
kunft durch Hugo Helbing, 
Kunſthandlung u. Kunſtantiquariat, 
München, Chriſtophſtr. 2. [1147] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 109 eingetragene Firma: 
A, Fleischer & Sohn 
u Liſſa, Kreis Neumarkt, heute ge⸗ 
sit worden. 3285 
eumarkt, den 7. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

* 


Al 1891. 


Lager direct importirter 


Havana- Cigarren. 


Per Dampfer „Saale“ erhielt ich 


von Havana über Newyork bedeutende 


Cigarrenſendungen, wodurch das Lager aufs Vollſtändigſte completirt ward. 
Von den verſchiedenen Sorten empfehle ich als beſonders preiswerth: 


Ilavann-Land- Cigarren, fleine . pr. Mille Mk. 100 
P z 2 mittlere. = z : 1% 
2 2 z große... = 2 „ 140 
Londres flor Industrl a . 5 „160 
z : dle Lare : z - 180 
N Pr „ W Nata......... n 2 2 200 
Conchas II grandes 5 x = 240 
5 1 Rn ae 7 2 : 270 
Panetelas foot = = 300 
Regalia flor Caballeros s s 350 


Non plus ultra 
Imperinlin Reales 


reiſe ſind per Comptant geſtellt, und werden Proben 


preiſen von beliebigen Marken gern 
Jever (Oldenburg). 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Blumen⸗ 
fabrikanten - 
Theodor Böttger 
* Breslau, Schmiedebrücke 1 


ſt beute, 9 
am 11. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Der Kaufmann Her⸗ 

5 Hatſcher hier, Sadowaſtraße 
r. 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 9. April 1891. 
Anmeldefriſt, 5 
bis zum 20. April 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 11. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 1. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 4, 
Zimmer Nr. 90, im II. Stock. 
Breslau, den 11. März 1891. 
Jgehniſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts ⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Schwarz, 
in Firma 3. Berliner Nachfolger zu 
Breslau, Schmiedebrücke 35, iſt nach 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins und erfolgter Schlußverthei⸗ 
lung aufgehoben worden. 3286] 
Breslau, den 25. Februar 1891. 
Jaehniſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


7 
Concursverfahren. 

Nachdem der bisherige Verwalter 
in der Reinhold Klinkhart'ſchen 
Concursſache von Neiſſe, Kaufmann 
Gottlieb Mayer von hier, ſein 
Amt niedergelegt hat, iſt der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Ziegler von hier 
zum neuen Verwalter ernannt. 

Ueber Beibehaltung deſſelben event. 
Neuwahl eines anderen Verwalters 
ſoll in dem in dieſer Concursſache 
bereits anderweit anſtehenden Termin 

den 14. März 1891, 
Vorm. 9½ Uhr, 
mitverhandelt werden. 

Die Schlußrechnung des früheren 
Verwalters befindet ſich hinter Herrn 
Nen und kann bei dieſem ein⸗ 
geſehen werden. 3279 
Neiſſe, den 9. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der bisherige Maſſen⸗ 
Verwalter, Kaufmann Gottlieb 
Mayer von hier das Amt als Ver⸗ 
walter der Kaufmann Max Ferche⸗ 
ſchen Concursmaſſe von hier nieder: 
gelegt hat, ift der Kaufmann Heinrich 
e von hier an ſeiner 

tatt zum Concursmaſſen⸗Verwalter 
ernannt worden. 
Ueber Beibehaltung deſſelben, ev. 
Neuwahl eines anderen Verwalters 
ſoll im Prüfungstermin 
den 21. März c., Vormittags 

9 Uhr, 

mitperhandelt werden. x 

Die Schlußrechnung des früheren 
Verwalters befindet ſich hinter dem 
neuen Verwalter Krumbhaar und 
kann bei dieſem eingeſehen werden. 

Neiſſe, den 7. März 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut bei der unter Nr. 39 einge⸗ 
tragenen Firma: 

Leopold Kohn 
zu Gleiwitz folgende Eintragung 
bewirkt worden: 

Die Firma iſt durch Vertrag 

auf den Kaufmann Hermann 

Kohn zu Gleiwitz übergegangen. 

Demnächſt iſt unter Nr. 812 der 
Kaufmann 3281) 

Hermann Kohn 
zu Gleiwitz als Inhaber der Firma 
Leopold Kohn zu Gleiwitz ein⸗ 
getragen worden. 

Gleiwitz, den 5. März 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


: Zanrzuelas grandes = 
Imperial lor. 


I 
bigerausſchuſſes und 


won 
EHE 
— 


2 
ä —„ͤům ** z 
2 
2 


jW 22 


von 


ch here B : 700 

zu Kiſten⸗ 
abgegeben. 1146] 
J. F. G. Trendtel. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Bank⸗ 
vorſtehers, Kaufmann [3283] 

Gottlieb Mayer 
zu Neiſſe it heute, 
am 9. März 1891, 
Nachmittags 5 ¼ Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Heinrich 
Krumbhaar zu Neiſſe. 

Anmeldefriſt 3 

bis zum 9. April 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 21. März * 
Vormittags 11½ Uhr, 

Prüfungstermin: 

den 25. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 21. März 1891. 
Neiſſe, den 9. März 1891. 
E er, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Jacobowitz 
in Leſchnitz wird heute, 
am 7. März 1891 
Vormittags 11½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Gerichts⸗Aſſiſtent Wieja in 
Leſchnitz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 16. April 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Beſch 


Es wird zur lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver ih 
us 


owie über die Beſtellung eines 
f eintretenden 

Falls über die in $ 120 der CEoncurs⸗ 

ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 20. März 1891, 

Vormittags 10% Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeken 
Forderungen 5 

auf den 2. Mai 1891, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem] unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
Deich oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 16. April 1891 
Anzeige zu machen. [3282] 
Königliches Arts» Gericht 
zu Leſchnitz. 

Zur Beglaubigung: 
Grande, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei der Firma [3280] 

Wilhelm Dombrowsky 


254 
- een worden: 


In Folge Aufhebung der Zweig⸗ 
5 Naclo iſt die Suite 


im hieſigen Regiſter gelöſcht worden. 
Tarnowitz, den 5. März 1891. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Verpachtung der Bürger- 


berg⸗Neſtauration. 

Die auf dem hieſigen, ſchön ge⸗ 
legenen Bürgerberge befindliche 
Reſtauration fol vom 1. Juli 1891 
ab anderweit auf 5¾ Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 23. März d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer im 
Rathhauſe hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 

geladen werden. 12961 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 

eſehen oder gegen Zahlung der 

chreibgebühren bezogen werden. 
ie Bietungscaution beträgt 
300 Mark. 
Goldberg i Schl., 27. Febr. 1801. 


Der Magiſtrat. 
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N. | Prospect. 


Möbel⸗, Bau⸗ und Kunſt⸗Tiſchlerei Actien⸗Geſellſchaft 
„anger & Comp. 


| Schweidnitz (Schleſien) N 
mit Zweigniederlaſſungen in Hamburg und Vreslau. 


: Die Hetien-Gefellichaft unter der Firma: Möbel, Bau: und Kunſt⸗Tiſchlerei⸗Aetien⸗Geſellſchaft 
vormals Lauger & Comp. iſt durch notariellen Vertrag vom 20. März 1890 errichtet und am 11. April 1890 
in das Handelskegiſter des Königl. Amtsgerichts zu Schweidnitz mit dem Sitze in Schweidnitz eingetragen 
worden. Gleichfalls wurden die Zweigniederlaſſungen in Hamburg am 31. Mai 1890 am Landgericht zu 
Hamburg und diejenige in Breslau am 21. Juli 1890 beim Königl. Amtsgericht in Breslau eingetragen. f sr 
Zweck der Geſellſchaft: Dieſe Grundſtücke und Gebäude find von dem gerichtlich vereideten Tarator und Rathsmaurermeiſter 
1) Der Fortbetrieb der erworbenen Handels⸗Geſellſchaften in Firma: Langer & Comp. in Schweidnitz] Herrn L. Winkler in Breslau am 18. October 1889 auf Mk. 517 650 geſchätzt und mit Mk. 480 000 in die 
und Hamburg und E. Langer in Breslau, ſowie der erworbenen dem Herrn Ernſt Langer gehörigen, | Bilanz eingeſtellt. Die maſchinellen Anlagen, ſowie die Werkzeuge und Utenſilien tarirt vom Ingenieur und 
in Schweidnitz belegenen, im Grundbuch des Königl. Amtsgerichts zu Schweidnitz daſelbſt Band XVIII Fabrikbeſitzer Herrn Auguſt Rittner in Schweidnitz zuſammen zu Mk. 166 873,— find in die Bilanz unter 

Nr. 675 und Band XVIII Nr. 685 und 703 eingetragenen Grundſtücke ſammt allen darauf ſich] Maſchinenconto I und U, ſowie Werkzeug: und Utenſilienconto mit zuſammen Mk. 134 000 eingeitellt. 


befindlichen Gebäulichkeiten und mit allen An⸗ und Zubehörungen. z a 8 0 x - 2 
2) Die Fabrikation und der Handel von Möbel-, Bau: und Kunſttiſchler⸗Arbeiten, ſowie Holzbau: Die aufgeführten Caſſenconti in Höhe von Mk. 72 847,15 beſtanden in baarem Gelbe. 
Die inferirten Werthe und Poſitionen 1, 2 und 3 wurden durch eine Reviſionstaxe de dato Berlin, 


Arbeiten aller Art, ferner die Fabrikation und der Handel aller damit verwandten und zu dieſer 

Branche gehörigen Artikel, insbeſondere Einrichtung ganzer Wohnungen, Häuſer, Geſchäftslocale ꝛc. ꝛc., 6. März 1890, vom gerichtlichen Sachverſtändigen und vereidigten Taxator Herrn Civilingenieur Albert Pütſ 
Bel und Vertrieb aller durch Holzbearbeikungsmaſchinen hergeſtellten Artikel, fermer der fin Berlin einer eingehenden Prüfung unterzogen, die vorhandenen Taxen richtig befunden und insbeſondere der 
4 Werth der Maſchinen um Mk. 11839, 21 höher, als deren Taxe angeſetzt, geſchätzt. Die Herren Inferenten 


rwerb, die Pachtung und Errichtung von Anlagen, die im Zuſammenbang mit den Geſchäfts⸗ ö 
zwecken der Geſellſchaft ſtehen und Erwerb und Pachtung von Grundſtücken und Immobilien zu] haben ſomit die eingebrachten Vermögensſtücke um Mk. 72473 zu Gunſten der Geſellſchaft niedriger inferirt, 
als dieſelben taxirt worden ſind. . 5 


denſelben Zwecken. ; 5 £ 
Die Dauer der Geſellſchaft ift auf eine beſtimmte Zeit nicht befchränft. Das Betriebscapital der Geſellſchaft beziffert ſich nach vorſtehender Bilanz unter Berückſichtigung der 
Materialien und Waaren⸗Vorräthe, Außenſtände und baaren Kaſſenbeſtände ſonach auf circa Mk. 680.000. 


Zu dieſer Bilanz bemerken wir Folgendes: 


Zu Das Areal der Geſellſchaft, welches an der Margarethen: und Bolkoſtraße nahe dem belebteſten und 
an ee gelegen iſt, umfaßt einen Flächeninhalt von 5700 OMeter, wovon circa 3000 OMeter 
ebaut ſind. 


Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Juli und endigt mit dem 30. Juni des darauf folgenden Jahres. 

Das erſte Geſchäftsjahr lief vom 11. April 1890, dem Tag der Eintragung in das Handelsregiſter, 
bis zum 30. Juni 1890; da jedoch die Actiengeſellſchaft laut $ 7 des Statuts die Geſchäfte nach dem Stande 
vom 1. Juli 1889 übernommen hat, fo gingen alle ſeitdem gemachten Geſchäfte für Rechnung der Aetien⸗ 
Geſellſchaft und ihr fiel der Gewinn und Verluſt vom 1. Juli 1889 ab zu. 

Das Aetien⸗Capital der Geſellſchaft 000 


Mark 1,000,000. — 


eingetheilt in 1000 Stück auf den Inhaber lautende vollgezahlte Actien à Mark 1000, welche ſämmtlich von den 
Gründern übernommen worden ſind. 5 

Nach § 6 des Statuts haben die Herren Hoflieferant Ernſt Langer in Berlin, Adolf Langer und 

Wilhelm Klauſe in Schweidnitz und Eugen Schumacher in Breslau als Inhaber der Firmen Langer u. Comp. 

— Deuce = — in Breslau und Langer u. Comp. in Hamburg nachſtehende Werthe als Einlage in 

e Geſellchaſft inferirt: 

1) Die ſämmtlichen in Schweidnitz im Grundbuch Band XVII Nr. 675 und Band XVIII Nr. 685 und 

703 A Grundſtücke, ſammt allen darauf befindlichen Gebäulichkeiten und mit allen Anz 

und Zubehörungen taxirt de dato Breslau, 18. October 1889 vom gerichtlich vereidigten Taxator 

und Rathsmaurermeiſter Herrn L. Winkler in Breslau auf Mk. 517650, zum Illationspreis von 


Mk. 480 000,— 
und abzüglich der darauf haftenden von der Actien-Geſellſchaft als : 


Nach $ 8 des Statuts haben ſämmtliche Koſten der Errichtung der Actiengeſellſchaft die Inferenten 
getragen, ſo daß der Actiengeſellſchaft keinerlei Laſten erwachſen ſind. R 

Der Gründungshergang wurde durch die von der Handelskammer der Stadt Schweidnitz auf Grund, 
des Artikel 200 h des Geſetzes vom 18. Juli 1884 ernannten Reviſoren, Herren G. Fritſchenau und H. F. Nitſchkez 
beide in Schweidnitz, geprüft und in Ordnung gefunden. 

Die Fabrik befchäftigt circa 300 Leute und konnte trotz ihrer ſchon vorhandenen bedeutenden Fabrik⸗ 
anlagen nur unter Anſpannung aller Kräfte die vorliegenden Aufträge effectuiren, ſo daß der Betrie durch 
pachtweiſe Hinzunahme einer Fabrikanlage in Breslau am 1. Juli 1890 erweitert werden mußte. 


Activn. Bilanz vom 30. Inni 1890. Passiva. 


1. Grundſtück⸗Conto 
Saldo vom 1. Juli 1889 


Saldo vom 1. Juli 18895 366 000— 


A 2 1. Actien⸗Capital⸗Conto: 

114 000 — 1000 Actien & M. 1 
2. [Hypotheken⸗Conto 

Auf den Grundſtücken 


Debitorin übernommenen Hypotheken von „ 318 232,— Abschreibung 1% — 99. 8623400 in 7 haftende 318232. 
ee eee UT HT RAR 6 . DIE 101708, Maſchinen Conto I 3 Geng, Gprrent⸗ Conte a 
2) Die in obigen Gebäuden befindlichen Keſſel, Dampfmaſchinen, Holz 3 2 5 (Keſſel, Dampf: u. Holz; Ereditore n 71 37058 
[ bearbeitzungsmaſchinen und maſchinellen Anlagen aller Art, tarirt i bearbeitungsmaſchineg 4. [Gewinn⸗ Verluſt⸗Co ito 1 
de dato Schweidnitz, 14. October 1889, vom Ingenieur und Saldo v. 1. Juli 1889 i Kette. 5 u 105 040/48 
Feten Ag, ee in Schweins auf WE RB N ER ee ee welcher. verwanbi wurde: 
Illationspreis ṽõ:nʒ nnn „„ „ — Ze EN m 0% U 
3) die Werkzeuge, Utenſilien 2c., laut Verzeichniß de dato Schweidnitz, . K Hinzugekommen 66394107 8 Reserven — 5259. — 


1. Juli 1889 von Herrn Adolf Langer, und ſämmtliche Schloſſer⸗ 
werkzeuge, taxirt de dato Schweidnitz, 14. October 1889 von Herrn 
Aug Rittner, von zuſammen Mk. 66 238 zum Illationspreis von % 44 000,— 


4. [Maſchinen⸗Conto II 
(Transmiſſionen, Dampf⸗ 
Leitung ꝛc.) 


b. 7½ % Dividende an 
die Actionäre 
c. Vertragsmäßige Tan: 


) die geſammten Fuhrwerks⸗Beſtände, als Pferde, Wagen 2c. laut 1 Saldo v. 1. Juli 1889. 12 > 
2 ee aan 1; Re 3 13 Valin on 225 NAT TR „ 12 000,— en 8, N 19 000 — | Tant, za den Kor: 10 
ie Beſtände an fertigen Waaren, Halbfabrikaten, aterialien = alien: ie 5 { h 
und Hölzern aller Akt, wie ſolche ſich laut Inventur vom u Be n 2 er Da — 6 000 e 
1. Juli 1889 in Schweidnitz vorfanden und zwar: Vorräthige Saldo vom 1. Juli 1889. e. Zur Bildung eines 2 
Hölzer im Werthe voauanõnnnn ur nese snnepeerns F Mk. 241 589,57 Abſchreibung 100% BE! Dispoſitionsfonds he 12 000— 
Die Halbfabrikgte u. Materialien laut Inventur vom 1. Juli 1889 von „ 178 080,78 8 g y - f. Vortrag auf neue 
und die vorräthigen fertigen Waaren in Schweidnitz im Betrage von „ 108 801,84 ; > 2417 Rechnun * 
ae ET KEKRELT, PERRERN e Mk. 428 472,13 6 en EN #1 e 89 5 
6) Die Außenſtände vom 1. Juli 1889 in Schweidnitz mit „ 3104284] Bet are li 1889 
7) Die Caſſabeſtände vom 1. Juli 1889 mit..... 8 „ 2643,51 1 Ju i 
8) Die Dita: a Breslau vom 1. Juli 1889 und zwar an: ein Abgang ra cms re | 
a. fertigen 2 aaren 659959 ꝶ 9 33334 . y 1 
r . nt een „ 6704,— I Abſchreibung 15%— „ 
e. Außenſtände nnn „ 42 768,67 
aas dadnnnnd 8 Zu 2304,12 Hinzugekommen 9 327— 
zum are N EA . Mk. 116 855,09 7. [Fabrikations- und Waaren⸗ 
9) Die Beſtände in Hamburg vom 1. Juli 1889 und zwar an: Conto 
5. fertigen Waacte nnn Mk. 28 94,— a. Fertige Waaren 130 323/45 
v. Iltenſilii es 4389,73 b. Halbfabrifate und 
©. Caſſabeſtand VVV 75 500,— Materialien 85 33773 | 
eee ee eeee 5 9 184,.— c. Hölzer und Fournire-| 250 297119] 465 958037 
a atensdreis born F Mk. 43 014,73 8. Fuhrbetriebs⸗Conto 
10) zur Abrundung der inferirten Werthe in Baaozr 4444 5 203,24 Vorräthe an Hafer, Heu 
. in Summa Dir. 750000. u. Fuhrbetriebsmaterial 376833 
i. W. Neunhundertdreißigtauſend Mark. 9.]Conto⸗Corrent⸗ Como 
Dieſer Illationspreis von Mk. 930 000 wurde an 7. — Ernſt Langer in 500 Stück, an Herrn Adolf Außenſtände und Bankier⸗ a 
Langer in 340 Stück, an Herrn Wilhelm Klauſe in 35 Stück und an Herrn Eugen Schumacher in 55 Stück Guthaben 222 a 
vollgezablten Actien der Geſellſchaft gezahlt. 10. ]Caſſa⸗-Conto 435 
Die reſtlichen 70 Stück Aekien find von den Gründern übernommen und der Erlös mit Mk. 70 000 Baarer Kaſſenbeſtand * 27 182,38 
durch Herrn Juſtizrath Herold in 8 an die Kaſſe der Geſellſchaft baar gezahlt worden. 11. [Verſicherungs⸗Conto | 
Die Eröffnungsbilanz der Aetien⸗Geſellſchaft pro 1. Juli 1889 ſtellte ſich wie folgt: 1 . Prämien 111884 
— — — —ů— — — „Iiliale 1 
5 2 enz : Lager 
Aetlva: 4 4 Passiva: 4 a. Waaren⸗Conto 
Per Grundſtück⸗ u. Gebände⸗Conto: An Aetien⸗Capital⸗Conto: 0 5 3 . 125 
Grundſtücke u. Gebäude in Schweidnitz] 480 000 — 1000 Stück Actien à 1000 Mark.. 1000 000— 5 ft WW 
Per Maſchinen⸗Conto l: An Hypotheken Conto: e Utenfilien-Gonto: 2 
Keſſel⸗, Dampf» u. Holzbearbeitungs⸗ Auf den Grundſtücken in Schweidnitz Saldo v 1. Juli 1889 
Maſchinen ze... 70 000 — haftende Hypotheken 18232 .— 15 M. 6704, 
per Maschinen Conte Il: F 1 
Transmiſſionen, Dampfleitung 2c.. .- 20 000 — ? 100% | 
Per Werkzeng: u. ÜUtenſilien⸗Conto: RER | 
Werkzeuge, Utenſilien oy] 44 000 — N . M. 
Per Fuhrwerks⸗Conto: Hinzugekom. — 121.80 | 
Wagen, Pferde, Geſchirre cc. 12 000|-- d. Conto⸗Corrent⸗Conto: 
Per Betriebs⸗Conto: Außenſtände 
Hölzer und Fourniere 241 589,57 M. iliale Hamburg \ 
Halbfabrifate u. Ma⸗ a. Waaren⸗Conto: Lage 
terialie nn 78 080,78 x fertiger Waaren - - 
Fertige Möbel und b. Caſſa⸗Conto: Kaſſen⸗ 
Waaren 108 801,84 = 428 47219 3 x 3 5 a | 
Per Conto⸗Corrent⸗Conto: c. Utenſilien⸗Conto: | 
Außenſtände e — 3104284 Saldo v. 1. Juli 1889 
Per Caſſa⸗Conto: M. 4389,78 
Baarbeſtand 2643,91 M. Abſchreibung ö 
Baar zur Abrundung 10% . | 
der car 203,24 » j 
aarzahlung f. x 
Kcden e 70 000,.— : 72 847 15 5 
ver Filiale Breslau: 5 Außenſtände | 
Beffände an Waaren, Utenſilien, | 
Außenſtänden e. „ 116 855.09 5 
en e e Utenſilien | af Zi ri 
e an Maar enſilien, 
| ußenſtänden ac. . 8 8 43 014ʃ73 a 1 Wortſetzung nebenſtehend.] | 
3 a ei age A 
) 1% 
S Sören e 8 a 


Debet. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto per 30. Juni 1890. Credit. 
An Abfchreibungen: All Ber Filiale Breslau: BR 
Gebäude⸗-Conko von Mark Netto⸗ Gewinn 27 456006 
366000 1% . Per Filiale Hamburg: | 
Maſchinen⸗Conto I v. Mark Nekto⸗ Gewinn 6 54859 
70000 10% Per 990 und 
Maſchinen⸗Conto II von Waaren⸗Conto: 
te. WI 5% 225 Brutto⸗ Gewinn 153 129118} 187 134/73 
Werkzeug⸗ und Utenſilien⸗ : 17 
Conto v. Mk. 44 100% 
Fuhrwerks⸗Conto von Mart 
735 15% „„ „„ = 
An Geſchäfts⸗Unkoſten: 
Unkoſten⸗Conto 
Miethen⸗Conto - * 


Steuern⸗Conto - 
a > we 
erſicherungs⸗Cont 
Kranken⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Conto 
8 Re 
eifeipejen:Gonto.... ; 
Beleuchtungs⸗Conto 
Fuhr⸗C onto 5 
An Bilanz⸗Conto: 
Saldo als Nettogewinn 


I Baal — 


. Aus dieſer Bilanz geht hervor, daß nach Abzug aller Unkoſten und Mk. 18 776,97 erfolgten Ab⸗ 
AAN auf Gebäude, Moicinen, Werkzeuge und Fuhrwerks⸗Conto, ein Reingewiun von Mark 
105 040,48 erzielt worden iſt. Es wurde hiervon für das erſte Geſchäftsjahr eine Dividende von 
2½%% = Mk. 000 vertheilt, außerdem dem geſetzlichen Reſervefonds Mk. 5253 zugeführt und ein 
Dispoſitionsfonds von Mk. 12 000 errichtet und der Reſt von Ml. 485,48 auf neue Rechnung vorgetragen. 


0 


| | 


| | 1. 187 134/73 


— — ͥ 


. Subſeriptions 
Auf Grund des vorſtehenden Proſpeets werden 
500 Stück 


Actien der Möbel-, Bau⸗ und Kunſt⸗Tiſehlerei 


in Schweidnitz von den unten verzeichneten Firmen unter folgenden Bedingungen zur Subfeription geſtellt: 
Die Subſeription findet am 


Der Umſatz im erften halben Jahr des zweiten laufenden Geſchäftsjahres beträgt ca. Mk. 428 000 
gegen ca. Mk. 308 000 der gleichen Zeit des Vorjahres und liegen für das begonnene zweite halbe Jahr bereits 
zahlreiche Aufträge in erfreulichem Umfange vor, ſo daß für das jetzige zweite Geſchäftsjahr ein noch erhöhter 
Reingewinn als im erſten zu erwarten iſt. 

Die Vertheilung des Reingewinnes erfolgt nach $ 29 des Statuts wie folgt: 5 

Er a dem Reingewinne, der ſich nach der durch die Generalverſammlung zu genehmigenden Bilanz 

ergiebt, ſind: N 

1) 5% ei 8 ſo lange zu überweiſen, als derſelbe nicht den zehnten Theil des Actiencapitals 
überſchreitet. 

2) Sodann erhalten die Actionäre eine Dividende bis zu 5% des jeweiligen Actiencapitals. 

3) Hierauf werden zunächſt 7½ % des Reingewinnes dem Aufſichtsrath als Tantieme überwieſen und 
erhalten Direction und Beamte die ihnen nach Maßgabe der mit ihnen geſchloſſenen Verträge zu⸗ 
kommende Tantieme. 5 

4) Der alsdann noch verbleibende Reit wird zur Verfügung der Generalverſammlung gehalten. 

2 Den Vorſtand bilden die Herren Adolf Langer und Wilhelm Klauſe, welche bereits ſeit Jahren 
im Geſchäft an leitender Stelle thätig ſind. 
Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren: 
Nax Pollak, Bankier in Berlin, Vorſitzender, 

Ernſt Langer, Hoflieferant iu Berlin, ſtellvertretender Vorſitzender, 

Heinrich Bothe, Director in Berlin, e 

Ferdinand Bieglen, Kaufmann in Breslau, 

Heinrich Nitſchke, Kaufmann in Schweidnitz. SE 

Die Auszahlung der Dividenden erfolgt außer an der Geſellſchaftskaſſe an den alljährlich in den 
ſtatutenmäßigen Geſellſchaftsblättern zu veröffentlichenden Stellen. i 

Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen durch: Den „Deutſchen B in 
Berlin, die „Schleſiſche Zeitung“ in Breslau, die „Berliner Börfen- Zeitung” in Berlin, das 
„Schleſiſche Tageblatt“ in Schweidnitz. 

Schweidnitz, den 24. Februar 1891. 


Die Direction 
— der Möbel-, Bau- und Kunft-Tifchlerei Actien⸗Geſellſchaft 
vormals Langer & Comp. 
A. Langer. W. Klause. 


Bedingungen. 


Mark 3500000 
Actien⸗Geſellſchaft vormals Langer & Comp 


21. März 1891 — zum Courſe von 102% 


zuzüglich 4% Stückzinſen vom 1. Juli 1890 bis zum Tage der Abnahme der Stücke bei folgenden Bankfirmen ſtatt: 


in Berlin bei: Max 


K | in Breslau 


Pollak, Behrenſtraße 12, 


bei: Albert Holz, Blücherplatz 1819, 


in Schweidnig bei: Hugo Scherzer. 


Die übrigen 500 Stück Aetien find untergebracht 


Bei der Subſeription iſt eine baare Anzahlung von 10% des Nominalbetrages der gezeichneten Actien zu leiſten. 


der Stückzahl dem Zeichner ſobald als möglich direct mitgetheilt. ; 
„. Bevorzugt werden ſolche Zeichnungen, welche mit der ausdrücklichen Erklärung eingereicht werden, 
‚ an der Börſe nicht zum Verkauf gelangen. 


Die Zutheilung bleibt dem Ermeſſen der Subſcriptionsſtellen überlaſſen und wird die Zutheilun g 
daß die zugetheilten Actien zu feſten Capitalsanlagen beſtimmt ſind und innerhalb 4 Monat nach Einführung 


Die Abnahme der Stücke hat gegen Zablung des reſtlicheu Supſeriptionspreiſes bis zum 12. April: 1891 zu erfolgen. 


Die Einführung der Actien an der Breslauer Börſe hat ftattgefunden und wird deren Notiz 
ſichtinahme aus. 

Berlin, 

Breslau, 


au, \ den 11. März 1891. 
Schweidnitz, 


Sc⸗achles ische 
Actien - Gesellschaft für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb. 


Die Herren Actionaire der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinthüttenbetrieb 


u der am 
April er., Nachmittags 3 Uhr, 


werden 


ontag, den 13. 


im Saale des Htel de Silesie zu Breslau, Biſchofſtraße Nr. 4/5, ſtalkfindenden diesjährigen 1 


ordentlichen General⸗Verſammlung in Gemäßheit von Art. 29 des Geſellſchaftsſtatuts hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 
Tages⸗Ordnung. 
1) Vorlage des Geſchäftsberichts, der Bilanz und des Gewinn: und Verluſt⸗Contos pro 1890; 
Ertheilung der Decharge. 
2) Feſtſtellung der Dividende. 


Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General-Verſammlung kann nur in der im]; 


Art. 28 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe geführt werden. Die Actien oder die darüber lautenden 
Oepotſcheine der deutſchen Reichsbank müſſen mindeſtens 14 Tage vor dem zur General⸗Verſammlung 


ſeſtgeſtellten Tage nebſt einem einfachen Verzeichniſſe der Actien bei einer der nachbenannten Depotſtellen 
hinterlegt werden: 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein, 


Berlin bei den Herren Delbrück, Leo & Co., 


oder = =: Breest & Gelpcke. (3272) 
E der Direction der Disconto-Kesellschaft 
„ Paris - den Herren «ut & Co., 


: Bipine der Kasse der Gesellschaft. 
— Lipine, den 10. März 1891. 


Der Vorſtand. 
Scherbening. 


— — — — —LE( —— — i! — 
Die neuen Dividendenbogen zu den alten Actien unſerer Geſell— e a 

bei der B vom 26. cr. ab a der Bartſchbrücke b. Bartſchdorf. 

= 1 Der Neubau einer maſſiven Brücke 

el. del, reslauer Disconto⸗Bank u Breslau mit eiſernem Oberbau (Blechträger 

"Die Salons finb essen vom 91, cr. ab mit einem asithmetitch ge. al rn at Maer Spannneit) 

h er. ab mit einen ’ i im öffent: 

ordneten Nummern: Berzeichuniffe gegen Quittung einzureichen und es Fr 


werden alsdann die neuen Dividendenbogen 5 Tage ſpäter gegen Rückgabe C 


r ; ifer berbau 
ig verabfolgt. 3. der eiferne Oberbau. 5 
ee ütte, im März 1891. 3923 b. alle übrigen Arbeiten mit Aus⸗ 


Die Dire etion f nahme der bereits ſicher geſtellten 


: . 8 Lieferung von 8 Stein⸗ 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ ſchlag und Sand. 5 
Aͤcʒtien⸗Geſellſchaft. 


Schriftliche Angebote 
Vekanntmachung. 


ſpäteſten Freitag, den 3. April 
». J Morges 10 Uhr, an 
den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Zeichnungen und Bedingungen 
2 2 liegen hier zur Einſicht aus un 
Die Lieferung von 13000 Nuthenbeſen für das Etatsjahr 1891/92 können Verdingungs⸗Anſchläge gegen 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Erſtattung von 1,20 M. Schreib: 
Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift, verſehene Angebote nebſt 
roben ſind bis 8 den 19. März er., Vormittags 
0 Uhr, in unſerem Bureau VI, Weidenſtraſſe 14, woſelbſt auch die 
Lieſerungsbedingungen nebſt Probebeſen während der Amtsſtunden zur 
Einſicht ausliegen, 9 
Breslau, den 11. März 1891. 9308] 


Die Marſtall⸗Deputation. 


2,40 M. für den Pfeilerbau bezogen 
werden. 13 99 
Wohlau, den 7. März 1891. 
Der Königliche Bauinſpector 
G. Baumgart, 
Baurath. 


b J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


gebühren für den Oberbau und] 


beantragt werden. Das Statut und der letzte Geſchäftsbericht liegen bei den Subſeriptionsſtellen zur Ein⸗ 


Max Pollak. Albert Holz. Hugo Scherzer. 


1892 — — — — der Verwaltung dieſiger Stadt 


doll baldthunlichſt die Stelle eines 


Stadtbauraths 
nach un der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 neu eingerichtet 
werden. 2015) 


Verlag von Eduard Trewehdt in Breslau. 


Stanzos, Karl Emil, Junge Liebe. 4 vermehrte Auflage. 
Min.⸗Ausg. 4 M. 


] Gottſchall, Audolf von, Brüthentranznenerventicher Dich⸗ 


tung. 8. 11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M. f wen zu 1 en dement⸗ 

; 1 — RT 8 „ ſprechend als vollberechtigtes Mit⸗ 
Holte, A Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg. J glied der Magiſtrats⸗Collegi zus 
Abebd, Preis 3 M. nächſt auf 12 Jahre gewählt. Er 
Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. J muß die zweite Prüfung für das 
x Illuſtr. Prachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf. Steh 4 Naben. 2 
J Nittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant u Aang alt fol mi 19 


um je 200 Mark bis zu einem 
Höchſtgehalt von 5500 Mark anſtei⸗ 
en. Außerdem wird eine penſions⸗ 
erechtigte Wohnungs⸗Entſchädigung 
von Mark jährlich gewährt. Die 
Uebernahme irgend welcher Privar⸗ 


2. Auflage. Geb. 2 J 
Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit 
einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 8. 8. Aufl. 
Eleg. gebd. Preis 3 M. ! 
Turgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. Autoriſirte Ueberſetzun 
von R. Löwenfeld. 8“. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. \ 
ee tee ee 


Preis 6 M. 
Roßler, Robert, Aus Kues und Frieden. Scheſiſche Gedichte. f 


Magiſtrats geſtattet. 
Bewerber erſuchen wir um Ein⸗ 
reichung ihres Lebenslaufs und ihrer 
fe, wenn nicht in Urſchrift, 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 28. Februar 1891. 


Activa. AM Iftebers der unterzeichneten Verſamm⸗ 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtä nden „„ 3304 151, 78. lung, Königlichen Sanitätsrath Dr, 
Effecten nach § 40 des Statut 1 920 067. 97.] Freund. 
Unkündbare Hypothekenforderungennnnss. 64 677 710. 55.] Gleiwitz, den 23. Februar 1891. 
Kündbare 99... .. 413 600. —. Die Stadtverordneten⸗ 
Hypotheken der Reſervefond ..--.-.. ä 6 292 * *** 1297 800. —. Verſammlung. 
e = Bee und Eorporationen --reruennen: 1363 7275 > Dr. Freund. 
Lombard Daren eee ren 961 726. Bekanntmachung. 

z Derrenftraße 2 4 247 000. —. 2 5 N 
3 | Schleßſtraße es, Be es an e der 5281 Meter 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern rer. 1207 299. 15. langen Etauſſee III. Ordnung von 
Verſchiedene Actioa an 378 346. 94. Löwen nach Schurgaſt in eine 

76 186 854, 83. Chauſſee 1. Ordnung, veranſchlagt 
Passiva. A, auf rot. 46 300 Mark, ſoll ungetheilt 
Neten⸗ r 8 7500 000. — jan einen geeigneten Unternehmer 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau 63 566 700. —. [unter den im Amtsblatt der König: 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlaun 970 400. —. lichen Regierung u Breslau vom 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 3 832 755. —. 14. Auguſt 1885 Nr. 33 veröffent⸗ 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 3090 924. 07.] lichten Bedingungen für die Be⸗ 
Meeren; “ 1399 903. 17.] werbung um Arbeiten und Liefer 
Hypotheken⸗Amortiſations fond 888 231. 72. rungen vergeben werden. ) 
Hypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmen +++-++++ 69 382. 32.] Bezügliche mit der Aufſchrift: 
erſchiedene Paſſiva einſchl. Reingewinn pro 1891....... 568 558. 55. R ⸗Chauſſee 
Breslau, den 6. März 1891. 76 186 854. 83. Br a el Au unter Bes 
3 f nutzung der vorgeſchriebenen Formu⸗ 
3320] Der Vorſtand. lare bis zur Eröffnungsſtunde, 


Sonnabend, den 21. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr 
dem Kreis-Ausſchuß⸗ Bureau einzu⸗ 
reichen, durch welches auch Bedin⸗ 
„ Bopiahen abe 
* un 2 abs 
gegen attung 285 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
Gem bewährt. Zu beziehen in ö b 


Münſterberg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe Wilhelm Schö 


Je . 14 Tage 
ackiſch. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. gu 4 Fe pr 
Chrometzka. Ratibor F. Köni ar Coran N.⸗L. J rieg, ben 8. N 1891. 


i er 
Vorſitzende des Kreisausſchn 
gez.: H. von Reuß, Lane 


Arbeiten iſt nur mit Erlaubniß des 


Offerten unter Chiffre. 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
zeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf⸗, Pacht: 
Verpachtungsgeſuche, Belheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Capitals⸗ 
geſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am beſten und 
vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Expedition Rudolf 
e bei derſelben einlaufenden Offerten werden uneröffnet] 40er Jahren, Jüdin, zur Führung 
dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen Fällen ſtrengſte Dis: | meines Haushalts und der Küche. 
Ferner iſt Vorkehrung gegen unberechtigte Empfangs⸗ 
troffen. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck ge⸗ 
metſt Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 
beſitzt in allen großen Städten eigene Bureaux, in: 


Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


Mosse. Die 
cretion gewahrt. 
nahme der Offerten getroffen. 


ertheilt gewiſſenhaften 
eignetſten Blätter. 


In der Kaufmann [1151] 


Hermann Kroll ſchen 
Concursſachevon Löwen 


fol die Schlußvertheilung ſtatt⸗ 
finden. Die Summe der zu berück⸗ 
fichtigenden Forderungen beträgt 
19 265 M. 11 Pf. Der zur 

N verfügbare Mailen: 
eſtand beträgt 3180 M. 

Löwen i. Schl., im März 1891. 


Der Maſſenverwalter 
Loewy, 


Rechts auwalt und Notar. 


SHolzverkauf 


Oberförſterei Rogelwitz. 
Am Mittwoch, den 18. d. M., 
Vorm. von 9½ Uhr an, kommen im 
Teuber'ichen Gaſthauſe zu 
Gr.⸗Leubuſch zum Ausgebote circa: 
Schutzbezirk Baruthe, Jagen 142 a, 
463 b und 164 a: Eichen = 22 Stück 
IV. — V. Kl., Arm Nutzſcheit II, 33 rm 
Scheit und Knüppel. — Buchen 
=S Stück IV.— V. Kl., 69 rm Scheit 
und Knüppel. — Fichten und Tannen 
= 403 Stück III.— V. Kl., 27 Stangen 
I.— II. Kl., 168 rm Scheit und 
Knüppel. — Schutzbezirk Doebern, 
Jagen 1516, 183a b, 184 a b und 
187 b: Buchen — 31 Stück IV. V. 
Klaſſe, 91 rm Scheit und Knüppel. 
— Birken = 58 Stück IV.—V. Kl., 
berm Scheit und Knüppel. — Kiefern 
und Fichten = 676 Stück 1.— V. Kl., 
40 Stangen I.—II. Kl., 12 rm Nutz⸗ 
ſcheit II. Kl., 378 rm Scheit (z. Th. 
rund) und Kuüppel. — Jagen 173, 
471 u. 176 e: Kiefern = 5 Stück III. 
bis V. Kl. — Fichten = SO Stück 
II. — V. Kl., lUrm Nutzſcheit II. Kl. 
— Weichlaubholz = 76 rm Scheit 
und Knüppel, Nadelholz = 320 rm 
desgleichen. 3278] 
Rogelwitz, den 9. März 1891. 
Der Oberförſter. 


ür ein bereits beſteh., nachweisl. 
lukratives Unternehmen, deſſen 
weitere Proſperität u. Ausdehnung 
bei capitalskräftiger Unterſtützung 
außer Frage ſteht, wird ein ſtiller 
oder thätiger Socius (mögl. Jude) 
mit 10—15 000 ME. Einlage bei 
aut. Verzinſung u. Sicherſtellung 
geſucht. Offerten unt. W. 604 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Zur Begründung eines Engros⸗ 
eſchäfts wird von einem tüchtigen 
achmann ein erfahrener Kaufmann 


0 
als Theilhaber 
mit e. Capitaleinl. von 30 000 Mark 
geſucht, Offerten unter K. L. 2 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 
Ein ſeit 1870 ſchwunghaft 
betriebenes [1109] 


Cigarren⸗Fabrikatious⸗ 
und Detailgeſchäft 


in einer Garniſonſtadt, 25000 
Einwohner, Mittelſchleſieus iſt 
Familienverhältniſſe halber mit gut 


verzinslichem Grundſtück 

zu verkaufen 7 
evenküell zu verpachten. Nöthiges 
Capital circa 40 000 M. Nähere 
Auskunft unter G. 590 durch 

Rudolf Moſſe, Breslan. 

in in der beſt. Lage des Induſtrie⸗ 
bezirkes gut eingef. Waaren⸗ 
Sabel mit nachweisl. lohnendem 
aar⸗limſatz, ſoll wegen beſonderer 
Verhältniſſe unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen verkauft werden. Außen⸗ 
tande werden vom Käufer nicht über⸗ 
nommen. Offerten unter M. S. 184 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Tuchbranche! 
Für Zuſchneider oder Tuch⸗ 
Kaufleute! 

Ich beabſichtige, meine gut 
teutable Tuch-Handig., 
verbunden mit gutgehendem 
Maass - Geschäft, die 
‚einzige in dieſem Genre am 
Platze, niederſchleſ. Gebirgs⸗ 
Kreisſtadt, mit reicher Land⸗ 
kundſchaft, Familienverhältniſſe 
halber zu verkaufen. 

Erforderliches Capital 6000 
Mark, und bietet ſich hier Ge⸗ 
legenheit, ſpeciell für einen Zu⸗ 
chneider oder junge Leute, eine 
chere Exiſtenz zu erwerben. 

Selbſtkäufer erfahren Näheres 
unter ©. J. 147 Exped. der 
Bresl. Ztg. 


x 


1903] 


Colon. Delicat.⸗Geſch 
Wein⸗ und Bierftube 


verkaufen. 


pedition der Breslauer Zeitung. 


Kellern bald zu verkaufen. 


Deſtillations-Geſchäſt 


circa 12000 N 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


2 


eintreffend, empfiehlt p. Pfd. 
S. Sternberg, 


Reuſcheſtraße 63. 
Telephon 553. 


— — 3 ͤꝓ—b—— 


neu, 
billig ſofort zu 
Ganzen oder einzeln. Auch befindet 
ſich darunter ein bochelegantes faſt 
neues Salon-Pianino. Ohlauer⸗ 


ſtraße 53/54 III. [38551 
Eine Plüſchgarnitur, 
Trumeaux und Gaskrone, faſt 
neu, wegzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Beſicht. zwiſchen 12—3 Uhr 
Muſeumsplatz 2, 3 Tr. links. 


Gutes Pianino zu verkaufen 
Sadowaſtraße 45, III, r. 


Au verkaufen 
1 Landauerwagen, 1 halbgedeckt. 
und 1 offener, ſämmtl. mit Patent⸗ 
achſen, ſehr leicht, 1 und 2ſpännig 
zu fahren, in tadelloſem Zuſtande, 
Enderſtraße 24. [3869] 


prima Malzkeime ere der Brest. Sin. er. 


Für ein Deſtillatiousgeſchäft in 
Breslau wird ein gewandter 


hat preiswerth abzugeben 
Gogoliner [3273] 
Dampfbrauerei und Malzfahrik. 
Gehr. Overbeck. 

amen finden ſtreng diser. liebev. 
Aufnahme, mäß. Preiſe, Feldſtr. 30, 

3. Etage, bei Frau Hebamme Kutenik. 
———— — ——— REN 


Stellen-Anerbieten ic. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tächt. erfahr. Kindergärt. 


und ungeprüfte Erzieherinnen find. 
vorzügliche Stellung 


An: 
und u. 


Näheres unter C. D. 22 an die Ex⸗ 


n einer größeren Stadt Schle⸗ 
ſiens iſt eine Dampfbranerei 
n 15000 lal mit Mälzerei u. 


Offerten unter 8. N. 100 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. an die Exped. der Breslauer Ztg. 
SEE Ein tüchtiges, erfahrenes Mäd⸗ 

chen ſucht Stellung als Putz⸗ 


mit voller Conceſſion oder Klein⸗ 
handel wird zu kaufen geſucht, 
i kark ſtehen zur Ver⸗ 
fügung. Gefl. Offert. unter B. 196 Offene Stellen f Buchbalt, Commis, 
Verkäuf., Verwalt., Inſpect., Brenner, 
[3868] | Secret, Gärtner, Jäger, Lehrer, Auff., 


Stopfgänſe, Donnerstag u. 88 05 
T. 


bei hohem Salair. 


eſellſchafterin. 
poſtlag. Beuthen Os. 


[3763] 


Breslauer Zeitung. 
Eine 


Verkäuferin, 


mit guter Figur wünſcht ſich als 


Verkäuferin 


Branche. Gefl. Offerten u. M 


macherin. [3234] 


Tilgner in Bernſtadt i. Schl. 


Port., Comptoirbok., Diener, Kutſcher, 
Wirtſchafterin., Erzieher ꝛc. Geueral⸗ 
Stellen⸗Anzeiger, Berlin S. 12. 


GrößtesGeſchäft, jährl.viele Millionen 


Offene Stellen tn a 


erzielt haben, 
Adreſſe bei An⸗ 
gabe der Gebaltsanſprüche, Referenz. 
und Leiſtungen unter H. 21317 bei 
Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslan, niederzulegen. [1114] 


Eine biefige größere Confectiond: 
Firma ſucht pr. ſofort od. ſpäter einen 


lüntigen Buchhalter 
und Correſpondenten 


0 [1142] 
Offerten mit Angabe über u 
n 


Thätigkeit erbeten sub K. 615 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


vertraut, ſucht 


per 1. April Stellung als 


Buchhalter, Kaſſirer 


oder Vertrauensſtellung. 


Gefl. Offerten unter K. L. 20 
3821 


Reiſender, 


welcher auch in Comptoirarbeiten 
firm iſt, zum Antritt per 1. April 
oder früher geſucht. 


1143] 


Offerten mit Zeugnißabſchriften 


unter L. 616 an Rudolf Moſſe 
Breslau. 


In meiner Dampfbrodfabrik 


kann für das Lager u. d. ſchrift⸗ 


ichen Arbeiten ein älterer 


Commis, 


durch Frau] katholiſch und polniſch ſprechend, zum 


Dr. Markus, Gartenstr. 46 d.] ſofortigen Antritt Stellung erhalten. 


Gehalt gewähre 35 Mark monat⸗ 


Aeltere Kinderpfleg u. Kinderfr ſucht lich und freie Station ohne Wäſche. 


Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


GBeſuch. 


Ein Fräulein mit klarer Ausſprache 
das durchaus befähigt iſt, 2 Kin⸗ 
dern (Knabe v. 10 und Mädchen v. 
8 Jahren) bei den Schularbeiten 
jegliche Auleitnug zu geben und 
das in den freien Stunden der 
Hausfrau zur Hand zu gehen hätte, 
findet angenehme Stellung mit Fa⸗ 


milienanſchluß in einem gutbürger⸗I; 


lichen Hauſe in Meißen. 13825 
Gefl. Off. bef. sub A. B. 27 die 
Exped. der Bresl. Ztg. 
Ern jüdiſches Fräulein aus acht⸗ 
barer Familie wird als Stütze 
der Hausfran geſucht. Dieſelbe 
muß die Beaufſichtigung der Küche 
und Wäſche ſowie die pflege eines 
3jährigen Knaben übernehmen und 
im Nähen und weiblichen Handarb. 
erfahren ſein. Muſikaliſch gebildete 
erhalten den Vorzug. Offerten erb. 
an A. Hepner, Breslau, Ring 
Nr. 49, unter Beifügung der Pho⸗ 
tographie u. Angabe d. Gehaltsanſpr. 
(rziehle eine Wirthin, jüngere 
Stuben: u. Kindermädch, ſuche 
eine Köchin, Stubenmädch., Mädchen 


13275] Uf. All. Verm.⸗Compt. Harrasg. 4, pt. 


(Iſr.) vacant. 
dingung; 
Decoratenr ſein. 


Julius Weiss, Kaufmann, 
2995 Ruda OS. 


Per 1. April er. iſt in meinem 
[Mauufgetur⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft die Stell. eines gewandten 


r w 
Verkäufers 
Poln Sprache Be⸗ 
muß derſelbe 
ehaltsanſprüche 
und Zeugnißabſchriften ſind beizu⸗ 


gleichzeiti 


fügen. Off. poſtl. 50 Beuthen OS. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer u. Decorateur 


findet in meinem Leinen, Wäſche⸗ u. 


Schnittwaaren⸗Geſchäft per erſten 
April dauernde Stellung. (3833 
Louis Salomonski, 
Kupferſchmiedeſtr. 45. 


Suche per 1. April für mein 
Deſtillations⸗Geſchäft einen flotten 


chriſtlichen 
Expedienten. 


Offerten sub G. N. 32 poſtlagernd 
Neiſſe. 413236] 


Ein j. Mann a. d. Damen⸗ und 
Herrenconf. Branche ſucht per 
fof. dauernde Stell. Gefl. Off. u. 
B. M. 21 Exped. der Bresl. Zig. 


Eine Wiktwe in mittl. Jahren, ohne 
Auh., aus anſtändiger Familie 
ſucht Stellg. als Stütze d. Hausfr. 
od. zu einer älteren Dame als Stütze 
Off. unt. P. S. 


ich ſuche per 1. April cr. eine 
ältere Dame, womöglich in den 


Gefällige Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen unter 
L. V. 195 an die Expedition der 

[3246] 


die längere Zeit in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig war, beider 
JLandesſprachen mächtig iſt, ſich auch 
in jede andere Geſchäfts⸗Branche ein⸗ 
nebſt vollem Ausſchank, nachweislich richten würde, ſucht per 1. April 
ſehr rentabel, krankheitsbalber zu | Stellung. . 
Anzahl. 8 10 000 Mk.] an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein junges anſtänd. Mädchen 


Offerten unter E. A. 8 


ausbilden zu laſſen, gleichviel welcher 
p. 25 


Gefl. Off. unter A. K. an die Buch⸗ 
handlung des Herrn Heinrich 


Geſchäft per ſofort oder 1. April. 


Max Goldmann, 
(1140) Hirſchberg i. Schl. 


als ſolcher event. als Expedient. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


Max Ebstein, 


Jauer i. Schl. 3170] 
Ein praktiſcher ag 


* 
Deſtillateur 


Anſprüchen auß [3318] 


Offerten sub A. D. 198 


militärfreier 


junger Mann 


Stellung. 


Handſchrift, großer Figur, der die 
Tricotagen⸗ und 
Strumpfwaarenbranche 


Stellung. Gefällige Anträge werd. 
erbeten unter T. T. 96 Exped. 
der Breslauer Ztg. [3731] 


Eiſenwagrenbändler, ſucht Stel: 
lung für leichte Comptoirarbeiten 
eines Fabrikgeſchäfts. Gefl. Off. unt. 
M. L. 23 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein j. Mann, 


gelernter Speeeriſt, ſucht, geſtützt 
auf gute Ste niſſe, per ſofork oder 
1. April Stellung. Gefl. Offerten 
unt. O. N. 360 hanptpoſtl. Breslau 
erbeten. (1102 


Ein junger Mann 
mit einigen kaufm. Vorkenntu. 
wird als Lehrling für ein 
hieſ. Getreide⸗Sämer.⸗Geſch. per 
1. April er. geſ. Angemeſſ. ſich 
ſteigernde Remun gewährt. Näh. 
sub Oh B. L. 19 Exp. d. Brest. Ztg. 


Ei junger Mann, Speeeriſt, 
25 Jahre alt, katholiſch, gegen⸗ 
wärtig in einem Engros⸗ und Dekail⸗ 
Geſchäft thätig, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, im Beſitz guter Zeugniſſe, der 
einfachen Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vertraut, wünſcht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen per 1. Mai 
als Comptoiriſt oder zweiter 
Buchhalter, gleichv welcher Branche, 
unterzukommen. Gefl. Offerten er⸗ 
bitte unter T. Seh. 100 poſt⸗ 
lagernd Myslowitz niederzulegen. 


Ein tücht. Schriftſetzer! 
N. V., der an der Tiegeldr.⸗Preſſe & 
mit Fußbetr. arbeit. kaun, ſaub. 
Arbeit lief. und im Beſitz beſt. 
Zeugn. iſt, findet danernde 
Beſch. Antritt 1. April. 5 
Ziuſchr. mit Geh.⸗Anſpr. erb. 

Liegnitz, J. Laskowiez, 9 
Papierbdlg., Druck. u. Buchholg. 


Tüchtige lithogr. 
Maſchinenmeiſter 
ſuchen wir für unſere Filial⸗Fabrik 
in Brandenburg a. Havel. Offert. 
mit Angaben der Lohnanſprüche und 
der bisherigen Thätigkeit ſind an uns 
zu richten. [115 
Berliner Kuuſtdruck⸗ u. Verlags⸗ 

Auſtalt 
vorm, A. & C. Kaufmann, 
Berlin, Marienſtr. 22. 


2 2 
Ein Lehrling 
mit der Berechtigung zum Einjähr. 
Freiw. Dienft findet Stellung bei 
; Metzemberg & Inrecki, 
Breslau. 


— — — 
[357 

Lehrling. : 

Suche per Ditern einen Lehrling 
für m. Medic.-, Drogen⸗, Farben⸗ 

und Parfümerie⸗Geſchäft. 
Friedrich Güntzel. 

Breslau, Gräbſchenerſtr. 38a. 


Für mein Gar: u. Roh⸗Leder⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. einen 
kräftigen 

Lehrling 


mit den nöthigſten Schulkeüntniſſen. 
M. Labhosehimern, 
[3039] 


Konſtadt OS. 
Für unſer Manufacturwaaren⸗ 
Eugros⸗Geſchäft ſuchen wir 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
(3319) Firle & Anders. 


1 tüchtigen Verkäufer 


u. wirklich guten Decorateur ſuche 
bei hohem Gehalt für mein Ma⸗ 
nufactur⸗ u. Herren⸗Confectious⸗ 


Ein Deſtillateur, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
per 1. April er. anderw. Engagem. 


Offerten unter D. k. 9 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung erb. 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet hat 
und flotter Detail⸗Verkäufer iſt, wird 
zum Antritt p. 1. April cr. geſunht. 


in Firma: S. H. Hirschstein, 


wird per 1. April bei beſcheidenen 
ert an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Ein mit dem Bankfach vertrauter 
[1126] 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Gefl. Off, unt. R. S. 120 
an Rudolf Moſſe, Görlitz, erb. 


Ein junger Mann mit hübſcher 


en gros u. en détail gründlich erlernt 
hat und ſeitdem einige Zeit in einem 
bedeutend. Tüchergeſchäft conditionirt, 
ſucht hier oder auswärts paſſende 


Es j. Mann, gel. Material⸗ u. 


Lehrling 


mit nöthiger Schulbildung kann 
[i142 


Ohlauerſtr. 53174 


III. Et., 7 Zimmer ꝛc., der Neu⸗ 


ſich melden bei 1 I zeit entſprechend eingerichtet, per 
M. Berger, Ohlauerſtr. 80. I. April ev. 1. Juli wegen plötzlicher 
re ee Abreiſe zu vermiethen. [3847] 


Näheres daſelbſt bei 
Joh. Gottl. Berger. 


Agnes ſtraße 14 
nahe am Tauentzienplaßz, II. Eig., 


5 Zimm., Cabinet, zu vermiethen. 
Garten benutzung. 13851] 


Vüttnerſtr. 38, 


2. Et., 1 ſchöne Wohn., 5 zweifenftr. 
Zimm., helle Küche, Entreg ze, feet 
zu vermiethen. Näheres 10--11. 


Forckenbeckſtr. 9 


iſt die 1. Etage, 6 gr. Zimmer mit 
Veranda und Erker, Badezimmer, 
Mädchenſtube, Speiſekammer, zum 
1. Juli zu vermiethen. [3364] 
rede dem Königsplatz iſt eine voll: 

ftändig renov. Wohn., 4 Zim. 
u. Beigelaß b. zu verm. Näheres 
Friedrich Wilhelmſtr. 2a, II. 


Muſeumspl. 2, III. links, 


iſt eine ſchöne große Wohnung 
wegzugshalber billig zu verm. 


Vahnhofſtr. 21, 


Hochparterre, 4 Stuben, Cabinet, 

Küche, Entree, Beigelaß, Gartenbe⸗ 

nutzung, für 850 Mark [3876] 
zu vermiethen. 


Heller großer U 
Fabritraum, 


in der 2. Et. Eu en, iſt Taſchen⸗ 

ſtraße Nr. 13/15 per 1. April 1851 
zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir des 

Pariſer Gartens. 3116) 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſebr verkehrsreichen Zollſtraßſe 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. = 2893] 

e Dr. Adler. 


In meinem am Riuge in befter 
Geſchäftslage gelegenen Haufe iſt 


Laden 
mit großem Schaufenſter, nebſt 
Wohnung, großen Kellern und 
8 in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Eiſen⸗ und 
Galanterie⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, und 
welches ſich zu jedem Geſchäft 
von 3 Zimmern, Küche, Mittelcab., eignet, zer 1. Juli er. zu ver. 
Entree und Nebengelaß, renov., zum] miethen. 585 
Coſel OS. 


Apothekerlehrling. 
Zum 1. April ſuche ich einen 
Lehrling. [2817] 
J. Fuchs, Wüſtegiersdorf. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Joseph Bleeh jr. 


Sämereien⸗Geſchäft. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung per 
1. April cr. geſucht. (dia 
V. Kronkeim, Glogau. 


Einen Lehrling 
per ſogleich für ſein Weißwaaren⸗ 
Eugros⸗ und Detail- Geſchäft, 
bei freier Station, ſucht 

S. W. Meseritz, 
3274] Wollſtein. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eis junger Mann ſucht vom erſten 
„April d. J. ab in Breslau auf der 
Märkiſchenſtr. od in der Nähe der⸗ 
ſelben ein möbl. Zim. (einfenftr.). 
Gef. Offerten erbeten unter Chiffre 
A. B. 20 Zabrze poſtlagernd. 


Herrsch. Wohnungen 


Nähe Königsplatz 
a 1015 Mk. u. 1250 M. zu vm. 
Näh. d. Schey, Reuschestr. 57. 


Tauentzienplatz la 
iſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 
zu vermiethen. Näh. Tauentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [2872] 


Eine hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


beit. aus 4 gr. Zimm., Küche, Bade: 
ſtube, Mädchengel. 2c.,i. ein. fein. Hauſe, 
nahe der Sadowaſtr. gel., p. 1. April 
billig zu vermiethen. Näheres 
Neudorfſtraße 37, I. Etage links. 


\ Eine hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


beit. aus 5 Hen Zimm., Küche, Bade⸗ 
ſtube, Mädchengel. ꝛc., i. ein fein. Hauſe, 
nahe d. Sadowaſtr. gel., p. bald oder 
1. April billig zu verm. Näheres 
Neudorfſtraße 37, I. Etage links. 
Kleine Holzſtraße 7, 
nahe d. Königsplatz, 2. Etag, Wohn. 


1. April er. zu verm. Näh. das. I.I S. Meilborn, 


Matthiasplatz 20 


ſind verſetzungshalber 2 hochherrſchaftliche Wohnungen in der II. 
und III. Etage, aus je 6 Zimmern mit Erker und Balcons ſowie 
reichlichem Beigelaß beſtehend, per 1. October er. event. auch für 
früher zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Etage links. 3840 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. März, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


== 232. 1% 
E | 
Ort, E= 233 Wind. Wetter, | Bemerkungen. 
BE 7 E | 
2 2 eg 1 
A] Mullaghmore..| 752 0103, heiter. Tee 
Aberdeen . 751 —1 In 5 wolkig. | 
Christiansund.| 754 | —2 080 2 wolkig. 
Kopenhagen . 746 1 880 1 [Dunst 
Stockholm .. 751 —2 NO 6 bedeckt. 
I Haparanda . 761 —6 82 bedeckt. 
Petersburg.. . 758 | —3 03 Schnee, | 
Moskau....... | 764 22807 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 751 —1 N 3 heiter. 
Cherbourg... 744 312 Regen. 
Hel des.. 743 1 ıNn0 1 bedeckt. 
K 741 0 SSW 1 [Schnee. 
Hamburg 74 2 080 1 Nebel. Gestern Schnee und 
Swinemünde 746 5 stil! [Nebel. (Regen. 
Neufahrwasser | 748 38 2 1 pee 
Memel. 748 2 80 3 Ih. bedeckt. 
Faris 742 5 8 5 bedeekct. 
Münster 742 4 0 2 bedeckt. 
Karlsruhe 746 5 SW 4 Regen. 
Wiesbaden....| 745 6 NO 1 Regen. 
München 745 5 SW 6 wolkig. 
Chemnitz 744 7 080 1 [wolkig 
Berlin 744 7 880 2 Ih. bedeckt. 
Wien 748 1 INW I wolkenlos, 9 
Breslau 747 4 80 1 h. bedeckt. 
Isle d’Aix ....] 750 G WNW 7 wolkig. | 
Niza 745 11 SW 6 enen 
Triest 754 10 01 bedeckt. 


Scala für die Windstärke:-1 = leiser Zug, 2 leicht, 3= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein umfangreiches Depressionsgebiet liegt über dem westlichen 
Europa, charakterisirt durch trübe Witterung mit Niederschlägen. In 
Deutschland wehen bei mildem und vielfach nebligem Wetter allent- 
halben nur schwache Winde, im Norden aus südlicher bis östlicher, 
im Süden aus südlicher bis westlicher Richtung, nur an der west- 


deutschen Küste liegt die Temperatur etwas unter dem Mittelwerthe. 


Im westlichen Mittel-Europa haben ausgedehnte Regenfülle statt. 
gefunden. Wiesbaden meldet 22, Stornoway 26 mm Niederschlag. 


1 31 . 2 
Veramwortlien: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
2 für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratenthei!: Oscar Meltzer; beide -in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich] in Breslau. 


